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kaliens Außenn iniſter beim Fül
Längere Ausſprache in Gegenwart des Keichsaußenminiſters auf dem LOberſalzberg

Die

Berchtesgaden, 12. Auguſt. Der
Führer empfing am Samstag im Berg-
hof auf dem Oberſalzberg den zu den Be
ſprechungen mit dem Reichsminiſter des
Auswärtigen von Ribbentrop in Salzburg
weilenden italieniſchen Außenminiſter
Graf Ciano.

Der Führer gab zu Ehren des italieni
ſchen Außenminiſters ein Frühſtück, an dem
die Herren der italieniſchen Delegation ſo
wie Botſchafter Attolico und Botſchaftsrat
Graf Magiſtrati, ferner von deutſcher Seite
Reichsaußen miniſter von Ribbentrop,
Reichspreſſechef Dr. Dietrich Reichslei
ter Bormann, Botſchafter von Mackenſen,
Unterſtaatsſekretär Gaus, die Herren der
Begleitung des Reichsaußenminiſters ſowie
die perſönlichen und militäriſchen Adjntan-
ten des Führers teilnahmen.

Am Nachmittag hatte der Führer in
Gegenwart des Reichsminiſters des Aus
wärtigen von Ribbentrop eine län
gere Ausſprache mit dem italieniſchen
Außenminiſter, Graf Ciano. Im An
ſchluß daran folgte Graf Cianv einer Ein
ladung des Führers zum Tee in das beim
Oberſalzberg gelegene Kehlſteinhaus.

Ueber die Veranſtaltungen des Frei
tag wurde folgende Verlautbarung aus
gegeben: Nach den längeren Beſprechungen
am Freitagnachmittag endete der erſte Tag
der Zuſammenkunft zwiſchen Reichs
miniſter des Aeußern v. Ribbentrop und dem
italieniſchen Außenminiſter Graf Cianv mit
einem kleinen Ausflug von Schloß Fuſchl
nach Sankt Wolfgang. Jm „WeißenRößl“ aßen Reichsaußenminiſter v. Ribben
trop und Graf Ciano mit ihren Mitarbeitern

Preſſe Hoffmann, ZanderMultiplexK.)

Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
tröp und Graf Ciano, der Außenminister
Italiens, vor dem Schloß Fuschl am Fuschl-See

zu Abend und erlebten ein paar frohe
Stunden inmitten eines luſtigen Volksfeſtes,
das in Sankt Wolfgang ſtattfand.

Die Salzburger Begegnung der Außen
miniſter Deutſchlands und Ftaliens beherrſcht
auch am Sonnabend das Bild der römi

ſchen Preſſe. Die Zuſammenkunft iſt, wie
„Meſſagero“ unterſtreicht, ein neuer Aus
druck der vollkommenen Solidarität der
Achſenmächte, die gerade in den Augenblicken
erhöhter internationaler Spannung beſon
deren Wert erhält. Das Blatt ſtellt dann
eindentig feſt, daß Danzig Jtalien
ebenſo wie Deutſchland intereſſiere, weil die Solidarität von Rom
und Berlin eine totale ſei und keinerleiAusnahmen zulaſſe!

„Giornale d'Jtalia“ ſchreibt u. a., da man
in Frankreich nochmals von einer „Un
ſicherheit“ und einem „ſchleppenden Tempo“
von ſeiten Italiens in dieſer oder jener
Frage habe ſprechen wollen, müſſe man noch
einmal feſtſtellen, daß in Rom gegenüber
allem, was die Politik und die möglichen
Aktionen des Mailänder Paktes innerhalb
und außerhalb Europa betreffe, keiner
lei Zögern vder Meinungsver-
ſchiedenheit beſtehe. Es ſei ganz natür
lich, daß die Achſenmächte ihre Ueberein
kommen den neuen und alten Problemen
anpaſſen, um bereit zu ſein, jeder Ent
wicklung der Dinge gelaſſen ent
gegenzuſehen.

„Popolv di Roma“ ſtellt in dieſem Zu
ſammenhang die polniſchen Drohungen und
Feindſeligkeiten der Ruhe und Objektivt
tät gegenüber, die ſtets die Haltung Jta-
liens und Deutſchlands auszeichneten. „Die
Welt weiß“, ſo ſagt das Blatt, „daß Jta-
lien und Deutſchland den Krieg nicht
wollen; wenn er aber ausbrechen ſollte, wer
den ſie mit einem derart entſchloſſenen Wil
len und einer derartigen Diſziplin, mit
einem derartigen Mut und einer derartigen
Selbſtverleugnung ſowie mit ſo gewaltigen
Mitteln Seite an Seite ſtehen, daß der
Sieg nicht zweifelhaft werden ſein
könne.
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die Deutſchen mit 5chakalen verglichen
Gröbhenwahnsinniger Journoſist sogt den Sieg Polens öber Deufschlanck vordus

Königsberg, 12. Auguſt. Die größte
polniſche Zeitung, der „Krakauer Jlluſtrierte
Kurier“ hat am 11. und 12. Auguſt wiederum
genan ſo zum Kriege gehetzt, wie in den
Tagen vorher. Jn der Nummer vom
11. Auguſt beſtätigt der „Krakauer Jllu
ſtrierte Kurier“ nochmals, daß er Oſtpreu
ßen und Schleſien für Polen gefordert hat.
Er bringt nur die faule Ausrede, das habe
ſich auf einen „polniſchen Verteidigungs
krieg“ bezogen, für den man rechtzeitig die
Kriegsziele aufſtellen müſſe.

Das größte polniſche Blatt unterſtreicht
in ſeinem Artikel, daß es mit dieſen „polni
chen Kriegszielen“ nicht allein ſtehe, denn
er polniſche Offizier, der Generalinſpekteur
azimierz Soſnkowſki, habe erſt vor kurzem

ausdrücklich erklärt, daß „das Ergebnis
Kines Polen aufgezwungenen Verteidigungs
rieges die Schaffung eines angemeſſenen

geopolitiſchen Rahmens ſein müſſe.“ Das
kriegshetzeriſche Krakauer Blatt ſagt in
dinem neuen Anfall von Größenwahn eine

eutſche Niederlage durch Polenvoraus.
t In der nächſten Nummer vom 12. Auguſt

der „Krakauer Jlluſtrierte Kurier“ die
wer vom „Verteidigungskrieg“
z ieder weg und zitiert wörtlich den Haßaus
ruch des „Kurjer Polſki“, daß Deutſch
e als Seuchenherd im Zen-men Europas zerſtört werdendiſe, wie einſt Karthago. Es iſt be
Pihnend, daß dieſer Aufſas des „Kurjfer
en der die Zerſtörung Deutſchlands

ert, inzwiſchen von zahlreichen polni
m Zeitungen wörtlich wiedergegeben und

unterſtrichen worden iſt. Beſonders be

zeichnend iſt die Hervorhebung der wahnſin
nigen Forderung des Regierungsblattes
„Kurjer Polſki“ durch das große Warſchauer
Blatt „ABC“. Das Blatt unterſtreicht, daß
der „Kurjer Polſki“ mit ſeiner Forderung
nach der Vernichtung Deutſchlands recht ge
habt habe. Der „ABC“ wiederholt mehrfach:
„Karthago muß zerſtört werden, das iſt ein
ſehr richtiger Standpunkt“.

Das iſt die Sachlage, die man in Lon
don zur Kenntnis nehmen muß, wo
man immer wieder den Polen eine gute
Zenſur des Wohlverhaltens im Sinne des

Friedens ausſtellt. Wie dieſe Friedens
töne“ in Polen ausſehen, das zeigt ſich auch

aus der Art, wie der „Dziennik Byd
goſki“ in Bromberg vom 11. Auguſt auf
die deutſche Preſſe erwidert, die einen beſon
ders kriegshetzeriſchen Artikel des Blattes
feſtgenagelt hatte. Dieſes polniſche Blatt
meint, daß eine Nation, die am längſten die
Wiſente gejagt habe, die Furcht nicht kenne,
und fährt dann mit den Worten fort: „Um
ſo leichter wird uns die Jagd fallen, wenn
wir die henlenden deutſchen Scha-
kale jagen werden.“

Kote Brandſtifter in 5panien?
Riesiqes Großfeuer in spanischer Universifäfsstackt

Madrid, 12. Auguſt. Jn der Nähe
von Madrid, in der hiſtoriſchen ſpaniſchen
Univerſitätsſtadt Alcala de Henares, in der
bis vor rund einem Jahrhundert auch die
jetzige Madrider Univerſität untergebracht
war, entſtand in dem Gebände des geſchicht
lichen Archivs ein Großfener, das mit un
heimlicher Geſchwindigkeit um ſich griff. Jn
den an das Archiv grenzenden Gebänden
befindet ſich n. a. ein großes Munition s-
hager, vor allem mit Tankgeſchoſſen,
und der größte ſpaniſche Lagerraum für
Erſatzteile von Panzerwagen. Die
Löſcharbeiten der Feuerwehr wurden von
der Berölkerung, vor allem der Falange,
nach Kräften unterſtützt ſo daß ein Teil des

Kloſters
konnte.

Alle hiſtoriſch wertvollen
Dokumente des geſchichtlichen Archivs,
die zum größten Teile unerſetzlich ſind,
fielen jedoch den Flammen zum Opfer.
Bei dem Verſuch, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken und die Beſtände des
Archivs zu retten, wurden mehrere Feuer
wehrlente verletzt.

Man vermutet, daß das Feuer auf
Brandſtiftung zurückzuführen iſt und
hat unverzüglich die Fahndung nach den
Verbrechern aufgenommen. Man rechnet
damit, daß die Spur zu einer kommnu-
niſti ſchen Geheimorganiſation
führen wird.

San Bernardo gerettet werden

italieniſche Preſſe „Danzigs Schickſal intereſſiert Jtalien ebenſo wie Deutſchland

Wahnſinnspolitit
Dr. Le. Halle, 12. Auguſt.

Als Marſchall Pilſuösky vor Jahren mit
dem Führer den deutſch- polniſchen Vertrag
abſchloß und damit den Beginn einer Ver
ſtändigung zwiſchen Warſchau und Berlin
einleitete, ließ er ſich in klarer Erkenntnis
der völkiſchen und politiſchen Notwendig-
keit, die durch die Struktur des polniſchen
Staates erforderlich waren, von der hiſtort
ſchen Tatſache leiten, daß ein ſelbſtſtändiges
Polen nur von Dauer ſein kann, wenn das
Verhältnis zu dem großen weſtlichen Nach
bar in eine verſtändnisvolle Entwicklung
geleitet werden würde. Der deutſch
polniſche Vertrag ſollte und konnte
ſomit zur Grundlage und zum Beginn einer
vernünftigen und klaren Politik zwiſchen
Deutſchland und Polen werden, in deren
Verlauf auch einmal die Probleme, die heute
im Brennpunkt des politiſchen Geſchehens
Eurvpas ſtehen, diskutabel geworden wären.
Die Geſchichte Polens ſofern man

England will eine Million Tonnen
Eifenerz hamſtern

U. London, 12. Auguſt (Eig. Meld.) Aus
Kreiſen der engliſchen Eiſen und Stahl
induſtrie wird bekannt, daß die engliſche
Regierung beſchloſſen hat, einen Reſerve
Vorrat von einer Million Ton-nen Eiſenerz anzulegen. Er ſoll zur
einen Hälfte aus ſchwediſchen und zur
anderen Hälfte aus nord afrikaniſchen Erzen
beſtehen. Die Geſamtmenge ſtellt ein Sieben
tel des jährlichen Verbrauchs dar. Da die
ſchwediſchen Gruben den Aufträgen nicht ge
wachſen ſind, läßt ſich nicht ſagen, wann die
Lieferungen eintreffen werden.

überhaupt von einem geſchloſſenen hiſtori
ſchen Bild ſprechen kann war für Marſchall
Pilſudsky der beſte Lehrmeiſter Die
drei Teilungen Polens und diehiſtoriſchen Ereigniſſe, die zu dieſen Auf
teilungen führten, bedeuteten für dieſen
polniſchen Staatsmann das drohende
Menetekel, das auch über dem neuen
Staatsgebilde ſchweben mußte, wenn nicht
mit dem großen deutſchen Reich ein Weg ge
funden würde, der unter Berückſichtigung
der deutſchen Lebensnotwendigkeiten und
der deutſchen Ehre zu einer Garantie der
Integrität Polens führen konnte.

Dieſe politiſche Einſicht und Realitäts
erkenntnis des Marſchalls, daß das Deutſche
Reich allein den großen Sicherungsfaktor
Polens bedeutet, ſchlugen ſchon bald nach
ſeinem Tode in das Gegenteil um. Die
Erben Pilſudskys dachten nicht im ent
fernteſten daran, die von hohen Verant-
wortungsbewußtſein getragenen politiſchen
Gedankengänge des toten Marſchalls über
haupt nur nachzufühlen, ſondern ſchlugen
einen Weg ein, der für das geſamte Staats
gebilde nicht nur gefährlich geworden iſt,
ſondern darüber hinaus in ein Chaos
führen muß, das das Ende der Repu
b lik bedeuten könnte. Pilſudskys Ver
mächtnis, daß die deutſche Freundſchaft die
beſte Garantie Polens iſt, iſt in Schall und
Rauch aufgegangen. An ſeine Stelle iſt der
blinde Haß gegen alles Deutſche und übelſter
Chauvinismus, der an krankhafte Er
ſcheinungsformen erinnert, getreten. Wahn
ſinnige Forderungen auf deutſches Gebiet
blinde, bis zur Hyſterie geſteigerte Ueber
heblichkeit; jeder Grundlage entbehrende
Geſchichtsfälſchungen und Lügen, bewußte
Haß- und Hetzausbrüche und ſadiſtiſche
Verfolgungen der Volksdeutſchen: das iſt
das Polen des Jahres 1939. Es war ſomit
eine Notwendigkeit, daß das Deutſche z
ſeine Stellung zu Polen von Grund a
ändern mußte und geändert hat. Die
Vorausſetzungen zu einem einſichtigen und

ſche
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politiſchnüchtern-klaren Verhältnis waren
nicht mehr gegeben.

Dieſe polniſche Erſcheinung iſt aber nicht
allein das Produkt der Polen, ſondern in
erſter Linie der ſichtbarſte Ausdruck der
Folgen der britiſchen und fran
zöſiſchen Einkreiſungspolitik.Erſt das ſogenannte Garantieſyſtem, in das
Warſchau hereingezogen wurde, ließ die
Polen jede Vernunft und politiſche Einſicht
vergeſſen. Den Einkreiſern in London und
Paris aber iſt die Garantieerklärung an
Polen ein gefundenes Freſſen für ihre
eigenen imperialiſtiſchen Machtbeſtrebungen,
die ein Mittel zum Zweck ſuchten und
glauben, es an der Weichſel gefunden zu
haben. Die vermeintliche Rückendeckung der
Polen iſt weiter nichts, als ein Schachzug
der Einkreiſermächte, der gegen das Reich
gerichtet iſt und vitale deutſche Lebensinter
eſſen berührt. Und während ſich die Väter
der Einkreiſung im Uxlaub befinden und
die Parlamente in die Ferien geſchickt
worden ſind, haben ſich die Verhältniſſe in
Polen in einem gefährlichen Tempo fort
entwickelt. Da feſtſteht, daß ſowohl die ver
antwortlichen Männer in London wie in
Paris vor ihrem „öringend notwendigen“
Erholüngsurlaub ausgedehnte Geſpräche mit
Warſchau geführt haben, drängt ſich in An
betracht der Entwicklung in Polen die Frage
auf, ob man dem polniſchen Gernegroß
freie Hand gelaſſſen hat, die deutſche
Stadt Danzig und Deutſchland ſelbſt bis zur
Siedehitze zu bringen und einen lokalen
Konflikt mit Danzig zu provozieren, um
damit den Kreml möglichſt raſch in die
Einkreiſerfront zu zwingen. Der
Blankoſcheck Chamberlains genügt ja den
Polen, um alles zu riskieren. Schon ſteigern
ſich die Verfolgungen gegen Volksdeutſche,
die Sprache Danzig gegenüber wird täglich
aggreſſiver und die Hetze gegen das Reich
treibt ſtündlich neue Blüten volniſchen
Wahnſinns. Hemmungslos tobt ſich der pol
niſche Chauvinismus aus, vhne auch einmal
nur an die Folgen zu denken, die bei Fort
ſetzung dieſer Wahnſinnspolitik zwangsläufig
einmal eintreten müſſen.
Ein italieniſches Blatt ſchrieb hierzu
jetzt treffend: Wenn Polen auf ſeiner
Haltung beharrt, indem es ſich auf fremde
Hilfe verläßt, ſo treibt Polen eine Selbſt
mordpolitik, die es in kurzer Zeit zu
einer Auflöſung führen wird. Polen muß
einleuchten, daß die Achſenmächte nicht
Hulden können, daß es die vorgeſchriebene
Stellung wiedereinnehme, die der polniſch
franzöſiſche Vertrag von 1921 ihr zugedacht
hat. Für das europäiſche Gleichgewicht
iſt Polen nicht unerläßlich. Seine jetzige
Haltung zeigt, daß es nicht auf der Höhe
des neuen Europas ſteht. Damit iſt die
Lage, in die Polen ſich hineinmanöveriert
hat, ganz klar und eindeutig umriſſen. Die
Folgen haben allein die Herren in War
ſchau zu tragen, die ſchon Pilſfudskiſah, wenn Polen ſich einmal auf den Weg
der antideutſchen Politik begeben würde
Aus dieſen Erkenntniſſen ſchaffte er die
Grundlagen ſeiner Polens Leben bedeuten
den Realitäts- und Zweckmäßtgekeitspolitik. Heute droht das vffi
ztelle Polen mit Beſetzung Danzigs und
Einfall in deutſches Gebiet. Man ſcheint
ſich nicht darüber im klaren zu ſein, daß ein
Angriff von einer Armee, die den Namen
Polens trägt, die ſchnelle und ſo
fortige Vernichtung des Angreifers und die
empfindlichſten und peinlichſten Rückſchläge
für den ganzen Staat nach ſich ziehen muß.
Die polniſche Generale rechnen aber mit der
Rückendeckung aus dem fernen Weſten das
ſtärkt ihre vermeintlichen Muskeln und ihr
nicht als klein zu bezeichnendes Sprach
vrgan.Dieſes verbrecheriſchleichtfertige Kriegs
und Angriffsſpiel der Polen ſtößt in Danzig
und im Reich auf eine völlig ſelbſtſichere Abwehrſtellung. Danzigs
Gauleiter hat erſt in dieſen Tagen der Welt
wieder verkündet, daß jeder Angriff auf die
deutſche Stadt ein Angriff auf das Groß
deutſche Reich bedeutet, denn es gibt in
dieſer Hinſicht keinen Grenzen mehr
zwiſchen dem Reich und der ſogenannten
Freien Stadt. Das Reich iſt aber auch
nicht gewillt, länger die verbrecheriſchen
Hetzparolen und Annexionsgelüſte der
Polen über ſich ergehen zu laſſen. Es iſt
die Schuld Polens, daß das Problem
der blutenden deutſchen Grenze
im Oſten aufgerollt worden iſt und damit
neue Spannungsmomente in die europäiſche
Politik getrieben wurden. Kein Patriot in
einem Lande wird ſich wundern, wenn
Deutſchland dieſen Eroberungswahnſinn
ſeines öſtlichen Nachbarn nicht ſtill und
heimlich zu den Akten legen kann, ſondern
energiſche Abwehrſtellung hezieht. Der Be
richt über die Deutſchlandfahrt von Gene-
ralfeld marſchall Göring und die Rede
des Generaloberſten von Brauchitſch
vor den deutſchen Rüſtungsarbeitern waren
Warnungsſignale, die nicht überhört
worden ſind. Die große Rede Gauleiter
Forſters in Danzig und die gewaltige
Proteſtkundgebung der Bevölkerung waren
Demonſtrationen des Volkswillens und zu
gleich letzte Warnungen, die an Deutlichkeit
nichts zu wünſchen übrig ließen. Den
Hauptverantwortlichen an derThemſe und der Seine ſollten die Ereigniſſe
der vergangenen Tage eine letzte Lehre
ſein, die weiteren Einzahlungen auf ihr
Schuldkonto endlich einzuſtellen, um die
Dinge, die eines Tages einen Verlauf
nehmen könnten, den ſie nicht erwarten, nicht
auf die Spitze zu bringen.

Jn dieſer Zeit politiſcher Hochſpannung
treffen die Außenminiſter der beiden
Achſenmächte in Salzburg zuſammen. Jn den Artikeln 1 und 2 des
deutſch italieniſchen Bündnispaktes vom Mai
1939 haben die beiden vertragſchließenden
Mächte vereinbart, in ſtändiger Fühlung
nahme zu bleiben und ſofort in Beratungen
einzutreten, wenn die gemeinſamen Inter
eſſen durch ſchwerwiegende internationale
Verwicklungen gefährdet ſein ſollten. Deutſch
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Forſters Antwort an Warſchau und London

Den Polen sollte das Politik Machen verboten werden
Fürth, 12. Auguſt. Jm Zuſammen

hang mit einem Fußballſpiel der Städte
mannſchaſten Danzig und Fürth fand auf
dem erneuerten Schlageterplatz in Fürth
am Sonnabendabend eine große Danzig
Kundgebung ſtatt, auf der Gauleiter For
ſter in ſeiner Vaterſtadt vor mehr als 50 000
Männern und Frauen das Wort ergriff.

Er führte u. a. aus: Es wäre beſſer ge
weſen, die Engländer und Franzoſen hätten
ſich im Jahre 1919 ſo intenſiv mit der Dan
ziger Frage und mit der Frage des deut
ſchen Oſtens beſchäftigt, wie ſie das heute
tun. Dann wäre die Löſung dieſes Pro
blemes heute, 20 Jahre nach Kriegsende,
überhaupt vergeſſen. Aber ſo wie 1919 will
man auch heute nichts vom Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Danziger wiſſen. Den Eng
ländern und. Franzoſen habe ich deshalb
folgendes zu ſagen:

1. Es geht ſie gar nichts an, wie wir
Danziger unſere Zukunft geſtalten wollen.

Wir Danziger kümmern uns auch nicht
darum, wie die Engländer und Franzoſen
ſich ihr Schickſal zu geſtalten gedenken.

2. Die Frage Danzig und die Frage des
Oſtens wäre längſt ein Stück weiter, wenn
ſich die Engländer nicht im März die-
ſes Jahres an die Polen gewandt
und ſie zum Widerſtand gegen Danzig
und Deutſchland aufgehetzt hätten.

3. Die Engländer und Franzoſen mögen
ſich darüber im klaren ſein, daß die Bindung
des Blutes ſtärker iſt als alle Verträge, die
einmal gegen das Reich und die Deutſchen
diktiert worden ſind.

Den Polen habe ich bereits in Danzig
die richtige Antwort gegeben: Man würde
ihnen zuviel Ehre antun, wenn man ſich mit
ihnen noch veſonders beſchäftigen würde.
Sie ſind eine anmaßende und
größen wahnſinnige Geſellſchaft,
die jeglichen Sinn für die Wirklichkeit und

reales politiſches Denken verloren hat. Man
müßte ſolchen Menſchen wie den Polen, die
zum größten Teil noch nicht einmal leſen
und ſchreiben können, das Politik
machen überhaupt
Eurvpa hätte nur den Nutzen davon.Die veſte Antwort auf ihre lä er
lichen und verrückten Reden und Schriften
iſt aber doch folgendes: „Das Reich beſteht
aus 80 Millionen
einer Raſſe angehören. Das Reich hat die
ſtärkſte Armee der Welt mit den
moderunſten Waffen, und das deutſche
Volk hat einen Führer,er will und der entſchloſſen iſt, die Ehre und
die Freiheit und die Rechte aller Deutſchen
in Europa mit allen Mitteln ſicherzuſtellen.
Der Führer hat es in jahrelanger müh
ſeliger Arbeit fertiggebracht, daß 80 Mil
lionen Deutſche in der Beurteilung ſolcher
Lebensfragen, wie ſie die Danziger und die
des Oſtens darſtellen,
faſſung ſind.“

England fällt Frankreich in den Rücken
Anzeichen bevor stehencler Om hen in Syrien Ionclon hefzf zum Aufsfanc“

Aleppo, 12. Auguſt. Jn Syrien meh
ren ſich die Anzeichen bevorſtehender Un
ruhen. Gewiſſe Kreiſe der Bevölkerung
werden, wie hier bekannt wird, fortlaufend
mit Waffen verſehen. Dieſe Waffen gelan
gen aus dem nordöſtlich von Aleppo, nahe
der türkiſchen Grenze gelegenen Dijeſireh
Gebiet nach Syrien und ſind engliſchen Ur
ſprungs. Hinter den Vorbereitun-gen zum Aufſtand gegen dieFranzoſen ſtehen die Engländer,
insbeſondere die Agenten des „Intelligence
Service“ in Paläſtina. Allen voran ſteht
der britiſche Konſul in Damaskus, Macaret.

Das Ziel der Wühlarbeit
Das Ziel der engliſchen Wühlarbeit iſt,

einen Aufſtand in Syrien zu entfachen, der
die Franzoſen zwingt, die Aufſtändiſchen
mit der Waffe zu bekämpfen und zu unter
drücken. Man verſpricht ſich engliſcherſeits
davon das Ende des arabiſchen Aufſtandes
in Paläſtina, da die Franzoſen ganz
andere Truppenmaſſen in Syrien konzen-
triert haben, als die Engländer in Paläſtina.
Danebßen haben die franzöſiſchen Truppen,
vorwiegend Schwarze, ſchon in der Vergan
genheit in Syrien ſowie in Marokko bewie
ſen, daß ſie mit den arabiſchen Aufſtänden
ſchnell wenn auch grauſam fertig zu

werden wiſſen. So will England, das in
Paläſtina mit dem arabiſchen Aufſtand ſeit
dreieinhalb Jahren nicht fertig geworden
iſt, die Franzoſen zu aktiver Mit
hilfe zwingen.

Den franzöſiſchen Behörden in Syrien
ſelbſt iſt dieſer Plan nicht mehr unbekannt.
Sie fühlen ſich ſelbſtverſtändlich nicht ganz
wohl bei dieſem Jntrigenſpielihrereigenen Verbündeten. Jedenfalls
haben ſie in der vorigen Woche ihr ſyriſches
Truppenkontingent um zwei Bataillone
algeriſcher Schützen verſtärkt, die insbeſon
dere in Damaskus zuſammengezogen ſind.
Ferner traf kürzlich ein weiteres Bataillon
Fremdenlegionäre ein.

Wie Augen- und Ohrenzeugen aus
Syrien berichten, hat unter den franzöſiſchen
Beamten der Mandats regierung und den
hohen Offizieren eine tiefgehendeengland feindliche StimmungPlatz gegriffen. Mit Erbitterung ſehen ſie
das falſche engliſche Spiel, das man, wie
man jetzt erkennt, ſeinerzeit im Sandſchak
Schacher nicht früh genug durchſchaute.

Von einer „Entente Cordial“ iſt alſo
zwiſchen der britiſchen Mandatshauptſtadt
Jeruſalem und dem franzöſiſchen Beirut
nicht mehr viel zu verſpüren. Auch ſcheinen
die Franzoſen diesmal nicht gewillt zu ſein,

Luſtübung über Weſtfalen
„Ffliegeröbet fo

Münſter (Weſtf.), 12. Auguſt. (Eig.
Bericht.) Den kürzlichen großen Luftflotten
übungen über Nordweſtdeuſchland folgte un
mittelbar ein Luftflottenmanöver, das die
Verteidigung der Heimat darſtellte.Es galt diesmal aus einer V erteidi
gung heraus in den Angriff über
zugehen.

Jn den Manövern war vorgeſehen, daß
„rote Gegner“ die gewaltigen Induſtrie
an lagen angreifen würden. Den
„Blauen“ war es gelungen, den Gegner, der
die Weſer zur Grenze hatte, füdlich und nörd
lich zu umfaſſen und zurückzudrängen, ſo daß
er auch in der Mitte abweichen mußte und
ſich im allgemeinen Rückzug auf die Elbe be

auf Industtiecn ſagen abgeschlagen
fand. Der Verſuch der „Roten“ Luftwaffe,
rückwärtige Verbindungen von „Blau“ zu
ſtören, um den Vormarſch der „Blauen“ zu
hemmen, ſchlug fehl. Die „Blauen“ ſetzten
ihren Vormarſch über verſchiedene Weſer
übergänge fort. Trotz der wiederholten Ver
ſuche des „Roten“ Gegners, mit ſeiner Luft
waffe den „Blauen“ Vormarſch zu verhindern,
gelang es der „Blauen“ Partei immer wieder,
die Angriffe abzuſchlagen. Bei all dieſen
vielen und mit größter Präziſivn durch
geführten Uebungen, ob es ſich nun um An
griffe oder Verteidigungen handelte, konnte
man ſich von der Stärke und ſtändigen Ein
ſatzbereitſchaft der deutſchen Luftwaffe
und der Luftartillerie überzeugen.

Großadmiral kaeder in Dresden
Täqung des NSD. Maorinebuncles

Dresden, 12. Auguſt. Großadmiral
Dr. h. c. Raedér. traf anläßlich des
Bundestages des NS. Deutſchen Marine
Bundes am Sonnabend auf dem Flughafen
Dresden ein, wo er von Gauleiter Reichs
ſtatthalter Mutſchmann willkommen ge
heißen wurde.

Nach der Begrüßung begab ſich der Groß
admiral in das Dresdener Rathaus, um der
Eröffnung der Marine- Ausſtellung
des NSD.-Marine- Bundes beizuwohnen.
An der Veranſtaltung nahmen Abordnungen
aus Jtalien, Ungarn und Spanien teil.

Am Sonnabendnachmittag ergriff Groß
admiral Dr. h. c. Raeder auf der Haupt
ver ſammlung des NSD.-Marinebun-

des das Wort. Er erklärte u. a. Der
Marinebund ſtehe als feſter Rückhalt der
Kriegsmarine im deutſchen Volke. Dieſes
Rückhaltes bedürfe die Kriegsmarine in be
ſonderem Maße, da ſie über keine Organi-
ſation im Jnlande verfüge und hier nur in
beſchränktem Umfange durch perſönliches
Auftreten des aktiven Perſonals wirken
könne. Die Werbung für die Kriegsmarine,
für den Eintritt in ſie und für deutſche See
geltung iſt, ſo erklärte Großadmiral Raeder,
in erſter Linie durch den Marinebund durch
zuführen, dem der Großadmiral ſeine An
erkennung für die ausgezeichnete Erfüllung
ſeiner Aufgaben ausſprach. Die Geſchloſſen
heit des deutſchen Volkes ſei heute mehr
denn je erforderlich.

den türkiſchen „Freunden“ abermals wider
ſtandslos Gebietsteile des franzöſiſchen
Mandats zu überlaſſen oder dem türkiſchen
Militär die Beſetzung Syriens im Kriegs
falle wie es ja im türkiſch- franzöſiſchen
Freundſchaftsvertrag vom Anfang Juli vor
geſehen iſt freizugeben.

Zunächſt nur vorbereitende
Beſprechungen in Moskau

Moskan, 12. Auguſt. Die in Moskau
befindlichen Militärmiſſionen traten am
Sonnabend vormittag zu ihrer erſten
gemeinſamen Beſprechung im Außenkom-
miſſariat zuſammen. Die Beſprechung
dürfte vorwiegend einen vorbereitenden
Charakter getragen haben. Die eigen t
lichen Beratungen ſollen erſt Mo ne
tag beginnen.

Englands Mannſchaften am
Scheinwerfer kaugen nicht viel
London 12. Auguſt. Zu den letzten

Luftverteidigungsütbungen im
Südoſten Englands ſchreibt der Evening
Standard Eine Hauptlehre müſſe man
vor allem aus ihnen ziehen Die
nungsmännſchaften

ihre Uebungen ſchnellere Flugzeuge zur
Verfügung geſtellt werden.
gen hätten gezeigt, daß Bombenflugzeuge
mit einer Geſchwindigkeit von über 200 Mei-
len London überfliegen könnten, ohne daß
viele von ihnen überhaupt entdeckt würden.
Der Pilot eines Bombenflugzeuges häbe
ſogar während eines der übungsmäßi
durchgeführten Luftangriffe auf London mi
einer erleuchteten Signallampe vergeblich
verſucht, die Scheinwerfer auf ſich zu lenken
Ein anderer Pilot wollte abſichtlich in die
Scheinwerferkegel hineinſteuern. Dies ſei
ihm jedoch nicht gelungen, da die Schein-
werfer immer hin und her bewegt worden
ſeien. Jm Leitartikel ſchreibt das Blatt, daß
die Mehrzahl der angreifenden Bomben
flugzeuge nicht einmal gezwungen geweſen
ſei, den Kurs zu ändern, um dem Spiel
der Scheinwerfer zu entgehen.

Am Freitagabend ereignete ſich auf der
Simplonbahn zwiſchen Brig und
Domodoſſola eine ſchwere Zugent-
gleiſfung, bei der, wie bis jetzt feſtſteht
vier Eiſenbahner, ein italieniſcher Zoll
beamter und ein Paſſagier ums Leben
kamen.

Besser ist besser!

AVIKAH

land und Italien beſitzen auch die Gewiß
heit daß die gegenſeitige volle, diplomatiſche
und politiſche Unterſtützung in Aktion tritt,
wenn die Lebensrechte eines der beiden
Staaten in irgendeiner Form berührt werden.
Es iſt deshalb eine Selbſtverſtändlich keit, daß ſich in einer Situation, in
der ſich Deutſchlands öſtlicher Nachbar
ſchwerwiegenöſter Provvokationen und
Uebergriffe, deren Kanäle nach London und
Paris führen, ſchuldig macht, die beiden
Außenminiſter zuſammenfinden, um die
Lage einer Ueberprüfung zu unterziehen.
Die Salzburger Beſprechungen und der Be
ſuüch Graf Cignos beim Führer ſind zur
Zeit zwei politiſche Momente, die maß-
geblich dazu beitragen werden, eine

Klärung herbeizuführen. Die
ganze Welt blickt in dieſen entſcheidungs-
reichen Tagen vibrierend nach Salzburg.
Das deutſche und italieniſche Volk aber
wiſſen, daß was auch kommen mag
immer nur einer bedingungslos gerechten
Sache gedient wird. Die felbſt ſichere
Ruhe unſerer beiden Völker iſt zum
ruhenden Pol in einer nervenzuckenden
Welt geworden, ſie ſind beide erfüllt von
einer tiefen Sicherheit und der ganzen Kraft
einer weitaus überlegenen Politik, die
zum ſtärkſten Friedensfaktor, aber auch zum
mächtigſten Bollwerk gegen jeden Angriff
geworden iſt.
Wer Wahnſinnspolitik treiben will, ſoll
es tun, und wer unbedingt trotz aller

Warnungen in ſein Unglück zu laufen r
denkt, den ſoll man nicht daran hindern
hat ſein Schickſal einzig und alleintragen; daran werden auch „Garantie Ver
ſprechungen“ eines Herrn Chamberlain
nichts ändern können. Die Abwe zig
bereitſchaft der Achſenmächte nihren Niederſchlag in der Salzburger Zu
ſammenkunft findet und den Londoner un
den Pariſer Politikern zur Ueberprüfunn
ihrer AngriffsFriedensfront dringen
Anlaß geben ſollte, vedeutet, für z
Warſchauer Großmäuler und Krien
krompeter ein letztes Halt. Will
es nicht erkennen, ſo hat ein Ppilſutds
umſonſt gelebt.

ver bieten
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Heutſche undfunknachrichten

in franzöſiſcher Sprache
Berlin, 12. Auguſt. Ab Montag, dem

z. Auguſt, bringen die Reichsſender
FgFrankfurt, Saarbrücken und
Stuttgart täglich um 20.15 Uhr bis
20.30 Uhr und von 22.15 Uhr bis 2230 Uhr
Nachrichten in franzöſiſcher Sprache.

Todesurkeil gegen Mädchenmörder

Hanmover, 12. Auguſt. Das Schwur
gericht verurteilte den 35 Jahre alten Kurt

anſchmann, gebürtig aus Leipzig,
wegen Mordes zum TDode. Hanſchmann
hatte am 24. Mai dieſes Jahres ein 15 Jahre
altes Mädchen, das ſeine Annäherungs-
verſuche ſtets zurückwies, in Hannover
Linden auf vffener Straße durch ſieben
Meſſerſtiche getötet.
der Verbrecher im Jahre 1926 in Frankfurt
am Main ebenfalls ein Mädchen getötet hat.
Damals war er wegen Totſchlags zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

ſchwarzer Tag in der UsA- Luft

waffe Elf Tole
New York, 12. Auguſt. Jn verſchiedenen

Teilen der Vereinigten Staaten ereigneten
ſich zwei ſchwere Flugzeugunglücke, denen
insgeſamt elf Mann der Wehrmacht zum
Opfer fielen. Ein zweimotoriges Kampf
flugzeug ſtürzte aus einer Höhe von 50 Meter
kurz nach dem Start ab, wobei neun Mann
der Beſatzung verbrannten. Während einer
Schießübung über dem Flugplatz Miramar
(Kaliföornien) ſtürzte ein Marineflugzeug ab.
Alet Abſturz wurden beide Jnſaſſen ge
ötet.

CErxkönig Zogu in Aengſten
UP. Paris, 12. Auguſt. (Eig. Meld.) Der

aus Albanien geflohene Exkönig Zogu hatte
auf der Fahrt von Antwerpen nach Brüſſel
ein aufregendes Erlebnis, als er plötzlich
bemerkte, daß die beiden Laſtwagen, auf
denen der albaniſche Königsſchatz verſtaut
war, nicht hinter ſeinem Wagen waren. Die
beiden Fahrer der Laſtkraftwagen hatten
Anweiſung erhalten, dem Wagen des Ex
königspaares unmittelbar zu folgen. Es
wurde nun ſofort ein ſchneller Kraftwagen
auf der Straße zurückgeſchickt, um nach
dem verlorenen Schatz zu ſuchen.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Laſt
kraftwagen auf einer anderen Straße nach
Brüſſel weitergefahren waren, wo Zogt ſie
ſichtlich aufatmend, wieder in Empfang
nehmen konnte.

Eine ganze Stadt berguſcht
Belgrad, 12, Auguſt. Mi kann v w z i heißt

die kleine jugoſlawiſche Stadt, die ſich faſt
zwei Tage lang in ſchwerem Rauſch
und dann in entſprechend ſchwerem Katzen
jammer befand. Die ganze Stadt, nicht nur
Männer, Frauen und Kinder, ſondern auch
die meiſten Haustiere. Die Schuld daran trug
der Mitfahrer des Laſtkraftwagens, auf dem
Wein in großen Fäſſern von Belgrad nach
Ayram befördert wurde. Er hatte ein Faß
ſo ſchlecht verſtaut, daß es beim Paſſieren
von Mikanowzi herabſtürzte und leck wurde.
Es war gerade um die Mittagsſtunde, und
aus allen Häuſern eilten nun die Einwohner
herhei, um in Eimern und anderen Gefäßen
das köſtliche Naß aufzufangen, das ſich aus
dem 800 Ltr. enthaltenden Faß auf die Straße
ergöoß und dort ſchon große Pfützen mit lieb
lichem „Bouquet“ gebildet hatte. 400 Liter
konnten von den Einwohnern „geborgen“
werden, die übrigen wurden zum großen
Teil von den Pferden, Hunden, Kühen aus
den duftenden Pfühzen aufgeſchleckt. Nach dem
gewaltigen Trinkgelage, das nachmittags an
ub zeigten auch die vierbeinigen Ochfen eine
ark ſchwankende Haltung.

Das gefähtliche Bali
U. New Hork, 12. Auguſt. (Eig. Meld.)

Frau Charles Henry Fonda, die Schwä
n des gleichnamigen Filmſchauſpielers,
hre dieſer Tage allein und mit ziemlich
angem Geſicht von ihrer Hochzeitsreiſe nach
ali zurück. „Man ſoll keine Flitter-
Aben auf Bali verleben“, erklärte ſie;

g5as iſt die Lektion, die ich dort gelernt
habe. Ueberhaupt ſollte eine Frau niemals
ihren Mann nach Bali mitnehmen; auch ich
war der Konkurrenz nicht gewach-
n und glaube, daß mein Mann noch
n e ſteht und den Balineſinnen nach
m Frau Fonda begibt ſich nach Florida,
r dort ihre Scheidung von dem unge
n Gatten zu betreiben, der dem Zauber

ali zum Opfer gefallen iſt.

Bemerkenswert iſt, daß

Mitteldeutſche Natonal Zeitung

Hie alle gehen zur
Die Arbeit im Stteifenclienst clet Flifſerſugenc

Halle, 12. Auguſt. Wenn die Marine
HJ., die Motor-HZ., die Flieger-HJ. und
auch die allgemeine HJ., wie es ſich ſchon aus
ihrem Namen ergibt, die natürlichen Nach
wuchsformationen für die entſprechenden
Gliederungen der Partei ſind, alſo für SA.,
NSKK., NS.-Fliegerkorps und Marine
SA., ſo zielen die Aufgaben des Strei
fendienſtes der Hitlerjugend
(SRD.) deutlich darauf hin, daß aus
ſeinen Reihen der Nachwuchs für
die Schutzſtaffeln erwachſen ſoll.

Schon frühzeitig erfolgt wie auch bei
den übrigen Gliederungen der Partei
die Bindung des Hitlerjungen an ſeine
ſpätere Formation, und wie z. B. das
NSKK. der Motor-HJ. ein reges Intereſſe
entgegenbringt und ihr ſeine Schulen und
Einrichtungen zur Verfügung ſtellt ſo wid
met die ihre beſonderes Augenmerk den
Einheiten der Hitlerjugend, die in den
Reihen ihrer eigenen Formationen ähnliche
und gleichartige Aufgaben verſehen wie die
Hin der geſamten Bewegung.

Den Führern des Streifendienſtes, der
als beſondere Formation bei jedem HJ.-
Bann beſteht, ſtehen die Ergänzungsführer
der I gegenüber. So, wie ſie bereits bei
der Muſterung des Nachwuchſes für den
SRD. in der Ausleſe mitwirken, ſo ver
wirklichen ſie den Willen der zur Förde-
rung jener jungen Mannſchaft, die ſpäter
einmal die Schutzſtaffel Adolf Hitlers ſein
ſoll. Die ſtellt daher dem Streifendienſt
alle ihre vielſeitigen Einrichtungen zur Ver
fügung, die ſie für ihre eigenen Männer er
richtet hat und die den beſonderen Dienſt
erförderniſſen der Staffel entſprechen.

Frauenmord in
Maoniköre ercdltosselt

rd. Berlin, 12. Auguſt. (Eig. Bericht.)
Ein furchtbares Verbrechen wurde am Frei
tag in BerlinHalenſee entdeckt. Jn ihrer
Wohnung in Halenſee wurde die 26jährige
Maniküre Vera Krauſe erdroſ
ſelt aufgefunden. Die Berliner Kriminal
Polizei iſt zur Zeit noch mit der Aufklärung
dieſes Frauenmordes beſchäftigt und hat um
faſſende Verhandlungsmaßnahmen zur Er
greifung des Täters eingeleitet.

Die ſofort akarmierte Mord kommiſſion
fand die Maniküre leblos auf einem Ruhe
bett in ihrer Zwei Zimmerwohnung auf.
Wie man feſtſtellte, iſt der Tod durch gewalt
ſames Hineinſtopfen eines Kleidungsſtückes
in den Mund und gleichzeitiges Würgen ein
getreten. Hausbewohner haben in der letzten
Nacht vom Dienstag zu Mittwoch zuletzt
Licht geſehen. Man nimmt an, daß zu dieſer

So kommt es, daß im Streifendienſt der
HJ. bereits bewußt und energiſch jede
Form des Kampfſportes gepflegt wird, den
auch die betreibt. Dazu gehören veſon-
ders auch Boxen und Fechten, alſo Sport
arten, die im Kampf Mann gegen Mann
als beſondere Schule des Charakters und
der Haltung anerkannt ſind. Daß dabei die
Pflege keiner anderen Sportart vergeſſen
wird, iſt klar.
aller Sportarten, wie: Reiten, Schießen,
Schwimmen, Fußballſpielen und Waſſer
ſport ihre Einrichtungen und Sportlehrer
zur Verfügung. Auch haben die Jungen des
SRD. die Möglichkeit, frühzeitig mit den
Kraftfahrzeugen und Nachrichtenmitteln
vertraut zu werden.

Damit wird der Dienſt im SR D. ſo
vielſeitig wie überhaupt nurdenkbar. Jn ihm und neben ihm ent-
wickelt ſich aber auch bereits das kamerad-
ſchaftliche Verhältnis zwiſchen der Schutz
ſtaffel und ihrem Nachwuchs, wenn nämlich

und SRD. gemeinſame Fahrten, Beſich-
tigungen und Sonnwendfeiern veranſtalten
vder gemeinſam auf den vielſeitigen Sport
ſtätten der 41 Körperertüchtigung betrei-
ben. Und in manchem Jungen, der noch als
Schüler vder Lehrling z. B. mit den Män
nern der Leibſtandarte Adolf Hitler deren
vorbilöliches Schwimmbad benutzen kann,
der den Waffendienſt der I und ihren Ord-
nungs- und Sicherheitsdienſt frühzeitig ken
kenlernt, wächſt der Wunſch, die ſchwarze
Uniform ſpäter nicht nur in der allgemeinen

ſondern vielleicht auch haupt beruflich
in den bewaffneten Verbänden
tragen zu dürfen, wohin ihn ſein Wegüber den Streifendienſt der HJ.
führt.

Berlin-Halenſee
im Beft ouf gefunden

Zeit das Verbrechen verübt worden iſt, da die
Krauſe ſeitdem nicht mehr geſehen wurde.

Die Ermordete hat Ende 1938 ihren Be
ruf als Maniküre in einem Schönheitsſalon
am Kurfürſtendamm aufgegeben, um ſich mit
einem gewiſſen Bernhard Adelt zu ver
loben, der am 15. März 1894 in Schönebeck
geboren iſt. Adelt ſoll bis in die letzte Zeit
mit der Krauſe verkehrt haben und iſt
ſtändig in deren Wohnung ein und aus ge
gangen. Zuletzt wurde er in der verdächtigen
Nacht zum Mittwoch im Hauſe geſehen. Da
Adelt bereits früher eittmal ſeiner Verlobten
mit Gewalttätigkeiten gedroht hat und außer
dem auch ſehr eiferſüchtig geweſen ſein ſoll,

beſteht der dringende Verdacht, daß er das
Verbrechen verübt hat. Es kommt hinzu,
daß er ſich am 15. Juli von ſeiner letzten
Wohnung mit „unbekanntem Ziel“ ab
gemeldet hat und daß ſein gegenwärtiger
Aufenthalt nicht feſtſteht.

Hpäke Aufklärung
eines ſenſationellen Bankraubs

Berlin, 12. Auguſt. Jm Zuſammen
hang mit einem Verfahren, das gegen die
berüchtigten Berliner Schwerverbrecher
Gebrüder Saß eröffnet worden iſt,
wird jetzt bekannt, daß Erich Saß im Er
mittlungsverfahren auch die Be
teiligung an dem um die Jahreswende
1928/29 durchgeführten Einbruchdiebſtahl in
die Großbankfiligle am Wittenberg-Platz in
Berlin zugegeben hat.

Bei dieſem ungewöhnlich dreiſten Ver
brecherſtück, das ſeinerzeit größtes Aufſehen
erregte, und für das ſchon damals aller
dings vhne ſichere Beweiſe die Gebrüder
Saß verantwortlich gemacht wurden, waren
die Täter durch einen dret Meter langen
und einen Meter hohen unterirdiſchen
Stollen an der Grundmauer entlang durch
einen Lichtſchacht in die Silberkammer und
ſchließlich in den Treſorraum der Bank ein
gedrungen und hatten aus den Safeéfächern
Wertobjekte in Höhe von 150000
Mark erbeutet. Jm Gegenſatz zu ſeinem
Bruder Erich hält Franz Saß nach wie vor
an ſeiner alten Taktik feſt, alles zu be
ſtreiten. Da ihm das Geſtändnis ſeines
Bruders vffenbar ſehr peinlich iſt, weil er
darin der Mittäterſchaft bezichtigt wird, hat
er bereits die Angaben ſeines Bruders als
das „Phantaſieprodukt eines Nerven-
kranken“ bezeichnet.

Der Beginn der Hauptverhandlung
gegen die Schwerverbrecher wird ſich ver
zögern, da Erich Saß im. Unterſuchungs
gefängnis erkrankt iſt.

Aktionen gegen chineſiſche
Freiſchärler in Schanghai
Schanghai, 12. Auguſt. Nach Mitteilung

des Sprechers des japaniſchen Militärs
haben japaniſche Streitkräfte in der Um-
gebung Schanghais Anfang Auguſt vor
beugende Aktivnen gegen chine-
ſiſche Freiſchärler unternommen und
damit eine Gefahr für Schanghai ab
gewendet, bevor ſie ernſtlichen Charak
ter annehmen konnte. Jn 20 größeren Ge-
fechten ſeien die Chineſen, die ſich bis in die
unmittelbare Umgebung Schanghais vor
gewagt hätten, unter ſtarken Verluſten
zurückgeſchlngen worden.

Der Sprecher teilte ferner mit, daß ſich
die Tätigkeit der chineſiſchen Freiſchärler
längs des Jangtſe verſtärkt habe. Mehr
mals ſeien japaniſche Transportdampfer von
chineſiſchen Batterien beſchoſſen worden.

UsA- Flugzeuge nach Frankreich

Waſhington, 12. Auguſt. Das amerika
niſche Staatsdepartement gewährte im Juli
Ausfuhrlizenzen für Waffen und Munition
in der Geſamthöhe von 40 Millivnen Dollar,
davon allein 35 Millionen an Frankreich vor
allem für Flugzeuge oder Flugzeugteile. Dies
ſtellt einen Rekord der Waffenausfuhr für
einen Monat in Friedenszeiten dar. An
England wurde in einem Monat für 5 Milli-
vnen Dollar Kriegsgerät ausgeführt ver
ſeit Jahresbeginn für insgeſamt. 20 Milli-
vonen Dollar. Der Geſamtbetrag der Aus
fuhrlizenzen in den erſten Monaten dieſes
Jahres betrug 112 Millionen Dollar.

Die ſtellt zur Ausübung

Niemand will ſie haben
Dampfer mit jüdiſchen Emigrans
ten bereits 3 Monate unterwegs

UP. Jſtanbul, 12. Auguſt. (Eig. Meld.)
500 jüdiſche Emigranten aus Europa
griffen den Kapitän und die Beſatzung des
Dampfers „Parita“ an, als der Kapitän
auf Anordnung der türkiſchen Behörden
mit den Flüchtlingen den Hafen Smyrna,
den er am Dienstag angelaufen hatte,
wieder verlaſſen wollte.

Die Emigranten, die bereits drei
Monate auf dem Dampfer unter
wegs waren, ohne daß es ihnen geſtattet
wurde, irgendwo an Land zu gehen, hatten
den Kapitän faſt erwürgt und ver
ſucht, das Schiff jn Brand zu ſetzen, ehe
Hilfe vom Land eintraf. Das Schiff iſt jetzt
von Polizei beſetzt und wird ſtreng bewacht.
Die türkiſchen Behörden haben es abge
lehnt ihre Anordunng zu widerrufen, und
beabſichtigen, die „Parita“ durch ein
Kanonenboot wieder aus den türkiſchen Ge
wäſſern eskortieren zu laſſen.

Frauen, die vom „gebrochenen
Herzen“ leben

Los Angeles, 12. Auguſt.
anderen amerikaniſchen Staaten hat
nunmehr auch Kalifornien ein Geſetz
erlaſſen, wonach die ſogenannten Herz

Mit einigen

vruch-Prozeſſe nicht mehr erlaubt ſind. Es handelt ſich dabei
um eine typiſch amerikaniſche Erſchei-
nung der Kommerzialiſierung mit einem
deutſchen Ausdruck läßt ſich das gar nicht ſo
treffend ſagen der Liebe. Es hat in den
Staaten immer Frauen gegeben, die ſich ge
radezu einen Sport daraus gemacht haben,
vom „gebrochenen Herzen“ zu leben.

Dieſer Herzbruch konnte auf zweierlet
Art entſtehen und pflegte recht beträchtliche
Summen einzubringen: Entweder der „Her
zensbrecher“ hatte ein angeblich durch Wort
vder Tat gegebenes Heiratsverſpre-
chen nicht erfüllt oder aber eine, meiſt
wohlhabende, andere Frau hatte die
Neigung des Gatten „geſtohlen“,
Der umgekehrte Fall, daß ein Mann wegen
„gebrochenen Herzens“ klagt, weil ihm die
Liebe ſeiner Frau geraubt wurde, kommt
natürlich ebenfalls vor, wenn auch ſeltener.

Die HerzbruchProzeſſe haben ſich als
eine Kulturſchande erwieſen und ſo
ſind ſie denn bereits in New York, New
Jerſey, ſowie in fünf anderen Staaten ver
boten worden, zu denen nun Kalifornien
kommt. Jn Kaliforiien wird das Verbot

mit dem 19. September wirkſam. Unmittel
bar nach Bekanntgabe dieſer Verordnung hat
bei den Gerichten in Kalifornien, veſonders
in der Filmkolonie Hollywood, ein wah
rer Anſturmvon Herzbruch Kla-
gen eingeſetzt. Die letzte Gelegenheit, durch
ein „gebrochenes Herz“ zu Vermögen zu
kommen, wollten ſich die Frauen von Kali
fornien doch nicht entgehen laſſen. Die
Spitzenbeträge, die bei dieſem letzten An
ſturm für „gebrochene Herzen“ verlangt wer
den liegen zwiſchen 125 000 und 750 000
Dollars.

Verlagsleiter: Burkhard Vincentz

Hauptſchriftkeiter: Dr. Wilhelm Eſſer (z. Zt. in Urlaub).
Stellvertretender Hauptſchriftleiter und Chef vom Dienſt
Dr. Eurt Leps. Verantwortlich: Politik: Dr. Gerhard
Malbeck; Wirtſchaft: Dipl.- Kaufmann Erwin Koch; Kultur
ſchaffen und Unterhaltung: Dietmar Schmidt (z. Zt. in
Urlaub) i. V. Jngeborg Ritter Frauenfragen und Reiſe:
Jngeborg Ritter Kommunalpolitik und Lokales: Rudolf
Kellner (z. Zt. in Urlaub), i. V. Dr. Wilhelm Hambach;
Provinz Kurt Hainke (z. Zt. in Urlaub), i. V. Friedrich
Lelp; Sport Fritz Ploch; Der Heimatgau: Ernſt Gericke;
Saalkreis: Conrad Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle,
Waiſenhausring 1b für die Bilder Die Reſſortkeiter; An
zeigenteil: Hermann Parbs; für den Jnhalt der Anzeigen
verantwortlich: Karl Heinz Hagen, Halle (S.); Berliner
Schriftleitung:? Hans Graf Reiſchach, Berlin SW 68,

Charlottenſtraße 82.
Durchſchnittsauflage für den Monat Juli 1939

Geſamtauflage der „„MNZ.“, Preisliſte 17, über 72 500.

Halle, Saalkreis und angrenzende Gebiete, Pl. 17, über
56 900 (davon Bitterfeld Pl. 15, über 7300; Delitzſch
Eilenburg, Pl. 14, über 5100; Merſeburg, Pl. 4, über
9100; Gau Ausgabe Weſt. Pl. 10 über 7000); Ausgube
Naumburg, Pl. 13. über 5600; Ausgabe Zeitz, Pl. 14,
über 10 000 Zur Gau-Preſſe gehören noch: Torgauer
Zeitung“, Torgau, Pl. 11, über 8200; „Weißenfelſer

Tageblatt“, Pl. 7. über 14 500

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 95 000
Mitteldeutſcher National- Verlag G. m. b. H., Halle (S.
Gr. Ulrichſtr. 57. Tages und Nachtanſchluß: 276 31.
Nachtruf der Schriftleitung: 364 14. Druck: Mittel
deutſche Druckereigeſellſchaft m b. H.z Ausgaben Zeitz
u. Naumburg; „MNZ“Druckeret Zeitz Donaliesſtr. 12/13.
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Es reiſt ſich gut
5 mit den Schiffen

der
Hamburg- Amerika

Linie

C

Vertret ungen j.

Schon vor der Reiſe
verſpüren Sie, was in der See
fahrt Erfahrung bedeutet. Jn
wahrhaft vorbildlicher Weiſe
berät Sie die HamburgAme
rika Linke als älteſte deutſche

n Siitearfelcd, Frau Paul Polko, Hitler-Straße 4;

Jeden Donnerstag
Schnelldienſt

Hamburg-New York
über Southampton und

Cherbourg mit den Dampfern
„New Jork“ „Hamburg“
„Deutſchland“ „Hanſa“;

über Southampton,
Galway und Halifax mit

M. S. „St. Louis“

nan
Schiffahrtsgeſellſchaft in allen
Fragen des Reiſeverkehrs zu
Waſſer, zu Lande und zu Luft!

Elternfahrten
nach Amerika

zum Beſuch von Verwandten

und Bekannten

S

Hamburg Amerika Linie, Zweigniederlassung Halle (Saale), im Roten Turm,
Fehg Delitas h. Gustav Krause Markt. 13; EKisieven, Buchhandlung Koegel, Markt 33echmidt, Markt 19 Sangerhausen, Eduard Leißner, Adolf-Hitler-Straße 9 Weifentfeis (S.), Rudolf Lebmstedts Buchhandlung,

Fordern Sie Proſpekte und nähere Auskünfte über

die ſchönen und lohnenswerten Amerikafahrten der

Hamburg- Amerika Linie

Fahrpreiſe ab NM 892.50

für Hin und Nückreiſe

Ruf 299
unc 325Marlktplatz,

Merseburg. W. Franz Voigt, Adolf-Hitſer- Straße I1; Naumburg S. Wernes
Saalstraße 7; Zeite, Firma Richard Weber, vorm. W. Fischer, Roßmarkit 1, Ecke Lutherstrabße,

e c



Fchauburg
Ein großes ErlebnisnhöchsterFilmkunst

enLeander
Gr. Ulrichstr. s1
Ein Afrika-Film,
wie er noch nie gezeigt wurde

Der große Frioigt
Der große französischeSpitzenfiim in deutscher

Sprache!

Be ngekrönte kaiserin

Die berühmte Liebesgeschichte
der unglücklichen Geliebten

des Zaren Alexander II. 40 000 um

In der Hauptrolle: mit Wiin. Eggert
Danielſe Darrieux r
die berühmte französ. Schau-
spielerin in ihrer besten Rolle 7als Prinzessin Dolgoruki. Der neues einzigartige

Fitmhbericht von Aben-
ſteuern im dunkten

FreieIm Vorprogramm-

„Der Westwall“
Jugendliche zugelassen!

W. 3.45, 6, 8.15, 5. 2, 4, 6, 8.15

I dech dem berühmten Schauspiel von z

Hermann Sudermann.
Im Vorprogramm:

„Der Westwall“
J lugendl. über 14 zugelassen

W. 3.45, 6, 8.20, S. 3, 5,30 8.10

Im Vorprogramm:

Der Westwall
ungern Wer t zugelagen

W. 3.45, 6, 8.15, S. 2, 4, 6, 8.15

e
Mich Bockor, Kl. Brauhausstraße

sonen Aus 1839 Halbe Preise Seginn 43 Uhr
n 29. Aus 1939 Sein 93 Uhr7 Dressurprüfungen 7 Jagd gen Aufospringen 3 Seländeritte
Schaunummern: Art. Reg 31 S. Reltersearm s
Kartenvorverkauf: Für Zerbst: Buchhandig. Fr. Gasf u. Zigerrenhendlungen Grabau u. Schmeler

Für Dessau: Staetliche Lotferie- Einnahme Hankel.
Am 19., 20. und 22. August 1939 Sonnfagsrückfeahrkarten im Umkreis bis zu 75 km.

L o s e in den durch Plakafe ſronnſſches Verkaufstellen

ErSffnuns wer Gewinnauassteltunes
am Sonnebend, dem 19. August 1939, bei freiem Efnfritft

Zehn s Diensteg, den 22. August 1939, im Saale des „GoldenenLöwen“, Markt. Nach Einbruch der Dunkeiheit
großes Feuerwerk aut dem Turnier platz

IHit Reichsbahn Krattomnibus

am Mltwoch, d. 16. Aug. 1939 nach

Bad Dürrenberg
zur„Nacht der tausend Lichfer“
Fahrpr. f. Hin- u. Rückfahrt 60 RA.
Abfahrt 17 Uhr ab B. Healle, Eing-
Thielenstr., Rückkehr geg. 24 Uhr.

Am Sonntfag, dem 20. August 1939
Cin den Harz

mit Besuch d. Rübelsnder Höhlen
Fahrpr. f. Hin- u. Rücktahrt 6,70 RM.
Abfahrt 9 Uhr ab Bf. Halle, Eing-
Thielenstr. Rückkehr geg. 21 Uhr.
fahrkarfen nur im Vorverkauf bei
der Fahrkartenausgabe Halle (S
Sonderschalter West u. im Hapag-
Reisebüro Roter Turm.
Reichsbahndirektfion Halle Saale

mit D. wen
Fahrpreis von Berlin und zurück

20.8. ab Kopenhagen 15.30
21.8. an Stettin, Dampfer 4.30

19.8. ab Eerlin, Sonderzug 14.02 1 d 50

e an Berlin Sonderzug 7.46
ad Stettin, Dampfer 18.00

20.8. an Kopenhagen 7.00
Kein Paßt erforderlich Gebühr für Sammelpas RM 0,50
Veranstailter Finnland Reisebüro, Berlin W sJaägerstr. 17 Ecke Friedrichstr.) Tel. 11 s 82 u. 11 08 86
Prospekte und Fahrkarten auch durch Hapag Reisehüro,
Rofer Turm, Markfplatz 25 u. Lioyd-Reisebüro, Leipziger Str. 94

Ruttftnnkk bringt Gewinn

Lachen und a

Robert

die grohe deutsche Tonüilm-Posse

Rudi Godden Kurt Selfert

FritzKampers HerbertHübner

über

und

Berfram Ein Ufa-Film mit

se Werner Mady Rahl Hans

Leibelt Erik Frey Anne
moatie Holiz Karl Schönböck

5 Mse Werner, die junge, über-
aus begabiebarstellerin, spielt
die Rolle des fräuleins mit s50

Viel Anmut und liebenswürdi-
ger Nafürlichkeit, deh alle von
dem Msdchen- Schicksal dassie darstellt, ergriffen Lind.

der Tobis mit

larla Rat

Wir zeigen ferner den groß.

Der Westwull
Die Gemeinschaftsarbeit der

im Beiprogramm

Der Westwall“
Werkfags: 4.00 6.30 8.15 Uhr

3.15 5.40 8.15 Uhr

dokumentarischen Film

Sonntags
Für Jugendliche über 14 Jahre

zugelassen.deutschen Wochenschauen.

Werktags

2.00 3.45 5.40 6.30
Für Jugendliche zugelassen!

4.00 5.40 8.30

Sonderfanrt nach Röpzig
mitdem modernen

Salonschitff

Kurmark
am Sonntag

Lesen Sie Erwachsene hin
und zurück 80 Pt. Kinder die Hälfte. Alte
Abfahrtstelle Unterplan-Saalberg 16 (vorständig die

er Boas, Tel. 281 99.

Carametbier er

Sonntag 4 und 8 Uhr
Herrliches

Sonnen Yanet

TDDDDDDCCDMDc C
Erkolg wie noch wie

M. Wichmann
Mod. PDrahtseilkunst

2 Stephans
Lustige Excentriker

Blondy
Getanzte Akrobatik

Harryas jun.
Ein Sportkind der neuen Zeit

Hauenstein
Jongleur-Attraktion

2 RivalsKomischer Doppelreck- Akt

TA
Auch abends des volle

Programm

Gemütliche Gazfslätte

Stimmung, Humor
und Lebensfreude

Es spielen

d. Hedihahe

ihren einzigerſigen

Heimat und

Jodelledern
Vorzügliche Küche

Inh. Peter Niesen Bestgeptiegte

Am Riebeckplatz Getränko

Gaststätte

Sonntag 34 4 Uhr

Hachmittags- Konzert
des großen zoo- Orchesters

Leifunq: Georg Haupt.

Einkochapparate
Einkochgiäser
Gummiringe

küitt bindewald am Sfeintor 12
Ruf 26504

ch
III

Achtange m wertes Publikum

geht wieder uml!?
„Groſchengrab“ iſt ein gefährlicher Räuber! Verdorbene und ſchlecht ausSenuhie VNahrungsmittel ſind ſeine Beute. So mäſtet er ſich auf fremde Koſten

h

Sonntag, den 13. Auguſt 1939

Leipzig
Wellenlänge 382.

6.00: Von Bremen. Hafenkonzert an Bord des
Segelſchulſchiffes „Commodore Johnſon“ des Nord

Stautl. Wurlegens u. Wiglotel

Bau Steben Franken-
wald

deutſchen Llohd. 8.00. Muſik am Morgen Nachste Nähe d. Reichsautobahn Schleiz-Bayreuth
See gene e cherzes Inmiſten herrl. Parkanlagen u. am Kurplatz ge-
Jran 1100: Salzburger Feſtſpiele 1939. Johann legen. Alle modernen Einrichtungen. Beste
Strauß Konzert. 12.00. Vom Flughafen Rhein Unterkunft und Verpflegung. Volle Penston ab
Main: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Wetter 6.50 RM. Lift Parkplatz Garagen Fernruf 25.
14.05: Muſit nach Tiſch. 15.00: Der Hofnarr und Jeden Sonnabend Reunion Jeden Sonntag gr.der Hirtenbub. Märchenſpiel von R. Lennar.
15.30: Sport und Unterhaltung. Dazw:. Sport
berichte. 18.30: Kleines Konzert für Cello und

Tanzabend Jeden Dienstag Kabarett mit Tanz
Täglich Kurkonzerte.

ſobald man nicht aufpaßt!

a

2 ftif
e 9 2
S

Klavier. 19.00: Die Fahrt in den Süden. Hör
folge von Gottfried Kölwel. 19.30: Sportumſchau.
20.00: Nachrichten. 20.15: Großer Operettenabend.

22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30:
Ein halbes Stündchen tanzen wir. 23.00: Tanz
in der Nacht. 24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Von Bremen: Hafenkonzert an Bord des
Segelſchulſchiffes „Commoödore Johnſon“ des Nord
deutſchen Lloyd 8.00: Wetter Anſchl.: KleineMelodie. 8.20: Eine Woche unterm Pflug.
8.30: Jugend am Pflug. 9.00: Schöne Stimmen.

9.30: Brahms: Konzert BDur für Klavier und
Orcheſter. 10.15: Kammermuſtk. 11.15: See
wetter. 11.30: Fantaſien auf der Wurlitzer Orgel.

12.00: Vom Flughafen RheinMain: Flughafen
Konzert. 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. 13.10: Muſik am Mittag 14.00: Der
Arme und der Reiche. Ein Märchenſpiel nach
Grimm. 14.30: Werke großer Meiſter. 15.00:
Sport und Unterhaltung. 19.00: Operetten
Melodien. 19.50: DeutſchlandSportecho.
20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 20.15:
Muſik am Abend. Jn der Pauſe: 21.00: „Jn
einer Konzertpauſe.“ Ein Geſpräch. 22.00: Nach
richten, Wetter, Sport. 22.30: Eine kleine Nacht
muſik. 22.45: Seewetter. 23.00: Tanz in der
Nacht. 24.00: Sendeſchluß.

C

Nach dem sonnigen Süden
18 Tg. Grohje Balkanreise Jugoslaw.- Dalmatien 3. 9. RM 249.-
10 Tg. Wien-Kärnf. Abbazia-riest-Salzkammerg. 7.9. RM 144.-
8 Tg. Schweiz-Gardasee-Venedig-Dolomiten 14. 9. RM 111.50

Autoges.-Reisen ab Nbg. Sof. anmelden. Devisenbesch. durch uns.

Krauß aCo. Reiehüro h m. b. Hämberg- I. ßö, kaohnenst. n

Männer ſchaut mal in den Spiegelz
Wirkt nicht Euer „WMollenhügel“,
(So nennt man den Bauch gewöhnlich
Wie Herr „Groſchengrab perſönlich?

Vein, das kann kein Zufall ſein!
Wer vernünftig iſt, ſieht ein
Lehnt Jhr Friſches, Leichtes ab,
Wird's ein Raub für Groſchengrab?.

Wenn Jhr Gemüſe, Fiſch
Laßt verkommen auf dem Tiſch
Und nur Wurſt und Schinken eßt,
Dann hält Groſchengrab“ ſein Feſt!

Eßt Jhr Friſches, das zugleich
Auch an Vitaminen reich,
Lebt Jhr Eurem Wohl zu Dank
Und bewahrt die Linie ſchlank.

Allen ſotte ver
„Groſchengrab“ muß

dfeſes ktäüänden:
raſch verſchwinden!



53. August 1939

Müſſen Männer ſo ſein?
Das Leben iſt ſchön! Man kann dabei

alt werden wie Methuſalem, es ſei denn
erade, daß man die Ehre hat, einge
riebenes Mitglied des Vereins der

Mollentöter zu ſein. Die Aufgaben
die ereins ſind ziemlich bekannt; ſie be
ſten darin, das Daſein in Büro, Bockwurſt
und Bier aufzuteilen. Auf eine Vereins
nadel wird verzichtet, da ſich die Mitglieder
ſowieſo am ſtatutengemäß feſtgelegten
„Embonpoint“ zu erkennen pflegen.

Auch der Mollentöter behauptet, das
Leben ſei ſchön, und zum Beweiſe deſſen
ſchwingt er die „kleinen Hellen“ in der
Rechten und die Bockwurſt in der Linken,
bis ihm ein ſeltſames Kribbeln durch die
Gelenke zieht, das ſich nach einiger Zeit als
„Zipperlein“ bemerkbar macht und den
Beſuch des Hausarztes erfordert. Jm Warte-
zimmer des Onkel Doktors ſieht das Leben
dann nur noch halb ſo ſchön aus, und wenn
man erſt die gerunzelte Stirn des unter
ſuchenden Medizinmannes erblickt, dann
hängt der Himmel gänzlich ohne Geigen
grau in grau. Die Nervoſität des „Patien
ten“ ſteigert ſich allgemach derart, daß er
auf dem Blumenbrett im ärztlichen Sprech-
zimmer ein Ungeheuer zu erblicken
glaubt, das ihn höhniſch angrinſt und faucht:
„Siehſte woll, das kommt davon!“

Es handelt ſich nun leider, leider
mitnichten um eine Halluzination. Es han
delt ſich hier ganz einfach um das Unge
heuer „Groſchengrab“, das ſich heraus-
fordernd frech bei Herrn Mollentöter für
all die guten Biſſen bedankt, die er ver
ſchmäht hat. „Herzlichen Dank!“, höhnt
„Groſchengrab“, womit es die gute leichte
Koſt meint, die ihm Herr Mollentöter über
laſſen hat, anſtatt ſie ſelbſt zu futtern. Herz
lichen Dank für die Vitamine, die geſund
erhalten und das Wohlbeſinden fördern!
Herzlichen Dank für alles, was geeignet iſt,

Das Meckererboot

e

Aufn.: MNZ (Schulze)
Beim Laternenfest werden wir auf der Saale
die schönsten Ueberraschungen erleben. Unter
den Booten, die zur Zeit auf der „KdF.“-Werft
auf der Nachtigalleninsel gebaut werden,
fanden wir dieses, das den Namen
„Meckererboot“ tragen wird, besonders

originell

Herrn Mollentöter bis ins hohe Alter aus
rufen zu laſſen: „Das Leben iſt ſchön!“

Mollentöter ärgert ſich, und „Groſchen
grab“ tut das Gegenteil. Mollentöter ſelbſt
wird einſehen, daß es beſſer umgekehrt
wäre, und er wird das hoffentlich nicht zu
ſpät tun, bevor „Groſchengrabs“ Freßluſt
ihn um die letzten Möglichkeiten einer ge
ſunden Lebensweiſe beraubt, denn die Beſtie
entwickelt einen hölliſchen Appetit gerade
auf diejenigen Sachen, die uns vorzüglich
ernähren, vhne daß man uns kichernd nach
rufen könnte: „Siehmal der Dickel“

Silberne Hochzeit. Morgen feiert das
Ehepaar Paul Rocke das Feſt der ſilbernen
Hochzeit und gleichzeitig 25jähriges Mieter
jubiläum im Hauſe Parkſtraße 3. Wir
gratulieren!

Zuſammengeſtoßen. Geſtern um 14.50
Uhr ſtießen an der Ecke Wieland Harden
bergſtraße ein Laſtkraftwagen und ein Kraft
dreirad zuſammen.

Sachſchaden erheblich. Um 20.15 Uhr ſtie
ßen geſtern vor Hindenburgſtraße 5 eine

traßenbahn und ein Omnibus zuſammen. Der Sachſchaden war erheblich.

Motorrad knallte gegen Gerätewagen. An
der Ecke Landwehrſtraße Prinzenſtraße
prallte geſtern ein Motorradfahrer gegen
nen Gerätewagen der Straßenbahn. Der
dvtorraßfahrer erlitt erhebliche Verletzun

gen am Kopf.

Die Gauſtadt Halle
MN2Z Beiblaff Nr. 221

Fallobſt, Ernke“ in unſeren 9chrebergärten
Kinder heimlich beobachtek Klekterpartien nach den le

Fallobstsammeln ist eine Vorernte dessen, was noch prall an den Zweigen hängt und reifen
will. „Und nichts soll verderben!

Jmmer, wenn ich durch einen der vielen
halliſchen Schrebergärten gehe und darin die
Kinder bei der Ernte ſehe, fällt mir unwill-
kürlich eine Epiſode aus der Jugendzeit ein,
die mit einer derben Tracht Prügel
gekrönt war. Das ſind nun ſchon viele
Jahre her, es war auch zu einer viel frühe
ren Jahreszeit, als ein halliſcher Schreber
gärtner ſeinen Sohn eines Tages nach
Strich und Faden linierte. Dieſer Sohn
hatte zur lieblichen Frühlingszeit den Auf
trag bekommen, Kartoffeln zu pflanzen. Da
man dazu erſtens graben und zweitens den
Rücken mehrfach krümmen muß, hatte der
Bengel kurzerhand ein Loch gegraben, die
geſamten Saatkartoffeln hineingekippt und
das umliegende Gelände huſchhuſch etwas
zurechtgekratzt. Eines Tages war dann im
Schoße der guten Mutter Erde die Sache ſo
weit gediehen, daß ſie ans Licht drang. Man
kann ſich vorſtellen, welch zierlicher Strauch
da emporwucherte. Und wie angedeutet, der
Papa wog plötzlich vor Wut acht Zentner.

Wir wollen hoffen, daß dies ſchlechte Bei
ſpiel eines böſen Buben keine Schule macht
(denkt an die Hiebe!), aber eines ſteht feſt,
bei der Ernte ſind unſere Kinder lieber
dabei als bei der Sagat. Man kann ſich das
jedes Jahr aufs neue beſtätigen laſſen, und
jetzt ſieht man wieder überall, wie ſie keinen
Augenblick ungenutzt laſſen, wenn etwas „in
den Schoß fällt“.

Jn unſeren Gärten wird fa nun ſchon
längere Zeit geerntet. Die letzten Süß-
kirſchen haben die Vögel gepickt, die Sauer

kirſchen ſind jetzt auch ſchon vom Stengel
gezogen, aber hier und dort leuchtet doch
noch ein roter Punkt in einem Baum, der
ausradiert ſein will. Solche mit Mühe er
rüngenen Sauerkirſchen ſchmecken jetzt
ſüß, oder nicht? Sie ſchmecken ſo lieblich
wie Vati die friſchen Zwiebeln, diedieſes Jahr gut gediehen ſind. Was heute
aber beſonders in den halliſchen Schreber-
gärten geerntet wird, ſind neben den letzten
Stachelbeeren die Reineclauden und das
Fallobſt. Aepfel gibt es heuer bei uns

hen Sauerkirſchen

viele, daß mancher nicht früh genug geſtützter
Aſt unter ſeiner Laſt geknickt iſt. Aber Fall
obſt läßt ſich leider nicht vermeiden, ſolange
man noch nicht den Wind abſtellen kann und
die Vögel nicht genügend Jnſekten freſſen. Die
Kinder aber freuen ſich darüber, denn nach
ihrer Anſicht dauert es ja viel zu lange, bis
ſo ein Apfel reif iſt, weshalb ſie kurz ent
ſchloſſen die vom Fall gebeulten Aepfel als
reif erklären und notfalls noch ſaure Stellen
mit einem Stein reif klopfen. Hinter

Aufn.: MNZBilderdienſt (Zenker)
Eine Mohrrübe ist bestimmt gesünder als jede

Schleckerei

dem Rücken der Mutter natürlich, ſonſt
klopft die auf die Finger. Und morgen wer
den unſere halliſchen Schrebergärtnerinnen
das Fallobſt in Mus verwandeln, an de
ſich niemand den Magen verdirbt. wh.

Führerloſer Laſtzug fuhr in ein Baugerüſt
Die unteren Teile glatt abraſiert

Geſtern nachmittag gegen 15.15 Uhr hätte
es vor dem Grundſtück Alter Markt 25
leicht zu einem ſchweren Unglücksfall kom
men können. Zwiſchen dem oberen Teil des
Alten Marktes und der Meteritzſtr. „parkte“
ein weſtfäliſcher Laſtzug, deſſen Führer in
einer benachbarten Eiſengroßhandlung zu tun
hatte. Plötzlich ſetzte ſich der veladene
Laſtzug ſelbſttätig in Bewegung und trottete
bei dem minimalen Fall der Straße über
die Einmündung der Meteritzſtraße und
ſteuerte auf die Flanke des Eckgrundſtückes
Alter Markt 25 zu, deſſen Faſſade ein neues
Gewand erhalten ſoll und zur Zeit in ein
großes Gerüſt gekleidet iſt. Es gab dann
das unvermeidliche Berſten und Splittern

Reu-Halle feierte 80mmerfeſt
Ein froher Nachmittag in der Hiedlung am Heiderand

Die Baugenoſeſen ſchaft Neu
Halle hatte ſich geſtern
das richtige Wetter zu
ihrem Sommerfeſt aus
gewählt. Der ſtrahlende
Sonnenſchein am Nach
mittage machte ſo recht
alle Geſichter von jung
und alt leuchten, die in
der Sieölung angetre-
ten waren. Unter Vor
antritt der Görlach-
Kapelle wurde dann
zu einem Umzug durch
die Siedlung geſtartet,
die ſich für dieſen Tag
beſonders herausgeputzt
hatte. Girlanden waren
geſpannt, und Fahnen
wehten, und das
alles gab zu dem
ſchönen Wetter und den
frohen Menſchen hier
draußen einen freund
lichen Rahmen. Voran 110 Kinder, fo
ging es zum „Hubertus“, wo Kaffee und
Kuchen und Würſtchen um die Wette mit
einander dufteten. Das Feſtkomitee Wol
ſchen dorf und Böttcher hatte alles gut
vorbereitet, ſo daß ſchnell alles in beſter
Stimmung war. Die Kinder konnten aller

Neu-Halle beim fröhlichen Sommerfestumzug

lei Kurzweil treiben; es fehlte weder am
Kaſperle-Theater noch an Zielſcheiben und
Armbruſt, und am Abend ging es mit Stock-
laternen freudig wieder heim. Die Er-
wachſenen feierten dann noch einige ſchöne
Stunden unter ſich, und ſo klang dieſes
„Heimatfeſt im kleinen“ in echter Eintracht
und bei Frohſinn und Humor aus. wh.

Feuerlöſchpolizei mußte abbauen

des unteren Gerüſtteiles, erfreulicherweiſe
aber nicht die meiſt nachhinkenden Weite-
rungen. Die Führer des Wagens eilten
herbei und hatten das Glück, den Wagen,

Zum Abbau des beschädigten Gerüstes ist die
große Feuerleiter ausgeschwenkt

der faſt gar nicht beſchädigt war, wieder auf
die Straße lenken zu können.

Für den oberen Teil des Gerüſtes be
ſtand aber Einſturzgefahr. Es wurde dem
zufolge die Feuerlöſchpolizei herbeigerufen,
die ja für Beſeitigung derartiger Gefahren
die beſte Sachkenntnis beſitzt. Nun hatten
die vielen Schauluſtigen Gelegenheit, zuzu
ſehen, wie zuerſt die Hauptgefahr von der
Hochleiter aus unterbunden wurde, und
dann gab es zwiſchen den herbeigeholten
Gerüſtbauern und der Feuerlöſchpolizei eizt
HandinHand- arbeiten mit dem Ziele, das
„fußloſe“ Gerüſt abzubrechen. Gegen 17 Uhr
war der gefährdete Teil des Gerüſts ab
gebaut.
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Beltanſchaulicher 5chuknngsabend

im Ast8.
Großveranuſtaltung der Motorſtaffel I/M 38
Nach Beendigung der Sommerferien iſt
ver Dienſtbetrieb im NSKK. wieder in
vollem Umfange aufgenommen worden. Als
Auftakt der Schulungsarbeit fand jetzt eine
Großveranſtaltung der Motorſtaffel I/M 38
in den Räumen des „Reichshofs“ ſtatt, zu
welcher ſämtliche Stäbe und Stürme be
fohlen waren.
Nach dem Fahneneinmarſch leitete ein
Muſikſtück des Standarten-Muſikzuges über
zu den von Sturmführer Fienbork geſprochenen Worten aus des Führers „Mein
Kampf“. Umrahmt von gemeinſamen Ge
ſängen folgte der Schulungsvortrag des
Gauredners z. V. der Reichspropaganda-
leitung unde Referenten für weltanſchau
liche Schulung, NSKK.-Sturmhauptführers
Seidler, der in gemeinverſtändlicher
Weiſe das deutſche Raumproblem behandelte.

In den Mittelpunkt ſeiner Ausführun
gen ſtellte er die Erkenntnis, daß die Raum-
frage eine Lebensfrage des deutſchen Volkes
bedeutet. Das Raumproblem wird daher
immer nur vom Standpunkt der Welt
anſchauung aus betrachtet werden
müſſen. Selbſtverſtändlich nicht jener Welt
anſchauung des Geldes, der jüdiſchen Profit
gier und eines ſchrankenloſen Kapitalismus,
aus der heraus man den Boden einfach als

r anſah, mit dem nach Belieben
eſchäfte gemacht werden konnten, und nicht

jener durch artfremdes, jüdiſches Denken ſo
unheilvoll beeinflußten Weltanſchauung, in
welcher man mit allen Mitteln verſuchte,
das Volk dem nach Verſailles verminderten
Raum anzupaſſen (Verzicht auf eigene Nah
rungsſicherheit, Forderung der Auswande-
rung, Gebürtenbeſchränkung u. a.). Der
Rativnalſozialismus verlangt vielmehr für
das Volk den Raum, den es zum Leben
braucht. Er betrachtet deshalb den Boden
nicht mehr als Handelsware, ſondern als
unveräußerliche Scholle, von der der Bauer
nicht mehr vertrieben werden kann. Natio
nalſozialiſtiſche Weltanſchauung verlangt,
daß dieſer Raum der Volkszahl und dem
Lebenswillen des Volkes angepaßt wird.
Ein Volk iſt aber ſo groß und ſo ewig, wie
es bereit iſt, ſeinen Raum zu vergrößern
und zu erhalten. Deshalb iſt für unſer
deutſches Volk, ſo ſchloß der Redner ſeine
mit glühender Ueberzeugungskraft vor
getragenen Ausführungen, der Freiheits
kampf zur Schaffung dieſes Raumes lebens
geſetzlich notwendig, iſt die Erfüllung der
Naturgeſetze, iſt letzten Endes die Erfüllung
des Willens des Schöpfers.

Der machtvollen Kundgebung des NSKK.
ſchloß ſich dann noch ein kameradſchaftliches
Beiſammenſein an.

Arbeitsbuch für ſelbſtändig Bernfskälige

Das Arbeitsamt Halle veröffentlicht
heute an anderer Stelle eine Bekanntmachung über
Einführung des Arbeitsbuches für ſelbſtändig Be
rufstätige weiterer verſchiedener der Landwirtſchaft
verwandter Berufe, wie Tierzüchter, Jmker, Saatzüchter, Gärtner uſw., deren mithelfende Familien
angehörige, ſowie für ſolche Arbeitskräfte der Land
wirtſchaft und verwandter Berufe, die ein monat
liches Entgelt von über 1000 RM. erhalten. Die
Bürgermeiſter der Gemeinden ſind im Wege der
Amtshilfe weitgehend in die techniſche Abwicklung
eingeſchaltet worden. Die Anträge auf Aus
ſtellung des Arbeitsbuches müſſen bei ihnen ſofort
in Empfang genommen werden, damit die vom
Arbeitsamt geſetzte Friſt zur Einreichung des
Arbeitsbuchantrages bis 30. Auguſt gewahrt w rd.
Ueber Zweifelsfragen geben das Arbeitsamt und
ſeine Dienſtſtellen Auskunft.

Laſtwagen gegen Omnibus. Um 7.45 Uhr
Freifte geſtern ein Laſtkraftwagen einen
Privatomnibus vor dem Grundſtück Steg 6.
Zum Glück war der Sachſchaden gering.

Schlenſe Trotha. Es wurden geſtern durch
geſchleuſt: Sechs Güterdampfer, „„Weſer
Leuna“, „Tangermünde“, „Arkona“, „Ham

vurg“, „Weißenfels“, drei leere Fahrzeuge
von Thiele, Vopel und Speer.

Deutſche Kultur unter polniſcher Knute

Pflanmenberge auf dem Markt
Vitaminreiche Schätze aller Ark wollen eingemacht werden

Als die Goldmarie aus „Frau Holle“
über die Märchenwieſe ging, rief ihr das
Brot aus dem Ofen zu: „Zieh mich raus,
zieh mich raus!“ So ähnlich fühlt ſich die
Hausfrau angeſprochen, wenn ſie, nur mit
der Abſicht, für heute abend und Sonntag
mittag einzukaufen, auf den Markt geht.
Die Gemüſe- und Obſtvorräte, die da ge
ſtapelt liegen, können wir ja jetzt nicht alle
aufeſſen! Allen voran nicht die Pflaumen,
die ſich blauviolett, goldgelb und grün zu
Bergen türmen. Alſo ins Glas mit ihnen!
Sie geben ein hochfeines Kompott, und wer
rühren mag, der kriegt die blauen zuerſt in
den Waſchkeſſel und ſpäter, wenn ſie zu
Mus geworden ſind, in den Steintopf
nur nichts umkommen laſſen. Wir wollen
doch nicht zuſehen, wie der wunderſchöne, in
Mengen vorhandene, heute noch ſchneeweiße
Blumenkohl langſam braun und ſo zur
Nahrung für „Groſchengrab“ wird e Lieber
nehmen wir einen von den Köpfen, die ja ſo
billig ſind, mit und ſchneiden ihn in die Ge
müſebrühe, die wir aus Schotenſchalen,
Kohlabfall, den Blättern von Kohlrabi uſw.
kochen, nachdem alles gewaſchen und klein
geſchnitten worden iſt; die weitere „Ausge-
ſtaltung“ der durchgegebenen Brühe bleibt
jeder Hausfrau überlaſſen; Hauptſache: Die
Vitamine und Salze ſind für uns gerettet.

Die Kohlrabizeit geht ja langſam zu
Ende, dafür aber iſt reicher Vorrat an allen
Kohlſorten, an Pfifferlingen, die uns mit
tags und abends zu Pellkartoffeln eine
köſtliche, fleiſchloſe Mahlzeit geben, an
Kopfſalat und Salatgurken, an Tomaten,
die nun viel größer ſind als die erſten
Aepfel. Deren Zeit, freilich, kommt noch.
Jmmerhin iſt Fallobſt ſo reichlich da, daß
feden Tag Nachtiſch davon gemacht werden

kann, und die kleinen, wohlfeilen Birnen
laſſen ſich ſchon roh verknabbern. Noch
immer iſt Zeit, Aprikoſen einzukochen, und
von den Sauerkirſchen, die wir jetzt häufig
mal zu Nachtiſch oder Kaltſchale verarbeiten
können, lächelt jede uns an: „IJch gebe
einen köſtlichen Saft.“ Saft aus friſchen
Kirſchen, auch eingezuckerte Johannis-
beeren, geben einen immer wieder an hei-
ßen Tagen wollkommenen Nachtiſch, wenn
man ſie mit Quarg ſerviert, den man ge
füßt und mit Milch abgerührt hat. Wir
wollen auch nicht vergeſſen, ihn mit Schnitt
Jauch beſtreut abends zu Pellkartoffeln zu
geben, abwechſelnd mit Hering, der in die
ſen warmen Tagen beſonders pikant iſt.

e

Kurszektel der Hausfrau

Auf dem halliſchen Wochenmarkt koſteten
geſtern das halbe Kilo grüne Bohnen
0,10 0,14 RM., gelbe Bohnen 0,15-0,18,
Weißkohl 0,05— 0,08, Wirſingkohl 0,06-0,08,
Rotkohl 0,08-0,12, Zwiebeln 0,10-0,15, neue
Kartoffeln 0,06, rote Rüben 0,10, Kohlrüben
6,08— 6,10, neue Mohrrüben das Bund 0,06
bis 0,68, Kohlrabi das Stück 0,05—0,08,
Reéttich 0,05 0,15, Salat der Kopf 0,05-0,10,
Blumenkohl 0,10—0,40, Schnittlauch das
Bund 0,05, Salatgurken das Stück 0,05—0,10,
Einlegegurken das halbe Kilo 0,05--0,11,
Tomaten 0,14—0,30, Eßäpfel 0,15—0,33, Fall
äpfel 0,05 0,20, Birnen 0,08-0,22, ſaure
Kirſchen 0,33 0,40, Pflaumen 0,17—0,42,
Johannisbeeren 0,16-0,40, Heidelbeeren 0,39,
Stachelberren 0,08—-0,12, Aprikoſen 0,25—0,44,
Apfelſinen 0,36, Preißelbeeren 0,35 0,45,
Pfirſiche 0,40-0,44, Bananen 0,37—0,42,
Pfifferlinge 0,45—0,48.

Hohe Abſähe machen häßlich
Unſere Frauen müſſen auf geſunden Füßen ſtehen

Als ein ſehr beachtlicher Gefahrenherd
für die Volksgeſundheit hatten ſich bei ſchul
ärztlichen Unterſuchungen und bei den Mu
ſterungen der Wehrmacht, ſowie nach den Er
fahrungen der vrthopädiſchen Kreiſe die
Fußleiden erwieſen. Beim Geburts
jahrgang 1916 zeigten nicht weniger als
37,8 Prozent der Dienſtpflichtigen Formver
änderungen der Füße im Sinne der Fehler
tabelle. Als Urſache kommt außer konſtitu-
tioneller Schwäche der Füße und dem einſei
tig belaftenden Straßenpflaſter vor allem die
mangelnde funktionelle Bean-fpruch ung unſerer Füße im feſten Schuß
in Betracht.
Zur Abwendung der von hier aus der
Volksgeſundheit drohenden Gefahren war
die Prüf- und Forſchungsſtelle für
Leiſten- und Schuhbau gegründet worden,
die der Arbeitsgemeinſchaft zur Bekämpfung
des Krüppeltums im Reichsausſchuß für
Volksgeſundheitsdienſt angegliedert iſt. Wie
Oberregierungsrat Dr. Dornedden und
Dr. Schulz von der humanmedizinkſchen
Abteilung des Reichsgeſundheitsamtes im
Reichsgeſundheitsblatt hierzu berichten, geht
es vor allem darum, die Fußbekleidung nach
geſundheitlichen Geſichtspunkten zu vervoll
kommnen. Weiter ſeien es die zu hohen
Abſätze, die vor allem bei den für den
täglichen Gebrauch beſtimmten Schuhen für
ſchädlich angeſehen würden. Je höher der
Abſatz, um ſo mehr werde der unter natür
lichen Verhältniſſen auf der Ferſe ruhende
Teil des Körpergewichts dauernd auf den
Zehenballen verlegt und damit das vor
dere Fußgewölbe abgeflacht, ſo
weit die Schuhe für dieſe Fußſpreizung

Raum geben. Durch hohe Abſätze werde aber
auch die geſamte Körperhaltung ver
ändert, das Kniegelenk weniger geſtreckt, das
Becken ſtelle ſich ſteiler, und die Wirbel
ſäule erhalte verſtärkte Krümmungen.
Stöckelſchuhe kämen vielleicht dem Beſtre
ben entgegen, größer zu erſcheinen und dem
Fuß eine zierliche Form zu geben; ſie gehör-
ten dennoch nicht zur wohlverſtandenen
Schönheitspflege, die des Menſchen jugend
friſche Körperform möglichſt lange erhalten
ſoll. Sie ließen nämlich nicht nur die
Zehen- und Wadenmuskeln ver-
kümmern und veränderten die Geſamt
haltung, ſondern führten auch leicht zu Un
fällen und zum Umknicken. Das aber
lockere den Bandapparat und damit das nor
male Gefüge des Fußes und führe zu den
bekannten Platt-, Knick- und Spreizfußbe
ſchwerden.

Als ein großer Erfolg der Zuſammen
arbeit von Geſundheitspflege und Schuhfach
ſei es daher zu buchen, daß bereits die heu
tige Schuhmode Straßenſchuhe für
Damen überwiegend mit flachen Ab-
ſätzen anbiete. Verſuche, einen Schuh zu
ſchaffen, der den phyſiologiſchen Grundſätzen
näherkommt, ſeien bereits unternommen
worden. Der auf Körperertüchtigung ein
geſtellte Zeitgeiſt verlange ein Mindeſtmaß
an Schutz und Stützung des Fußes zur Er
haltung aller Gelegenheiten zu freier
Muskelentfaltung. Weſentliche Ein
zelfragen wie Anordnung der Befeſtigungs-
vorrichtungen des Schuhes am Fuß, Einfüh
rung des Schnürſtiefels als Marſchſtiefel,
einengende Strümpfe und Berückſichtigung
der Fußtypen in der Schuhinduſtrie ſeien

Schwerhörig iſt nicht körperbehindert

In dieſen Tagen findet in allen Ge
meinden des Altreichs die Ausfüllung der
Volkskarteikarten ſtatt.

Die Frageſpalte 4 der Volkskarteis
karten für männliche wie auch für weib
liche Perſonen, hat folgenden Wortlaut
„Sind Sie dauernd körperlich be
hindert Wodurch? Liegt amtlich feſt
geſtellte Erwerbsbeſchränkung vor?“

Der Reichsbund der deutſchen Schwer
hörigen hat den Reichsminiſter des Jnnern
nun darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Schwerhörigen ſich nicht als körper
behindert betrachten, da ſie, auf den rechten
Arbeitsplatz geſtellt, in jeder Hinſicht voll
wertige Arbeit leiſten. Es ſei deshalb im
Hinblick auf den Zweck der Volkskartei
wünſchenswert, die Schwerhörigen beſonders
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie dieſe
Eigenſchaft in der Volkskarteikarte an
geben.

Die Volkskartei ſoll die Behörden, für
deren Zwecke ſie dient, inſtandſetzen, ſich
über die Perſönlichkeit eines jeden und ſeine
Geeignetheit für eine beſondere Verwen
dung wenigſtens ein vorläufiges Bild zu
machen. Da Schwerhörigkeit die Art der
Verwendung beeinfluſſen kann, werden dem
Wunſche des Reichsbundes der deutſchen
Schwerhörigen entſprechend die Schwer-
hörigen ausdrücklich erſucht, dieſe
Eigenſchaft bei Ausfüllung der Volkskartet
karte mit anzugeben. Die bei der Er
faſſung der Volksgenoſſen in der Volks
kartei tätigen Helfer werden ebenfalls ge
beten, hierauf zu achten.

Schmuckblakt- Telegramm zum

Reichsparkeitag des Friedens

Zum bevorſtehenden Reichsparteit-
tag der NSDAP. führt die Deutſche Reichs
poſt im inneren deutſchen Dienſt und im
Dienſt mit dem Gebiet der Freien Stadt
Danzig wie in den Vorjahren ein be
ſonderes verbilligtes Schmuckblatt-Telegramm ein. Es ſoll ausſchließlich
dem Austauſch von Grüßen ſowie von per
ſönlichen und Familiennachrichten zwiſchen
den Beſuchern Nürnbergs und ihren An
gehörigen uſw. dienen. Für rein geſchäft
liche Zwecke darf es nicht benutzt werden.

Das Telegramm kann vom 28. Auguſt
bis einſchließlich 16. September 1939 von
jedermann bei allen Telegrammämtern
und amtsſtellen im Gebiet der Deutſchen
Reichspoſt und der Freien Stadt Danzig an
einen beliebigen Empfänger innerhalb des
genannten Gebietes aufgegeben werden. Das
Schmuckblatt „Reichsparteitag desFriedens“ iſt in vierfarbigem Tiefdruck
nach einem Entwurf des Kunſtmalers Willy
Knabe in Berlin-Charlottenburg hergeſtellt.

Aembinden ſür den Selbſtſchun
Wie das Präſidium des Reichsluftſchutz

bundes mitteilt, iſt die Frage der Kennt
lichmachung der verſchiedenen Kräfte des
Selbſtſchutzes durch Armbinden, über
die wir bereits ſchrieben, nunmehr endgültig
geklärt.

Die Armbinden werden auf dem linken
Oberarm getragen. Der Luftſchutz-
wart trägt eine hellblaue Armbinde, zehn
Zentimeter breit, mit je 1 Zentimeter brei
ten weißen Streifen am unteren und oberen
Rand, dazwiſchen ein weißer Kreis (6 Zenti
meter Durchmeſſer). Die Laienhelfe-
rinnen tragen hellblaue Armbinden ohne
Streifen, 10 Zentimeter breit, in der Mitte
mit einem weißen, 5 Zentimeter großen
Kreuz. Melder tragen hellblaue Arm
binden vhne Streifen, 10 Zentimeter breit,
in der Mitte mit einem weißen, 5 Zentimeter
großen „M“.

Von der Kenntlichmachung der Haus-
feuerwehr durch Armbinden iſt abge
ſehen worden. Die Einführung der neuen
Armbinden ſoll allmählich erfolgen. Die
alten Armbinden können bis zum 31. Märs

Polens Kulkurkampf gegen die deutſche Volisgruppe

Die 1,2 Millionen Deutſchen in Polen
ſie ſtellen heute die ſtärkſte deutſche Volks
gruppe in Europa dar verteilen ſich ein
mal auf Weſtpreußen-Poſen, zum zweiten
auf Oſt-Oberſchleſien mit der Bielitzer
Sprachinſel und dem Reſt des ehemaligen
Herzogtums Teſchen. Als dritte ſtarke
Gruppe tritt das Deutſchtum in der mittel
polniſchen Landſchaft um Lodz, Warſchau und
Lublin hinzu. Weitere geſchloſſene deutſche
Siedlungsgebiete finden ſich in Galizien,
und hier vorwiegend in den Woiwodſchaften
Krakau und Lemberg ſowie in Wolhynien an
der ruſſiſch- polniſchen Grenze.

Das Deutſchtum in PoſenWeſtpreußen
und OſtOberſchleſien hat erſt 1918/20 wieder
feinen Außenpoſten bezogen, während es
his dahin aufs engſte mit der Entwicklung
des Binnendeutſchtums verknüpft war. Die
Polen, die den deutſchen Truppen die Wieder
erſtehung ihres Staatsweſens im Weltkrieg
verdanken, haben unter Ausnutzung der all
gemeinen Unklarheit bei und nach Friedens
ſchluß 46 150 Quadratkilometer deutſches
Gebiet geraubt, in dem bei der letzten amt
lichen Vorkriegszählung im Jahre 1910 rund
3,85 Millionen Menſchen wohnten. Die
preußiſchen Provinzen Poſen, Weſtpreußen,
Oſtpreußen, Oberſchleſien, Niederſchleſien,
Pommern und ſelbſt Brandenburg ſind
dadurch entſcheidend getroffen worden.

Seit den älteſten Zeiten ſind die Deut
ſchen hier heimatberechtigt, obwohl die Scholle
des polniſchen Landmanns und des deutſchen
Bauern oft nahe beieinanderliegen oder im

Lauf der Geſchichte auch durcheinanderge
ſchoben worden ſind. Seit 1310 iſt Weſt
preußen wieder deutſches Land, zur gleichen
Zeit wurden auch deutſche Bauern und
Bürger durch polniſche Könige oder Abdelige
nach Poſen gerufen. Es kann nicht geleugnet
werden, daß in den Woiwodſchaften Poſen
und Pommerellen heute das polniſche Ele
ment ſtark überwiegt. Mit welchen Mitteln
aber haben die Polen das erreicht! Durch
eine widerſinnige Grenzziehung, durch fort
gefetzte Enteignungen des Bodenbeſitzes im
Zuge einer einſeitigen »Agrarreform und
durch andere Zwangsmittel wurde ſchon bald
nach der Abtretung eine Maſſenabwanderung
der Deutſchen erzwungen, und dies bewirkte
einen kataſtrophalen Rückgang des deutſchen
Anteils auf faſt ein Drittel. Im Jahre 1910
wurden in dieſem Gebiet 1,1 Millionen
Deutſche feſtgeſtellt. Gegenwärtig ſchätzt man
die Zahl auf 320900 bis 330 000.

Neben Bodenenteignungen bietet das ſo
genannte Grenzzonengeſetz eine „friedliche“
Handhabe zur Vertreibung der Deutſchen. Es
ermächtigt die Woiwoden, die etwa die Stel
lung unſerer Oberpräſidenten haben, die
Grenzbewohner ins Landes mere auszuwei-
ſen, wenn es im Intereſſe der „Grenzſiche
rung“ geboten iſt. Wie die Behörden mit
dieſer Er criaung verfahren, erleben wir
faſt Tag für Tag. Weiterhin konzentriert der
polniſche Chauvinismus ſeinen Angriff auf
die deutſchen Schulen. Längſt iſt der Min
derheitenſchutzvertrag vom e 1919, in
dem die Ententemächte die Polen auf den

noch zu erledigen. 1940 aufgetragen werden.
m m

Schutz der nichtpolniſchen Volksgruppen ver greßpolen leben heute noch etwa 360 000
pflichteten, vergeſſen. Es wäre eine ver
dienſtvolle Aufgabe Englands, auf Beſeiti
gung dieſer ungeheuren Bedrohung zu
drängen, ſtatt durch Pfundanleihen den
Polenterror noch anzuſtacheln, und von einer
deutſchen „Bedrohung“ zu faſeln.

Die polniſche Regierung geht mit den
raffinierteſten Methoden vor. So hat man
beiſpielsweiſe die Schulgemeinden neu auf
geteilt und dadurch in vielen Bezirken er
reicht, daß die Normalzahl von 40 deutſchen
Kindern nicht mehr vorhanden war. Die
Auflöſung der deutſchen Schule erſcheint da
durch dann als „legal“.

Aehnlich iſt die Lage des Deutſchtums in
Oſtoberſchleſien. Auch hier hat eine bedeu-
tende Bevölkerungsverſchiebung zuungun-
ſten unſeres Volkstums ſtattgefunden. Bis
zum Mat 1937 ſtanden die Deutſchen unter
den Sonderbeſtimmungen der Genfer Kon
vention, nachdem dieſes Gebiet trotz des ein
deutigen Ergebniſſes der Volksabſtimmung
vom Herbſt 1921, bei der 62 v. H. der Stim
men auf Deutſchland entfielen, den Polen
zugeſprochen war. Nach Aufhebung des
Genfer Abkommens wurde die wirtſchaftliche
und kulturelle Notlage des Deutſchtums nur
noch ſchlimmer, denn das Minderheitenab
kommen zwiſchen Berlin und Warſchau im
November 1937 iſt polniſcherſeits nie gehal
ten worden.

Das Deutſchtum in Kongreßpolen hat
eine andere Entwicklung durchgemacht. Es
hat ſich erſt um 1750 vorwiegend in den Ge
bieten um Lodz, Warſchau und Lublin ange
ſiedelt und hier weite Sumpfländer urbar
gemacht. Durch den Spruch des Wiener
Kongreſſes von 1815 war dieſes Land unter
die ruſſiſche Herrſchaft gekommen, und mit
den Polen haben auch die Deutſchen die ruſ
ſiſche Fauſt zu ſpüren bekommen. In Kon

Deutſche, davon in der Stadt Lodz rund
70 000. Sie haben als Baumeiſter, Hand
werker und Jnduſtrielle die VLodzer Tuch
induſtrie genießt Weltruf wie auch als
IJngenieure und Bauern Werte geſchaffen
deren Früchte jetzt größtenteils Polen und
Juden genießen, die hier ein wahrhaft „ge
lobtes Land“ gefunden haben.

Auch das Deutſchtum in Wolhynien, das
zu Beginn des 19. Jahrhunderts ſich aus
von Kongreßpolen oſtwärts wandernden
Volksgenoſſen bildete und zu beiden Seiten
der polniſch-ſowjetruſſiſchen Grenze woh
iſt ziemlich ſchutzlos den brutalen Aſſimilte-
rungsverſuchen beider Staaten preis
gegeben. Es ſind heute im polniſchen Teil
etwa 60 000 Menſchen, deren überlegene
Schaffenskraft 120 000 Hektar Land wur
den von Deutſchen hier urbar gemachtZähigkeit und Geburtenfreudigkeit auch
beim Fehlen einer eigenen Intelligengſchi
die kulturelle Selbſtbehauptung ſicherſtellt.

Die deutſchen Siedler in Galizien, derer
Vorväter ſich ſchon im 13. Jahrhundert-
vorwiegend jedoch nach den polniſchen Ter
lungen und der Beſitznahme des 2

ihre zweite H

eng zuſammengewachſen.man auf über 160 Dörfer rein deutſ
Charakters. In ihnen und in den deutſche
Städtegründungen Krakau und Arme
wohnen jetzt noch etwa 65 000 Deutſche war
rend es vor dem Kriege über 100 000 waren.
In einer verſtärkten Volksbildungsar
beweiſen auch dieſe Volksgenoſſen lenunbeugſamen Selbſtbehauptunga wie
Ueber alle Schwierigkeiten hinweg füh t
ſie ſich mit dem übrigen Deutſchtum
Polen, deren Lage wir ſkigzierten, g.zertrennbare Einheit. G. H.
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Steueranſpannung in den Geme'nden
grundſählich geordnet

Zu der vom Reichsinnen- und Reichs
finanzminiſter erlaſſenen vierten Aus
führungsanweiſung über die Real-
ſteuern, deren Jnhalt wir gemeldet
haben, gibt jetzt Regierungsrat Dr. Dahl-
grün vom Reichsfinanzminiſterium Erläute
rungen in der „Deutſchen Gemeinde
beamten-Zeitung“.

Dabei erklärt er, daß dem Gedanken einer
Herabletzung überhöhter Steuerſätze erſt
mals mit der jetzt erfolgten Lockerung der
Realſteuerſperre Raum gegeben werden
konnte. Jndeſſen ziehe die Anweiſung hier
einen engen Rahmen. Eine Senkung ſolle
nur dort erwogen werden, wo eine
Senkungsmöglichkeit gegeben iſt. Das werde
einmal bei den Gemeinden der Fall ſein,
bei denen ſich nachträglich herausgeſtellt hat,
daß im Rechnungsjahr 1937 der Gewerbe-
ſteuerhebeſatz oder 1938 der Grundſteuer-
hebeſatz bei der Umſtellung auf das neue
Recht höher feſtgeſetzt worden ſind, als nach
den Sperrvorſchriften zuläſſig geweſen wäre,
und zweitens bei den Gemeinden, die durch
die Neuordnung des Finanzausgleichs in
den Ländern erhöhte Mittelzuweiſungen er
halten haben oder bei denen die Laſten ver
ringert worden ſind. In dieſen beiden
Gruppen von Fällen komme es nicht darauf
an, ob der geltende Hebeſatz über dem zu
Iäſſigen Hilfsſatz liegt. Auch wenn das nicht
der Fall iſt, ſolle von der Senkungsmöglich-
keit Gebrauch gemacht werden. Allgemein
ſei aber, auch wenn Fälle dieſer Art nicht
vorliegen, eine Herabſetzung desHebeſatzes immer dann anzuſtreben,
wenn er erheblich über das „auf die Dauer
vertretbare Maß“, wie die Ausführungs-
anweiſung es formulierte, hinausgeht. Das
auf die Dauer vertretbare Maß aber ſeien
eben die in der Anweiſung feſtgeſetzten
Höchſt Hebeſätze. Jedoch müßten die
Gemeinden vor einer Senkung ſtets die
praktiſchen Auswirkungen überſehen. Jhre
Haushaltslage dürfe nicht gefährdet werden
und die Herabſetzung einer Steuer nicht zu
ſprunghaften Belaſtungsſteigerungen bei
anderen Steuern führen.

Um auch zwiſchen den einzelnen Steuer
arten ein beſtimmtes wünſchenswertes An
ſpannungsverhältnis zu erreichen, habe die
Ausführungsanweiſung den Weg der Ver
koppelung der Hebeſätze gewählt.
Hierdurch ſolle erreicht werden, daß alle
Einwohner der Gemeinden möglichſt
gleichmäßig belaſtet werden.

Nicht jeder Werlſtoff
paßt zu jedem Garken!

Mit Erde, Stall- und Handelsdünger, mit
Blumenfamen oder mit Stecklingen allein
iſt es bei der Gartenanlage noch nicht getan

das weiß jeder Naturfreund, der im
Garten vor dem Hauſe vder im Kleingarten
ſelber „gärtnert“. Nun hat ſich in jüngſter
Zeit die Gewohnheit in ſteigendem Maße
herausgebildet, auch im eigenen Garten ge
wiſſen Modeſtrömungen nachzugehen. Das
beſte Beiſpiel dafür iſt der zu ſtärkſter Aus
breitung gelangte Steingarten. Vor allem
aber: Kaum ein Garten vor dem Haus kann
auf die Werkſtoffe verzichten, die früher nur
in ſeltenen Fällen und für beſondere Zwecke
verwendet wurden, vor allem Steine und
Holz. Sie ſollten aber dort in erſter Linie
der Anlage und dem Ausbau von öffent
lichen Güärten, Friedhöfen und anderen
Grünflächen vorbehalten bleiben. So be
trachtet das auch der Gärtner oder Garten
geſtalter wie der geſamte Erwerbsgarten-
bau, der mit den Eigenſchaften und den
Eigenheiten der zu verwendenden Werkſtoffe
vertraut iſt. Entſprechend dem ſteigenden
Bedarf an derartigen formenden und
ſchmückenden Beigaben des Gartens ſind die
auf dem 83. Reichsgartenbautag in Stuttgart
verſammelten Angehörigen des Gartenbaues
dabei, die Anlagen der Reichsgartenſchau zu

vVorbildliches Enſembleſpiel

Der „Bürger als Edelmann“ in Salzburg
Das Deutſche Theater in Berlin hat der

engliſchen Komödie eine franzöſiſche folgen
Iaſſen, es ſpielte im Stadttheater den
„Bürger als Edelmann“ von Molière mit
der Muſik von Richard Strauß. Das
Hilpertſche Enſemble iſt keines, das

tars im eigentlichen Sinne zu ſeinen Mit
gliedern zählt. Dieſe ſind wohl alle Künſtler
von Rang, die auch ihr perſönliches Gepräge
haben, aber ſie ſind immer Diener am Werk,
ſie ſtehen immer im Dienſte der leitenden
künſtleriſchen Jdee, deren Träger allerdings
einer unſerer kultivierteſten und ſchöpfe
riſchſten Regiſſeure, Heinz Hilpert, iſt.

Jn dieſer wunderbaren Molière-Auffüh
rung konnte man faſt noch mehr als in
„Viel Lärm um nichts“ die außerordentliche

unſt dieſes wirklichen „Enſemble“Spiels
bewundern. Hilpert ſpielt dieſen Molière
ganz gelöſt, als ein Spiel mit tiefem Sinn,
aber als ein Spiel, das in allem das typiſch
franzöſiſche Gefühl für die Eleganz der

vorm offenbart. So blieb die gleiche Freude
an beidem, an Form und an Jnhalt, ſo daß
ich die Grenzen oft verwiſchten. Die Muſik
von Richard Strauß unterſtreicht ſehr glück
lich dieſe Einſtellung Hans Moſer ſpielt
en Jourdain es iſt faſt erſchütternd, wie

r iihn ſpielt. Er iſt ein treuer, innerlich
hilfloſer, rührender Kerl, dem von Anfang
an unſere ganze Sympathie gehört. Er
liebt ſeine Tochter und will es nicht zeigen,
zw iſt für alles Menſchlich-Anſtändige emp
änglich, er iſt immer er und übertreibt nie.

ſie ieſe Komik, neben der eine tiefe Tragik
egt, iſt gang echt und natürlich. Hans
Voſer iſt ein ſehr großer Künſtler. Neben

m immer und völlig im Rahmen dieſer

Heute wandern wir an der Reide enklang
Zwiſchen den „Küchendörfern“ und der Elſteraue liegen viele Schönheiten verborgen

In der letzten Zeit

hauen un unſere 7Wandervorſchläge in cdie weitere Umge- e
bung Halles geführt.
Diesmal wollen wir

2

a 8 Schanze
2 h cin der nächſten Um Fetd 5gebung der Stadt h HA L e e ubleiben. Und zwar (Deti hwandern wir in den etit 28cher Str)

Oſten Halles,
der mit Naturſchön-
heiten wahrlich ſonſt
nicht reichlich be
dacht iſt.

Wer kennt eigent Am Keichstich richtig die Rei Haare
de? Unſere Gegend e De tsche
iſt an fließenden Ge d SetrasW s e zwäſſen r W KanenaSo iſt der Reidebach W d e

a

wäſſern ſehr arm.
eine Art Seltenheit,
auch wenn ſein Waſ
ſer nicht klar und vhell wie im Gebirge,
ſondern trübe iſt,
wie wir ja das von
unſeren mitteldeut-
ſchen Gewäſſern lei
der gewohnt ſind.
Die Reide bildet ſich
aus einem kleinen
Waſſerlauf bei Zö
beritz und Mötzlich, zu dem ein
zweiter aus der
Richtung Drovyßig
und Zwebendorf
hinzukommt. Bei
Reideburg wird ſie
zu einem richti-
gen Bach. Jhren
bedeutendſten Zu
fluß erhält ſie, dieſelbſt etwa 12 Kilo
meter lang iſt, durch Sden 10 Kilometer
langen Kabelske-
Bach bei Kanena.

Die Niederung der
Reide mit ihren Wie
ſen, Baumreihen und
einzelnen Baumgrup
pen, den Parkgehöl-
zen um Dieskau und
dem Nebeneinander von Feld- und Jn-
duſtrielandſchaft bietet mancherlei ſtille Reize
und ſchöne Bilder, ſo daß ſich eine Wande-
rung etwa von Reideburg bis zur Mündung

ſchriebenen Wege eignen ſich ſowohl für den
Fußgänger wie den Radfahrer.

Wir fahren mit der Linie 9 nach Büſch
dvrf, einem der „Küchendörfer“, treten an

durchaus verlohnt. der Südoſtecke aus dem ſauberen Dorf herDie nachſtehend be

aus und halten uns bis Kanenga immer dicht
an der Reide. Acht geben bei der Wege-
biegung des Feldweges! Hier führt ein
ſchmaler Fußpfad auf dem Grunde eines
ausgetretenen Grabens in der bisherigen
Richtung zum Pumpwerk weiter. Von
Kanena geht es auf der Straße in Rich-
tung Friedrichsbad weiter, in dem wir
die Halbtagswanderung vburch ein ſchönes
Bad zwanglos zu einer Ganztagswanderung
ausweiten können. Von hier geht der Weg
in Richtung Bahnhof Dieskau, unter der
Eiſenbahn hindurch und dann rechts ab am
Dorfteich vorbei, in dem die Dorfbewohner
ſpeſenfrei baden, durch die Wieſenſtraße in
Richtung Reidebrücke. Vor der Brücke
biegen wir auf den auf dem linken Bachufer
laufenden Damm ab und begleiten das in
zwiſchen ganz anſehnlich gewordene Gewäſſer,
bei Bruckdorf die Leipziger Straße über
querend, bis vor Dies kau. Von der Leip-
ziger Straße 200 Meter weiter rechts ab
führt auch ein ſchöner, baumbeſtandener Weg
auf der linken Seite der Bachniederung un-
mittelbar nach Dieskau. Dieſes Dorf, deſſen
Bild von dem Schloß und den ſtattlichen Ge
höften des Rittergutes beſtimmt wird, ver
laſſen wir beim Austritt der Straße nach
Döllnitz rechts ab in weſtlicher Richtung
und wandern immer am Oſtrand des Park
und Obſtgeländes bis zu einer einfachen,
ſchmuckloſen Mühle entlang. Hier biegen wir
über den Reidebach ein und gelangen auf
dem dammähnlichen Verbindungsweg auf die
Straße Bruckdorf-Oſendorf, die vor
einiger Zeit wegen des umgehenden Berg-
baues näher an die Bachniederung gelegt
worden iſt. Wir überqueren ſodann die
Straße Ammendorf-Döllnitz, halten
uns weiter auf einem Fußweg am Bach ent
lang, treten kurz in den Orktsteil Oſendorf
hinein, um hinter einem Gehöft ſcharf links
über die letzte Reidebrücke abzubiegen.
Wenige Schritte unterhalb ſtehen wir dann
an der Mündung des Baches in die Elſter.

Der durſtige Wanderer kann von der
Mühle aus geradeaus nach Döllnitz weiter
gehen, um ſich hier an einer Goſe zu ſtärken.
Jn Oſendorf halten wir uns auf dem Rück
weg nach der Einſteigſtelle der Mübag (vor
dem Rathaus) möglichſt dicht im Elſtertal,
etwa über Burg in der Aue, um die große
Straße zu vermeiden. Mit dieſer Wanderung
haben wir ein echtes Stück unſerer Heimat
kennengelernt, die zwiſchen Halden und
fruchtbaren Feldern mancherlei ſtille Reize
birgt. Alles in allem 10 bis 12 Kilometer
(ohne Straßenbahnan- und abfahrten).

H. Nr.

ſtudieren und auf den fachlichen Tagungen
ihre Erfahrungen und Anregungen zum
Beſten des Gartenfreundes miteinander zu
beſprechen.

Hallenſer beſuchten die

halliſche Soldatenſtadt

Zu der Führung durch die Heeres
nach richtenſchule, die das ſtädtiſche
Amt für Vortragsweſen im Kulturamt der
Stadt Halle am geſtrigen Sonnabend durch
führte, hatten ſich überaus viele Beſucher
eingefunden. Hauptſächlich waren es wohl
alte Soldaten, die ſich ein Bild vom Nach

ſchilderte in ihm hauptſächlich die. Entwick
lung der Nachrichtentruppe und die Ent
ſtehung der Heeresnachrichtenſchule in *Halle,
die bereits kurz nach der Wiederaufrichtung
der deutſchen Wehrhoheit im Jahre 1935
fertiggeſtellt und in Betrieb genommen
werden konnte. An Hand eines großen
Ueberſichtsplanes ſchilderte der Vortragende
dann die Ausdehnung der Schule und die
Beſtimmung der einzelnen Gebäude. Sehr
intereſſant waren auch ſeine Ausführungen
über die Gliederung und über die Zu
ſammenſetzung der einzelnen Lehrgänge.

Die ſich anſchließende Führung durch
die einzelnen Gebäude gab ein Bild von der

richtenweſen des jetzigen Heeres machen Vielſeitigkeit der heutigen Nachrichtenmittel
wollten, oder Mükter, die einmal ſehen und zeigte die Hauptgebiete, auf die ſich der
wollten, wie ihre Söhne untergebracht ſind.
Um es gleich vorwegzunehmen, niemand von
den vielen Beſuchern wurde enttäuſcht, ſon
dern jeder ſah ſo viel Jntereſſantes, daß er
kaum mehr aufnehmen konnte. Zu Beginn
der Führung hielt Hauptmann Paechter
einen einführenden kurzen Vortrag und

Unterricht in der Heeresnachrichtenſchule er
ſtreckt. Den Beſchluß der intereſſanten Be
ſichtigung bildete ein Beſuch in der groß
zügig angelegten Küche und der Kan-
tine, von deren Leiſtungsfähigkeit ſich die
Beſucher bei einer Kaffeetafel auf der ſon
nigen Teraſſe ſelbſt überzeugen konnten.

3.Konrertabend
am Donnerstag, dem 17. August, um
20 Uhr, zu Gunsten des Hilfswerkes

„Müutter und Kind im Garten des

kKurhauses Bad Wittekind

Sonntagsrückfahrkarten zum Heimatfeſt.
Die Reichsbahndirektion Halle hat die
Ausgabe von Sonntagsrückfahrkarten für
ſämtliche Bahnhöfe im Umkreis von 50 Kilo
meter um Bad Dürrenberg zum Heimatfeſt
angeordnet. Außer zu den beiden in die
Feſtwoche fallenden Wochenenden, an denen
dieſe Karten jeweils bis zum Montag um
24 Uhr für die Rückfahrt gelten, werden
auch am 16. Auguſt ab 0.00 Uhr Sonntags
rückfahrkarten mit der Gültigkeit bis
17. Auguſt um 3 Uhr (Ende der Rückfahrt)
ausgegeben.

Enſemble- Aufführung die ehrliche und Film „Pour le mérite“ überzeugte auch das
frauliche Lucinde Eva Liſſas, der ſehr internationale Publikum des Lido durch die
lyriſche Cleonte Albin Skodas, der über- Darſtellung des heldiſchen Geiſtes, der die
legene Covielle Wilfried Seyferths und in ihrer Geſchloſſenheit ſpannend ablaufende
viele andere, die als Schauſpieler, Sänge- Handlung beſeelt.
rinnen und Tänzer dieſen Abend zu einem Einen vollen Erfolg für den deutſchen
unvergleichlichen machten. Kulturfilm brachte auch die Nachmittags

Dr. Walter Knögel. veranſtaltung am Sonnabend, in der die
gtt ſt f ſü t vier Ufa-Kulturfilme Wiſſenſchaft weiſtriſter Beifall fur Pour le mere neue Wege“ „Symphonie der Wöolken“,

„Münſter, Weſtfalens ſchöne Hauptſtadt“,
Ueberfüllte Vorführungen deutſcher Kultur

filme in Venedig
„Das Wort aus Stein“ gegeben wurden.
daß er der e des Publikums,

her aß Hunderte von Menſ iedAuch der zweite Spielfilm, den Deutſch e e
land auf der Jnternativnalen Filmkunſt-
ſchau zeigte, wurde vom Publikum mit

gehen mußten, da das Haus die andrängen
den Maſſen nicht faſſen konnte. Nach jedem

ſtärkſtem Beifall aufgenommen. Der unter
der Spielleitung von Karl Ritter gedrehte

einzelnen Film und auch während der Vor
führungen rauſchten Stürme des begeiſter-
ten Beifalls durch den überfüllten Saal.

Inſtitut der s AP.
Main ein „JInſtitut der NSDAP. zur Erzur Erforſchung der Judenfrage forſchung der Judenfrage“ zu errichten, das

Als Trägerin des geiſtigen und politiſchen die genannten Aufgaben unverzüglich in
Kampfes gegen das Judentum iſt die Natio Angriff nehmen wird.
nalſpzialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei in der Die bisher in ſeinem Arbeitsbereich auf
Erforſchung und Behandlung des Juden dieſem Gebiet tätigen Forſchungsſtellen wer
problems unmittelbar beſtimmend. Die den nach Frankfurt a. M. übergeführt werden.

ſtützen. Reichsleiter Alfred Roſenberg
hat ſich daher entſchloſſen, in Frankfurt am

„Stadt des Deutſchen Handwerks“, Frank- Die NSDAP. gewinnt damit eine neue
furt am Main, beſitzt in ihrer Judaica- und ſcharfe Waffe gegen das Judentum, die
Hebraica Sammlung ein wervolles, einzige Stadt Frankfurt am Main aber einſt
artiges Quellenmaterial zur Judenfrage, Hochburg der weltanſchaulichen Feinde
das noch der Erſchließung und eindringlichen
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung harrt. Zur
Auswertung dieſes Materials hat die Stadt
Frankfurt am Main die geſamte Judaica-
und Hebraica- Sammlung der NSDAP. zur
uneingeſchränkten Benutzung zur Verx- etzſägung geſtellt und ſich darüber hinaus bereit dreißigjährigen Beſtehens, ein Feſt, das um
erklärt, die Forſchungsarbeit der NSDAP. ſo beachtlicher iſt, als das Kunſtinſtitut ſeit
auf dieſem Gebiet in jeder Weiſe zu unter- ſeiner Gründung in einer Hand blieb.

wird dadurch zur Zentrale des geiſtigen
Kampfes gegen das Judentum.

Das Bremer Schanſpielhaus begeht mit
der jetzigen Spielzeit das Jubiläum ſeines
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Renerwerbungen

der Aniverſitäts Bibliofhek
Dieſe Bücher ſtehen vom 14. bis 19. Auguſt

im Leſeſaal aus
Zimmermann: Philoſophie und Glaube.

Gilſon: Réalisme Thomiste et critique de la
connaissance. Oſterloh: Die Offenbarung
Gottes in der Fremde. Mayer: Pfälziſche
Kirchengeſchichte. Meélanges economiques et
sociaux offerts a Emile Witmeur. Condliffe:
Le Commerce international et la paix. Auguſtin:
Studi in occasione del bimillenario Augusteo.
Windelband: Berlin Madrid Rom.
Szymanski: Brandenburg- Preußen zur See
1605 bis 1815. Pohl: Die Exulanten aus
der Herrſchaft Friedland im Sudetenland.
Bainville: Die Geſchichte zweier Völker.
Frankreichs Kampf gegen die deutſche Ein
heit. Amann: Bauernkrieg in China. Helfritz:
Mexiko früher und heute. Agoſtini: Topo-
graßa e disegno topografico. Frauenholz:
L. v. Schwendi. Der erſte deutſche Ver
künder der allgemeinen Wehrpflicht. Kuhn:
Stammesgeſchichte der wirbelloſen Tiere im
Lichte der Paläontologie. Schumacher-
Marienfried: Grundriß der Hiſtologie des
Menſchen. Meinertz: Pſychotherapie eine
Wiſſenſchaft.

Der mecklenburgiſche Heimatdichter Ludwig
Karnatz ſtarb im 61. Lebensfahr. Er iſt vor
allem durch einen Fritz-Reuter- Roman und
den Roman „De Maehlbarg“ bekannt ge
worden. Als Kämpfer für die Erhaltung
der plattdeutſchen Sprache hat er ſich eben
falls einen Namen gemacht.



13. August 1939

Vorſicht beim Dreſchen
Nur noch einige Tage, und ſchon laufen

wieder die Dreſchmaſchinen auf deut
ſchen Bauernhöfen. Es drängt daher, im
Intereſſe der Erhaltung von Leben und
Sachwerten, auf die Gefahr enquellen
beim Dreſchen hinzuweiſen. Gedacht iſt da
bei in erſter Linie an die Feuers-gefahren, die durch falſche Aufſtellung
von Dreſchmotoren, wie Benzin, Benzol
und Rohölmotoren, ferner durch ungeſchützte
Elektromotore mit ſchad haften An
ſchlußleitungen und durch Lokomo
bilen entſtehen.

Ein zu geringer Abſtand dieſer Maſchinen
von dem leicht entzündbaren Dreſchgute, oder
von Gebäuden mit nicht harter Bedachung
war ſchon allzuoft die Urſache von Groß-
bränden und Vernichtung deutſcher Ernten.
Der Betrieb von Verbrennungs-motoren innerhalb von Gebäuden iſt
nur zuläſſig, ſofern eine vorſchrifts
mäßige Motoren kammer vorhan
den iſt.

Mit Rückſicht auf den Funkenflug
aus dem Auspuffrohr von Motoren, aus
dem Schornſtein von Lokomobilen und beim
Anwärmen von Glühkopfmotovren bietet nur
der Betrieb im Freien in genügendem

Dauerwäche n u Bieler
Abſtande von Gebäuden die größtmöglichſte
Sicherheit, ſofern nicht die Windverhältniſſe
benachbarte Gebäude, Strohſchober, Heu-
haufen, Waldbeſtände u. dgl. durch Funken-
ſchlag gefährden. An dieſer Stelle ſei gleich
falls nochmals an das Verbot des Rau-
chens in der Nähe leicht entzündlicher Stoffe
erinnert. Die Bereithaltung von Kleinlöſch
geräten iſt beim Dreſchbetriebe ſtets er
forderlich, um gegebenenfalls Entſtehungs-
brände löſchen zu können. Durch Fahr
läſſigkeit entſtandene Brände werden
ſtrafrechtlich verfolgt und haben ge
gebenenfalls Schadenerſatzforderung zur
Folge.

Zweifacher Brandſtifter
verhaftet

Zeitz. Am Mittwoch früh 2 Uhr war, wie
wir berichteten, im Hinterhaus des Grund
ſtückes Roßmarkt 14 ein Brand aus
gebrochen, durch den die Gefahr eines
Großfeuers heraufbeſchworenwar. Das ſchnelle Eingreifen der Feuer
wehr konnte aber größeres Unheil ver
hüten. Jetzt hat die Kriminalpolizei in
ſchneller Arbeit die Urſache des
Brandes auf geklärt.

Da in der Nacht nach dem erwähnten
Brand ans gleicher Stelle abermals
Feuer ausbrach, das aber von Haus
bewohnern bald bemerkt und im Keime er
ſtickt werden konnte, ſtand feſt, daß nur
vorſätz liche Branöſtiftung vorliegen
konnte. Dieſe Annahme verſtärkte ſich noch
durch die Tatſache, daß man am Brandort
Reſte einer brennbaren Flüſſig-
keit vorfand.

Jetzt iſt ein Mitbewohner des von den
Bränden betroffenen Hauſes unter Tat-
verdacht verhaftet worden. Er hat bereits
ein Geſtändnis abgelegt und erklärt, den
zweiten Brand aus Freude am Feuer an
gelegt zu haben. Warum er den erſten
Brand anlegte, konnte noch nicht klar feſt
geſtellt werden.

Boi Fußbeseh (obere) Leipzigere fugnegegwergen fubwohl Sira ße 68

Oberbürgermeiſter Kerger in den
Ruheſtand verſetzt

Zeitz. Jn einer Zuſammenkunft des Ver
treters des Oberbürgermeiſters mit den
Ratsherren unter Zuziehung der Bei-
geordneten wurde über eine Eingabe
des Oberbürgermeiſters Nerger,
nach der er mit Rückſicht auf ſeinen Ge
ſundheitszuſtand der Gemeindeleitung an
heimſtellte, ihn in den Ruheſtand zu ver
ſetzen, beraten.

Es wurde beſchloſſen, Oberbürgermeiſter
Nerger mit Ablauf des 11. Auguſt 1939 in
den dauernden Ruheſtand zu ver-
ſetzen. Oberbürgermeiſter Nerger war ſeit
1931 im Amt. Damals war er trotz ſtärkſten
Widerſtandes der Syſtemregierung in ſein
Amt berufen worden, in dem er in un
ermüdlicher Arbeit die Stadt aus unge
wöhnlichen Schwierigkeiten zur finanziellen
Geſundung führte.

e ertie balann a hederoinPräparate

Geras Skadtbaurgt
nach Braunſchweig berufen

Gera. Stadtbaurat Dipl.-Jng. Stengel
hat einen Ruf nach Braunſchweig als Bei
geordneter Stadötbaurat und Leiter des ge
ſamten Bauweſens im Verwaltungsbereich
des Oberbürgermeiſters der Stadt Braun
ſchweig erhalten. Der Scheidende hat ſich
für die Verwirklichung großzügiger Bau
pläne in Gera erfolgreich eingeſetzt. Viele
namhafte bauliche und verkehrstechniſche
Verbeſſerungen ſind in Gera unter ſeiner
Leitung geſchaffen worden.

Mmitteldeutſches Land

Jöper bekämpfen Biscomraften
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9perrgürtel gegen läſtige Ausländer
Tierliebhaber importierke Großſchädling Jährlich 50 Rachkommen Wühlgänge gefährden Waſſerbauanlagen

(Eigener Bericht)
Magdeburg. Ein Tierliebhaberlernte im Jahre 1905 in Kanada die Biſam-

ratte kennen. Kurz entſchloſſen nahm er
ſich ein Pärchen mit in ſeine Heimat nach
Böhmen, weil er ſeine Freude nicht nur an
dem luſtigen Spiel der Tierchen mit dem
breiten Ruderſchwanz ſondern auch an
ihrem wertvollen Pelz hatte. Allerdings
hatte er nie geahnt, daß ſich die Biſam
ratte ſo außerordentlich ſchnell vermehrt und
daß 50 Nachkommen von einem Frühling
zum anderen von einem Paar durchaus an
der Tagesordnung ſind. So kam es, daß den
Tieren das ihnen angewieſene Landſtück
bald zu klein wurde und daß ſie, wie es
ihnen im Blute liegt, zu wandern be
gannen.

Zuerſt beachtete man das Treiben der
Tiere kaum, bis eines Tages Pferd, Wagen
und Brücke in einem Fluß ver ſchwanden
und ein ganzes Bergwerk verſoff. Nun
mußte man, die Tiere hatten die Ufer zer
ſtört. Schleſien, Sachſen-Anhalt, Thüringen,

Bayern, Württemberg und Baden wurden
bald von Biſamratten überſchwemmt. Jn knapp zehn Jahren war
aus einem poſſierlichen Pärchenein graues Heer geworden, das
ſchwimmend und wühlend ganze Länder
überzog.

Die Ratte, die in ihren Lebensgewohn
heiten dem Biber gleicht, drohte im Reich
zu einer ernſten Gefahr zu werden. Dadurch,
daß ſie von der Waſſerſeite her ihren Erd
bau in das Ufer gräbt und ſpäter noch meh
rere Schächte und Kammern anlegt, gefähr
dete ſie alle Kunſtbauten der Waſſerwirt
ſchaft und waſſernahen Verkehrswege. Da
griff der Staat ein.
Deutschlancls „lefzte Follensteller“

In jedem Land wurde eine Truppe von
Biſamratten-Jägern zuſammenge-
ſtellt, die einem Oberjäger unterſteht. Dieſer
erhält ſeinerſeits wieder Anweiſungen vom
Reichsbeauftragten, der den Einſatz in allen
Ländern einheitlich lenkt, um ſo eine

Legion Condor bei der Mittelland-HJ.
9panienkämpfer erzählen ihre Erlebniſſe in den Flieger Lagern

Die kamerabdſchaft liche Ver
bundenheit von Luftwaffe und
Hitler-Jugend, die im Gebiet Mittel
land in der tatkräftigen Mithilfe des
Fliegerhorſtes Halle bei den Vor
bereitungen für die Lager der Flieger-HJ.
in beſter Weiſe Ausdruck gefunden hat, er
hält in dieſen Tagen einen neuen Beweis.
Die Lager der Flieger-HJ. des Gebietes
Mittelland, in denen in dieſen Wochen
tauſend Jungen in enger Zuſammenarbeit
mit dem Nationalſozialiſtiſchen Fliegerkorps
durch deſſen Fluglehrer eine gründliche
Schulung und Ausbildung erfahren, traten
an die Luftwaffe mit der Bitte heran, daß
Offiziere und Mannſchaften der Legion

Condor über ihre Spanienerlebniſſe er
zählen mögen.Dieſer Bitte, mit der die Hitler- Jugend
ihre Begeiſterung und Verehrung für die
tapferen deutſchen Kämpfer in Spanien
zeigt, iſt Rechnung getragen worden. Jn
dieſen Tagen ſprechen in den Lagern der
Flieger H. in Schöne ſck im Vogtland,
in Schönfeld bei Kipsdorf im Erz-
gebirge und auf dem Schwartenberg
bei Neuhauſen im Erzgebirge, Offiziere und
Mannſchaften der Luftwaffe über den Einſatz
der Legion Condor im Kampf gegen den
Bolſchewismus in Spanien. Die Nachricht
von dem Kommen der Spanienkämpfer hat
in allen Lagern größte Freude aus
gelöſt.

Die Brauk aus Eiferſucht gekökek
Köthen. Jm ſüdlichen Stadtteil hat ſich

ein blutiges Liebesdrama abgeſpielt. Ein
17jähriges Mädchen erhielt im Hauſe ſeiner
Eltern den Beſuch ihres Verlobten, der ge
kommen war, um von ſeiner Braut Rechen
ſchaft „zu fordern. Man hatte ihm hinter
bracht, daß das Mädchen hinter ſeinem
Rücken noch mit anderen jungen Männern
verkehrte. Zwiſchen den Verlobten kam es
zu einer heftigen Auseinander
ſetzung, in deren Verlauf der Mann
ſeine Braut erſchoß.Dann richtete er die Waffe gegen ſich
ſelbſt und verletzte ſich lebensgefähr-
lich. Der Verlobte, dem von allen Seiten
das beſte Zeugnis ausgeſtellt wird, hatte
vor der Tat einen Abſchiedsbrief ge
ſchrieben, in dem er ſeinen Entſchluß kund
tat, aus verletztem Ehrgefühl heraus ſeine
Braut und ſich ſelbſt zu töten.

77 jähriger Kraftfahrer
vom Zuge überſahren

Leipzig. An einem unbeſchrankten Bahn
übergang auf der Straße Lauſen Albers-
dorf fuhr bei Markranſtädt der 77 Jahre
alte Bernhard Müller mit ſeinem
Motorrad gegen einen in Richtung Leipzig
fahrenden Zug. Müller wurde von der
Lokomotive etwa 100 Meter weit mit
geſchleift und tödlich verletzt.

Schreckliches Ende

einer Vergnügungsfahrt

Reinſtedt. Ein Stecklenberger Einwoh-
ner hatte an ſeinem Geburtstag eine Ver
gnügungsfahrt mit ſeiner Frau unter
nommen. An der Kreuzung der Abolf-
Hitler und Suderoder Straße wurde der
Kraftwagen von einem zweiten Wagen ge
rammt. Die Frau des Stecklenberger
Fahrers erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütte
rung und einen Schlüſſelbeinbruch. Sie er
lag 24 Stunden darauf ihren ſchweren Ver
letzungen. Die übrigen Jnſaſſen blieben
unverletzt.

395 000 Kinder
in den VPolksſchulen der Provinz

Der ſoeben erſchienene Band 532 der
Statiſtik des Deutſchen Reiches „Die Volks
ſchulen im Deutſchen Reich 1938“ enthält die
Ergebniſſe der am 25. Mai 1938 durch
geführten Erhebung über die öffent
lichen und privaten Volksſchulen, Hilfs
und Minderheitenſchulen in Deutſchland.

Den intereſſanten Zuſammenſtellungen
entnehmen wir, daß 1938 in der Provinz
Sachſen 2743 öffentliche Volksſchulen mit
9827 Klaſſen beſtanden, die von 395 559
Schulkindern, und zwar 198 356 Jungen und
197 203 Mädchen, beſucht wurden. Haupt
amtlich waren an dieſen Schulen 7246
Lehrer und 1629 Lehrerinnen tätig.
Oſtern 1938 wurden 47410 Kinder (24 317
Jungen und 23 093 Mädchen) neu auf
genommen, während zur gleichen Zeit nach
Beendigung der Volksſchulpflicht 46 881
Kinder (23 216 Jungen und 23 665 Mädchen)
entlaſſen wurden.

19398 gab es in der Provinz Sachſen
18 Privatſchulen mit Volksſchulziel,
die 43 Klaſſen hatten und von 1340 Kindern
beſucht wurden.

Einweiſung
von Oberbürgermeiſter Freyberg

Leipzig. Am 21. Auguſt, 18 Uhr, findet
im Neuen Rathaus die feierliche Ein
weiſung von Staatsminiſter Alfred Frey
berg als Oberbürgermeiſter der Reichs
meſſeſtadt Leipzig durch Reichsſtatthalter
und Gauleiter Mutſchmann ſtatt.

Ein bewegkes Leben, das in Hoym
endeke

Hoym. Vor einigen Tagen vollendete im
Altersheim der LandesSiechenanſtalt die
älteſte Einwohnerin Anhalts, die Witwe
Alsleben, ihr 101. Lebensjahr. Hohe
Lebensalter ſind in der Anſtalt nichts
Seltenes. An oder gar über 100 kommen
aber doch nur wenige.

Ein Beiſpiel aus der Zeit vor fünfzig Jahren verdient der Vergeſſenheit
entriſſen zu werden, weil es ſich um eine
Frau handelt, die ein vielbewegtes Leben
hinter ſich hatte und es kurz vor der Voll
endung des 100. Lebensjahres am 16. Mai
1884 in der Anſtalt abſchloß.

Es handelte ſich hierbei um die 99 Jahre
alte Seiltänzerswitwe Wilhelmine
Anſin. Sie war 1785 in Venedig geboren,
hätte ſpäter einen ſächſiſchen Kavallerie
krompeter geheiratet und war 1812 mit dem
Reiterregiment, in dem ihr Mann diente, in
der „großen Armee“ als Marketenderin
nach Rußland gezogen. Jhre eindrucksvollſte
Erinnerung an dieſe Schreckenszeit war der
Uebergang über die Bereſina, aus dem ſie
heil herauskam.

Deſſanu. (6000 Schweine mehr.)
Nach dem Ergebnis der Schweinezählung
vom 3. Juni 1939 hat ſich der Beſtand an
Schweinen in Anhalt erfreulich vermehrt.

geſchloſſene Abwehr und Angriffsfront
gegen die Biſamratte zu ſchaffen. Zwar iſt
der Kampf nicht leicht, den dieſe „letzten
Fallenſteller Deutſchlands“ in Sturm und
Wetter zu führen haben. Vor allem gehört
zu ihrem Beruf ein ſcharfes geübtes
Auge, das an winzigen Anzeichen das
Vorkommen der Biſamratte erkennt. Nicht
minder gut muß das Gedächtnis dieſer
Männer ſein, die in ihrem großen Gebiet
von mehreren Quadratkilometern bis zu
120 Fallen zu ſtellen und zu überwachen
haben.

Groß aktion bei Magdeburg

Zur Zeit iſt eine verſtärkte Mannſchaft
bei Magdeburg eingeſetzt. Sie hat die
Aufgabe, die große Gefahr der Abwande-
rung des grauen Wühlers in das nahe
brandenburgiſche Seengebiet unter allen
Umſtänden zu unterbinden. So trifft man
hier alle Vorkehrungen, um die Schädlinge
bei Eintreten von Hochwaſſer abſperren und
abfangen zu können, falls ſie verſuchen, nach
Oſten oder Weſten auszubrechen. Ein brei-
ter Riegel von Fallen hindert die
Biſamratte darum auch vor dem Ueber
ſchreiten der Waſſerſcheide nach Braun
ſchweig und Hannover zu.

Bisher iſt die Tätigkeit unſerer
Jäger ſchon ſehr erfolgreich geweſen.
Verſchiedene Länder ſind nahezu völlig von
der Biſamratte befreit. Hoffen wir, daß es
weiter gelingt, den Kampf gegen den
läſtigen Ausländer erfolgreich fortzuſetzen,
um ihn ſchließlich noch ganz aus
Deutſchland zu vertreiben Jeden
falls ſind Kataſtrophen, wie ſie ſich vor
kurzem in Belgien abſpielten, wo meh
rere Deiche brachen und Menſchen
leben forderten, bei uns ſo gut wie unmög-
lich. Dafür ſorgt die Wachſamkeit unſerer
geſchulten ſtaatlichen Biſamratten-Jäger.

Kind lief ins Mokorrad

Theißen (Kreis Weißenfels). Am Ein
gang unſeres Ortes lief ein etwa 6jähriger
Junge, der auf der Straße ſpielte, über die
Fahrbahn und direkt in ein Motorrad hin
ein. Das Kind erlitt einen ſchwerenSchädelbruch und wurde dem Zeitzer
Krankenhaus zugeführt.

Reichshaupkamksleiter Pg. Dr. Groß

in den Erla- Werken

Der Leiter des Raſſenpolitiſchen
Amtes der Reichsleitung, Pg. Prof. Dr.
Groß, beſichtigte den Muſterbetrieb der
Erla-Werke in Leipzig. In einer auf dem
Sportplatz mit ſportlichen Vorführungen der
Bekriebsgemeinſchaft eingeleiteten Kund-
gebung ſprach dann Pg. Dr. Groß zu der
verſammelten Gefolgſchaft über „Raſſen und
Bevölkerungspolitik“.

Steinmetz-Brok
das natürliche und bewährte Vollkorubrot aus dem ge
waſchenen und enthülſten ganzen Getreide. Es enthält alle
wertvollen Nährſtoffe des Keimes und der aromatiſchen Frucht
ſchalen ohne die unverdauliche Holzfaſer. Seit über 40 Jahren
ärztlich empfohlen und verordnet. Erhältlich in allen
Schubert- Läden und Lebensmittelgeſchäften.

Weiter teilweiſe bewölkt
Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,

Ausgabeort Erfurt, vom 12. Auguſt, 18 Uhr
Eine von dem nordatlantiſchen Tief aus

gehende Störungslinie, die über Nord
weſtdeutſchland zum Stillſtand gekommen
war, ſetzte ſich, nachdem am Freitagabend die
Temperatur gegenſätze weſtlich und
öſtlich dieſer Linie infolge der ſtarken Unter
ſchiede in der Bewölkung und dadurch au
der Sonneneinſtrahlung recht groß ge
worden ſind, oſtwärts in Bewegung. Sie
überquerte in der Nacht zum Sonnabend
unſeren Bezirk. Das Azvorenhoch wird je
doch wieder an Einfluß gewinnen und
Wetterbeſſerung eintreten laſſen.

Ausſichten bis Monkagabend:
Bei ſchwachen bis mäßigen Winden um

Leipzig.

Nord heiter bis bewölkt, trocken, ziemlich
warm, nachts kühl.

Waſſerſtands- Meldungen
vom 12. Auguſt 1939

8 Saale w. en W. FGrochlitz 1.93] 15 Wittenverg 73Trotha 1.95 4 Roßlau 1.96Bernburg i. 681 Aken 2.2 5Calbe OP s 4] Barby eCalbe UP 2,551 8 Magdeburg u.81 7
Grizehne 2.621 7 Tangermünde 2.77

Wittenberge

Elbe Lenzen 3.92Leitmerttz 0.751 SömivAuſſig 12 TarchauDresden 1.67 2. Boizenburg 4 1.7Torgau 2.31 2 Hohnsdorf 2.10

Der Schmutz fällt nur ſo aus der Wäſche! Das iſt das Arteil von

Hausfrauen, die Perſil richtig nehmen!
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10. Fortſetzung
Unwillkürlich verſuche ich, die Folgen

dieſer Tatſache zu ermeſſen: Unſere Schwarz-
meerflotte wird dadurch ſtark gehemmt
werden. Unſere Pläne an der türkiſchen
Küſte werden ſich vielleicht nie ermöglichen
Iaſſen Daß die Türkei mit den Mittel-
mächten gemeinſame Sache machen wird, iſt
jetzt meine feſte Ueberzeugung. Vielleicht
macht ſie's ſchon

Das feenhafte Panorama von Konſtanti
nopel lenkt mich für kurze Zeit von meinen
finſteren Gedanken ab. Jm Strahlenglanz
der aufgehenden Sonne liegt die Hagia
Sophia; ihre ſchlanken Minaretts umgeben
ſie. Gedanken, ein buntes Moſaik, Be
gebenheiten aus der tauſendjährigen Ge
ſchichte der Menſchheit drängen ſich mir auf.

Das Schlingern des Schiffes, das im
Begriff iſt anzulegen, befördert mich ſchnell
wieder in die Gegenwart Die letzteSpur der romantiſchen Stimmung iſt beim
Anblick der auf dem Kai ſtehenden grauen
Soldatengruppe wie weggeblaſen.

Jſt es ſchon ſo weit, daß die Ruſſen der
„Sicilia“ von türkiſchen Soldaten abgeführt
werden ſollen

Wir werden bewacht!
Am Galata-Kati, dicht an der Brücke über

dem Goldenen Horn, legt die „Sieilia“ an.
Der Offizier, der die Soldaten befehligt,
ſteigt an Bord. Der Kapitän eilt ihm ent
gegen.

„Monsieur, vous desirez 2“
Der Offizier erklärt ebenfalls auf fran

zöſiſch: „Herr Kapitän, ich habe Jhnen die
Verordnung mitzuteilen, daß die ruſſiſchen
Reiſenden bis auf weiteres das Schiff nicht
verlaſſen dürfen.“

„Aber die „Sicilia' geht doch nicht weiter.
Sie fährt nach Venedig zurück

Der Offizier zuckt mit den Schultern.
Formeller Befehl das übrige geht ihnnichts an. Es iſt Sache des Kapitäns Der
Offizier verläßt das Schiff. An der Lan
dungsbrücke erſcheint ein Poſten.

Während wir mit dem Kapitän die Lage
beſprechen, bremſt vor dem Einfahrtstor
des Kais ein Auto, in dem zwei türkiſche
Generale ſitzen. Der jüngere von beiden
mit regelmäßigen Geſichtszügen und Kaiſer

Qizierheran. Nach kurzem Geſpräch fauſt der
Wagen wieder davon. Gleich darauf iſt der
Offizier wieder an Bord der „Sicilia“.
Diesmal weniger ſteif als beim erſtenmal
Iäßt er ſich ſogar zu einem Geſpräch mit
uns herbei.

„Meine Herren“, erklärt er abſchließend,
„es iſt den Ruſſen geſtattet, eine Abordnung
zur ruſſiſchen Botſchaft zu ſchicken.“

„Würden Sie uns bitte ſagen, wer der
General war, mit dem Sie eben ſprachen
wende ich mich an den Offizier.

Aus ſeiner Stimme klingt unverhohlener
Stolz: „Enver- Paſcha ſelbſt. Der
Kriegsminiſter!

War der Beſuch des türkiſchen Kriegs
miniſters und die damit verbundene Er
JIaubnis Zufall vder iſt der große Herr
ſpeziell unſeretwegen gekommen Jeden
falls iſt es ein ermunterndes Zeichen, daß
einige von uns das ruſſiſche Konſulat be
ſuchen dürfen.
Der Offizier beſtätigt uns jetzt auch, daß
die „Goeben“ und „Breslau“ in türkiſche
Dienſte eingetreten ſind, beteuert aber
gleichzeitig, daß die Türkei neutral bleibe.

Das Eingreifen des ruſſiſchen Konſulats
führt zu einem erfreulichen Ergebnis: die
Ruſſen werden ihre Fahrt nach Odeſſa mit
einem kleinen ruſſiſchen Dampfer, der in
der Nähe der „Sicilia“ liegt, fortſetzen.
Im Laufe des Tages vollzieht ſich die
Veberſiedlung. Der kleine Dampfer wird
bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. Zu den
Flüchtlingen aus den verſchiedenſten Teilen
Europas haben ſich jetzt noch etwa hundert
Bauern geſellt, die ihre Reiſe nach Jeru-
ſalem unterbrechen mußten. Jhr lautes
Jammern und Weinen iſt an allen Ecken
des Dampfers zu hören. Einige von ihnen,
die aus Sibirien gekommen ſind, haben die
letzten Groſchen zu dieſer Wallfahrt
geopfert.

Begeiſterung in Rußlanö?
Der junge Konſulatsbeamte, der als Ver

mittler zwiſchen den Reiſenden und der
Hafenbehörde dient, iſt derart in Anſpruch
genommen, daß es mir lange Zeit nicht ge
lingt, mit ihm zu ſprechen. Der Arme muß
auch noch als Dolmetſcher zwiſchen den
Paſſagieren und allerlei Händlern, die den

ampfer belagern, fungieren.
Erſt gegen Abend komme ich dazu, einige

fragen an ihn zu richten. Eine von ihnen
gilt der allgemeinen Stimmung in Rußland
in bezug auf die Mobilmachung und die be
I esenden Opfer, die der Krieg fordern

ird.
Der junge Mann gerät

vatriotiſcher Ekſtaſe:
„Die Stimmung, fragen Sie, die Stim

in eine Art

mung in Rußland Eine BeKeiſterung!
„Begeiſterung?!“ wiederhole ich miß-

auiſch. „Haben Sie ſichere Nachrichten dar
über

„Na“, ſtrahlt er mich an, „die neueſtenZeitungen aus Odeſſa bringen eine Menge
Erfreulichſter Meldungen

Seine Antwort wirkt etwas beruhigend
S denn ich habe mir die Sache anders vor
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geſtellt. Aber die Worte des Beamten
flößen mir doch kein reſtloſes Vertrauen ein.

Unwillkürlich fallen mir die noch ganz
friſch in der Erinnerung ſtehenden Erleb-
niſſe vom Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege 1904/05
ein. Damals konnten ſich die Zeitungen auch
nicht genug tun, die Begeiſterung des Volkes
für einen Krieg zu ſchildern Krieg mit
einem Lande, von deſſen Lage auf der Erd
kugel der ruſſiſche Bauer und Durchſchnitts
menſch nicht die geringſte Vorſtellung hatte.

Die wahre „Begeiſterung“ habe ich erſt
kennengelernt, als wir Offiziere auf der
mehr als einen Monat dauernden Fahrt
zum mandſchuriſchen Kriegsſchauplatz von
den Soldaten nur die eine Frage zu hören
bekamen: Wo zu Für wen iſt noch die
ſer verdammte Krieg notwendig?

Jch frage den Beamten nicht weiter.
Wozu

Bald werde ich ſowieſo die Möglichkeit
haben, mich an Ort und Stelle ſelbſt zu
vrientieren.

Erleichtert atmet die Reiſegeſellſchaft des
kleinen Dampfers auf, als der Bosporus
hinter uns liegt und das heimatliche
Schwarze Meer uns aufnimmt. Zehn lange,
böſe Tage voll dauernder Zweifel und der
Gefahr, Kriegsgefangene zu werden, ohne
dem Krieg wirklich nahe zu kommen, liegen
hinter uns.

Nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt läuft
unſer Dampfer in den Hafen von Odeſſa
ein. Es iſt ſchon der 15. Mobilmachungstag

der erſte Wirrwarr der Kriegszeit iſt
vorbei. Merkwürdig wenig ſpricht man in
der Bevölkerung vom Kriege ſelbſt. Es hat
den Anſchein, als wenn die breite Maſſe den
Krieg nur als Angelegenheit der Armee auf
faßt.

Einen Tag ſpäter ſitzen wir im Zug, der
uns über Moskau nach St. Petersburg
bringen ſoll. Es gibt natürlich auch hier
einen lebhaften Kampf um die Plätze. Die
Ueberfüllung des Zuges iſt entſetzlich.

Wann wir unſer Ziel erreichen werden,
weiß niemand. Größere Verzögerungen ſind
vorauszuſehen und unvermeidlich.; denn wir
ſchneiden alle ſtrategiſch wichtigen Eiſenbahn
linien, die aus dem Jnnern des Landes in
das Aufmarſchgebiet der Armeen an der
Weſtgrenze führen. An den größeren Knoten-
punkten müſſen wir mit ſehr langen Aufent
halten rechnen. Daß unſere Reiſe aber
anſtatt normale dreißig Stunden volle fünf
Tage dauern wird, ahnen ſelbſt die hart-
näckigſten Peſſimiſten nicht.

Bei jedem Aufenthalt benutze ich die Ge
legenheit, in der Soldatenmaſſe der nach
Weſten fahrenden Truppen unterzutauchen.
Aufmerkſam lauſche ich auf die Geſpräche,
die die Soldaten unter ſich führen. Meine
Zivilkleider erleichtern mein Vorhaben;
denn vor einem fremden Oberſt würden ſie
genau ſo wie vor ihren eigenen Offizieren
ſchweigen.

Bis auf ganz wenige Ausnahmen ſtellt
ſich heraus, daß die Leute von der deutſchen
oder öſterreichiſchen Grenze buchſtäblich
keine Ahnung haben. Das gewaltige An
alphabetentum der breiten Bauern
maſſe macht ſich bemerkbar. Für eine Land
karte iſt nicht das leiſeſte Jntereſſe, geſchweige
denn ein Verſtändnis vorhanden. Man weiß
überhaupt nicht, wo das Land der Deutſchen
und wo das der Oeſterreicher liegt! Dieſe
Menſchen fahren im wahrſten Sinne des Be
griffs ins Ungewiſſe. Erſtaunlich ſelten
ſind die Fälle, in denen die Offiziere die
langweilige Fahrt dazu benutzt haben, ihren
Leuten die Sachlage zu erklären.

Da, wo es mir gelingt, das Mißtrauen
gegenüber dem Fremden zu brechen und das
Geſpräch über den Krieg anzuknüpfen, höre
ich faſt immer dieſelbe Frage:

„Warum dieſer neue Krieg?
Was ſuchen wir bei den Deutſchen Haben
wir nicht genug Land, mit dem wir nicht
fertig werden

Fünf Tage lang unterwegs.
Für viele Fragende iſt „der Deutſche“,

der „Nemez“, ein Sammelbegriff für alles
das, was ſich im Weſten außerhalb der ruſſi

Eſchen Grenze befindet Daher ſuricht man
ſehr ſelten von den Oeſterreichern. Wenn ich
auch ſelbſt von der Notwendigkett eines Krie
ges mit den Deutſchen, mit denen wir mehr
als ein Jahrhundert in Frieden lebten,
durchaus nicht überzeugt bin, ſo halte ich es
doch für meine Pflicht, die Leute, die in den
Kampf mit dem „Nemez“ fahren, aufzu-
muntern.

Nur in ſehr ſeltenen Fällen gelingt es
mir. Meiſtenteils ſtoße ich auf Gegenäuße-
rungen, die faſt gar kein Verſtändnis für die
Not wendigkeit des neuen Krieges zeigen.
Nur ganz wenige wiſſen etwas über die Ur
ſprünge des Konfliktes und über die Rolle,

Bauernſöhnen gegenüber viel radikalere
Einſtellung. Sie ſcheuen ſich nicht, Hand
lungen der Regierung unzweideutig ab
lehnend zu beurteiler. Das Zurückhaltende
der Bauern, die nur mit „ob“ und viel
leicht“ argumentieren, wird durch ein hartes
„ja“ oder „nein“, oft auch durch beißende
Kritik, erſetzt. Aber auch hier ſpricht man
ohne beſondere Erregung, vhne revolutio-
nären Nachdruck man ſagt lediglich und
unverhohlen ſeine Meinung. Dieſe Aeuße
rungen, die ich hier mit anhören muß,
zeugen von einem ungeheuren Unwillen, in
den Kampf zu gehen.

Vieles, was ich dabei höre, verſtimmt
mich, und ſo ſage ich entſchloſſen:

„Wenn Sie ſich nicht tüchtig ſchlagen, wird
der Deutſche zu Jhnen kommen Dann
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Gefangene Russen werden von deutschen Truppen abgeführt

die in ihm das öſterreichiſche Ultimatum an
Serbien geſpielt hatte.

Von der Begeiſterung, von der ich in
Konſtantinopel gehört hatte und von der tat
ſächlich die Zeitungen ſchreiben, iſt nicht
die geringſte Spur zu entdecken.

Je weiter wir nach Moskau kommen,
deſto mehr verlangſamt ſich unſere Fahrt.
Die Truppen und Gütertransporte haben
irgendwo eine Verſtopfung der Strecke ver
urſacht. Als wir auf einer der Stationen
wieder zuſammen mit einem Militärzug
einen längeren Aufenthalt haben, kann ich
der Verſuchung, mit den Soldaten zu
ſprechen, doch nicht widerſtehen.

Mein Stand als Propagandiſt wird dies
mal noch ſchwieriger als bei den vorherigen
Unterhaltungen. Die Truppenteile, denen wir
jetzt begegnen, kommen aus dem Moskau-
Diſtrikt. Meiſt ſind es Fabrikarbeiter. Vom
erſten Augenblick an ſpüre ich die den

S
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Aufn. Scherl

kommen Sie unter ſein Kommandok
Wollen Sie ſo etwas

Schweigend nimmt die Menge die Worte
hin Haben ſie eine Wirküng gehabt?
Aber in dem Augenblick, als ich den erſten
Schritt tue, um wieder meinen Zug zu er
reichen, platzt hinter mir eine Antwort her
aus:

„Schlimmer wird es ſicher nicht ſein!
Ein unheimliches Gefühl durchzuckt mich.

Soll ich dieſe Dreiſtigkeit unbeſtraft laſſen
Was kann ich ausrichten? Den

Stationsgendarmen herbeirufen eine
polizeiliche Feſtſtellung einleiten?

Es kann doch ſein, daß dieſer Ausruf
nichts anderes als eine dumme Bravade, ein
derber Scherz iſt, und daß der, der dieſe
Aeußerung hervorſprudelte, am ehrlichſten
ſeine Soldatenpflicht tun wird!

Für einen „Spaß“ war die Aeußerung
zu weit gegangen; aber: „Da haſt du's!“

t e e SeeSollte man das für möglich halten? Wir
gehen schwimmen, und die zwei wollen
Schlittschun laufen! Eine große Berliner
Kühlhaus- Anlage stellt ihnen ihre Keller zur
Verfügung, damit sie bis zum Winter nicht

ganz aus der Uebung kommen

ſage ich mir ſelbſt. „Du wollteſt ihnen etwas
einreden, was ſie im tiefſten Jnnern ab
lehnen. Wem kannſt du nun Vorwürfe
machen

Jch laſſe die Gendarmen ruhig ihren
Gang auf dem Bahnſteig abſchreiten und
kehre in mein Abteit zurnck.

„Moskau! Endlich Moskau!“
Rufe. Aus allen Ecken des Wagens kommen
ſie plötzlich und ſtürmen in mein Sinnen, in
meine Gedanken hinein.

Die heilige Stadt, das Herz Rußlands,
die Stadt der „vierzig mal vierzig“ Kirchen
iſt erreicht ihr ſchönes Bild zieht bereits
in ſeiner maleriſchen Buntheit an unſerm
Fenſter vorbei. Alles kommt in Bewegung.
Das Klatſchen und Streiten hört auf. Man

päckt haſtig eit. n rEin neues Umſteigen ſteht bevor. Gott
weiß, welche Ueberraſchüngen uns hier noch
erwarten Langſam läuft der Zug in den
Bahnhof ein. Raus! Nur raus aus die
ſem verhaßten Wagen! Die Gänge ſind
von ungeduldigen Menſchen verſtopft. Alſo
warten, bis ſich die Menge etwas verlaufen
hat. Aber merkwürdig Der Wagen leert
ſich nicht; es geht nicht weiter, obwohl der
Zug ſchon ſeit einigen Minuten hält. Jch
gucke in den Gang, da zwängen ſich mit
größter Anſtrengung die maſſigen Geſtalten
von zwei Gendarmen vorwärts.

„Einen Augenblick noch, meine Herren“,
ſagt einer von ihnen, „gleich wird der Aus
gang frei gemacht

„Sicher Diebſtahl durchläuft es den
Wagen.

Jetzt haben ſich die beiden bis zu meinem
Abteil durchgearbeitet. Sie treten ein, ſehen
mich an und nicken ſich dann verſtändnis-
voll zu:

„Bitte, mein Herr, Jhren Ausweis
wendet ſich der Aeltere an mich.

Jch zögere. Warum ſoll ausgerechnet ich
meine Papiere vorlegen

Jch mache mich verdächtig
„Beeilen Sie ſich“, drängte der Gendarm,

„Sie halten das Publikum auf.“
Jch reiche ihm meinen Paß. Er lieſt auf

merkſam darin Dann ſieht er mich ver-
blüfft an:

„Verzeihung, Euer Hochwohlgeboren
ein Jrrtum Und zu dem Kollegen ſagt
er mit verlegener Miene: „Oberſt im
Großen Generalſtab

Der Kollege iſt ebenſo überraſcht. Er faßt
ſich aber ſchnell und flüſtert dem anderen
etwas zu. Der wendet ſich von neuem am
mich:

„Bitte gehorſamſt um Entſchuldigung
haben Euer Hochwohlgeboren vielleicht ein
eigenes Bild in Uniform bei ſich?“

„Auch das kannſt du haben.“ Jch zeige
ihm eine Familienaufnahme.

„Vielen Dank, Euer Hochwohlgeboren
bitte nochmals um Entſchuldigung.“

Er grüßt. Doch nun frage ich:
„Wen ſuchen Sie eigentlich?“
„Einen Herrn, der etwa ſo wie Sie ge

kleidet iſt und auch ſo ausſteht. Er wird hier
noch irgendwo in einem Abteil ſitzen Die
Nummer des Wagens ſtimmt jedenfalls mit
der Angabe

„Und was hat der Mann verbrochen

frage ich leiſe. t„Er hat ſich auf mehreren Stationen
heimlich unter die Soldaten gemiſcht, hat mi
ihnen geſprochen, hat ſie ausgefragt
antwortet im Flüſterton der Gendarm.

Da lache ich laut auf:
„Na, da haben Sie ja richtig getipptk

das war ich, aber nicht heimlich, ſondern
ganz offen!“

„Jm Telegramm ſtand heimlich“, gibt
der Mann zurück. Dann tritt er ans Fenſter
und lehnt ſich hinaus.

„Erledigt! Ausgang freimachent

e Fortſetzung folgk
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Die Pflicht

tatſächlichen wirtſchaftlichen Verfall hin
wegtäuſchte und bereits von den erſten
Schatten der ſpäter folgenden Deflation
verdunkelt war. Unmittelbar darauf begann,
obwohl damals beachtliche Produktions
Ieiſtungen vollbracht wurden, der Zuſam-
menbruch. Die geſamte „Belebung“ erwies
ſich als ein Trugbild. Trotz aller Auslands
kredite konnten die Tributlaſten des Ver
ſailler Diktats und ſeiner Mißgeburten
nicht länger erfüllt werden, die unter den
Namen „Dawes“ und „YoungPlan“ in die
Weltgeſchichte eingegangen ſind. Das inter-
nationale Kapital zog ſich deshalb plötzlich
aus Deutſchland zurück, und die künſtlich
hochgezüchtete Kaufkraft des Volkes zerſiel.
Ein Konkurs folgte dem anderen. Die Preſſe
begann damals lange Liſten der Vergleichs
verfahren und Bankrotte aufzuſtellen. Be
ſtändig wachſende Zahlenkolonnen von Ar
beitsloſen betonten die außerordentliche
Schärfe der „Kriſe“.

Engpaß der Erzeugung
Ein Rückblick auf dieſe Epoche mutet heute

ſchemenhaft und un wahrſcheinlich an. Die
„Stempelſtellen“ ſind aus dem nationalen
Leben verſchwunden, und damit hat die
Proletariſterung der Arbeiter des deutſchen
Volkes aufgehört. Eine Unmenge dring-
licher wirtſchaftlicher Aufgaben harrt zu
gleich ihrer Löſung. Es fehlen aber die
Hände, um die Vielfalt der Produktions-
vorhaben ſo durchzuführen, wie es der Be
darf verlangt. Dem Zerfall iſt ein Auf
ſtieg ohnegleichen gefolgt.
Nachdem nun die Ziffer der Beſchäftigten
nicht mehr weſentlich vergrößert werden
kann, hat die Mehr leiſtung des ein
szelnen für die Volkswirtſchaft ausſchlag-
gebende Bedeutung erlangt. Die Not
wendigkeit dieſer unerläßlichen, fortgeſetzten
Leiſtungsſteigerung liegt in der
Rüſtung ebenſo wie in dem wachſenden
Verbrauch ſchlechthin begründet.

Indeſſen befindet ſich die Wirtſchaft trotz
der von Jahr zu Jahr außerordentlichen
Erweiterung der Produktion in einem
Engpaß der Erzeugung. EineMillion und mehr Arbeiter fehlen, damit nur
die wichtigſten Aufgaben erledigt werden.
Vor allem iſt die unzulängliche Rohſtoff
werſorgung auf den Menſchenmangel
surückzuführen. So genügt auch bei weitem
die Kohlenförderung. den Anſprüchen nicht.
Der Vierjahresplan vermag gerade dieſes
Urprodukt am wenigſten zu entbehren. Die
Kohle nimmt alſo gleich dem täglichen Brot
eine Schlüſſelſtellung in der deutſchen Wehr
wirtſchaft ein. Alle Anlagen, die der autarken
Verſorgung des Volkes mit lebenswichtigen
Gütern dienen, ſei es nun die Buna-, die
Zellwolle, die ſynthetiſche Treibſtoffproduk
tion oder die Herſtellung leichter Metalle,
haben die Kohle zur Vorausſetzung ihrer
Erzeugung. Damit allein wird ſchon die be
ſondere Vergrößerung des nationalen Be
darfes erkennbar, von dem erweiterten
andersartigen Verbrauch an Kohle ganz zu
ſchweigen.

Jnnerhalb der erſten ſechs Monate des
Jaufenden Jahres ſind etwa 94 Milli-
vnen Tonnen Steinkohle gewonnen
worden. Die Förderung betrug während
des gleichen Zeitraumes im Vorfahre
92,5 Millionen Tonnen. Es hat da
her keine weſentliche Erweiterung der Pro
duktion mehr ſtattgefunden, indeſſen der Roh
ſtoffbedarf ungleich ſtärker gewachſen iſt und
ſich vor allem zukünftig noch weſentlich ver
größern wird.

Pflicht zur Arbeit
Wenn vielleicht auch nicht mit der gleichen

Schärfe, ſo iſt doch ebenfalls der Erzhunger
Der Wirtſchaft ſehr ausgeprägt, und letzten
Endes bleibt kein Gebiet der Rohſtofferzeu
gung von einer dringlichen Nachfrage, die
immer zunächſt wehrwirtſchaftlichen Charak
ter trägt, verſchont. Ein Zuſtand der
Ueberbeſchäftigung hat eingeFetzt, weil der wirtſchaftliche Leiſtungs
ſtand einfach nicht mit der Beanſpruchung
Schritt zu halten vermag, die der Vierjahres
plan in ſeiner Durchführung nach ſich zieht.

Unternehmer und Arbeiter geben in die
ſer nicht abſehbaren Fülle von Aufgaben
zweifellos ihr Beſtes her. Immerhin hat die
Zeit der äußerſten Kraftentfaltung auch
ſtörende Erſcheinungen geweckt. Da jede
Arbeitsſtunde für die Volkswirtſchaft wichtig
iſt und der Ausfall einzelner Leiſtungen ins
geſamt eine gewaltige Summe von Produk
tionsminderungen ergibt, muß jegliche Ver
geud ung von möglicher Arbeit vermieden
werden. Es darf alſo niemand den „inne-
ren Schweinehund“ hervorkehren und
Arbeitsſchichten für ſeinen Teil einfach des
halb ausfallen laſſen, weil vielleicht der Tag
zum Bummeln lvckt. Solche Bum-melſchichtler ſind Schädlinge. Sie
ſtellen ſich bewußt außerhalb der Gemein-
ſchaft und verdienen es, mit der ganzen
Schärfe der Geſetze zur Ordnung gerufen zu
werden.

Denn fede Arbeitsſtunde ge
hört dem Volke Sie dient ſeinem Wohle
Und Schutz. Ein ſinnloſes Vertun von Zeit,
die für den produktiven Einſatz beſtimmt iſt,
fügt alſo der Allgemeinheit Schaden zu. Es
kann heute dem Staate keineswegs
gleichgültig ſein, vb etwa der einzelne arbei-
ket oder faulenzt. Die begrenzte Zahl von
Schaffenden genügt der Wirtſchaft ohnedies
nicht. Mutwillig ausgelöſte Produktions-
verluſte ſind daher keinesfalls tragbar.

Deshalb ſolle das perſönliche Verant
wortungsbewußtſein des Arbeitenden ihm
Zeutlich machen, wieviel gerade von ſei

ur Arbeit
Von Erwin Koch

Vor zehn Jahren befand ſich Deutſch
land in der Zeit der üppigſten Blüte einer
ausgeſprochenen „Konjunktur“, die über den

ner Arbeit für den Nutzen der Nativn ab
hängt. Die Bummelſchicht ſchädigt ja nicht
eigentlich einen beliebigen Unternehmer, der
vielleicht den Aufſchwung als „Konjunktur“
weidlich nützt, ſondern ausſchließlich
die Volkswirtſchaft, deren unerläß-
liche Leiſtungsſteigerung in erſter Linie von
den Schaffenden abhängt.

Vielfach begegnen wir nun dem Einwand,
daß ein gewiſſes Erlahmen der Leiſtungs
fähigkeit überhaupt anzutreffen ſei. Aller-
dings macht die außerordentliche Anſtren
gung beſonders der ſchwer arbeitenden Be
völkerungskreiſe zunächſt eine Müdigkeit
verſtändlich.

Es iſt da die Pflicht des Unternehmers,
einem Raubbau an den Kräften der Schaf
fenden unter allen Umſtänden und durch
ſinnvollere Geſtaltung der Erzeugung vor
zubeugen. Trotzdem führt ohne Zweifel das
Ausmaß der notwendigen Produktions
erhöhung zu einer vielfach ungewöhnlichen
Anſpannung der körperlichen und geiſtigen
Leiſtungsfähigkeit, der eben natürliche
Grenzen geſetzt ſind. Die Gegenwart erfor-
dert aber von den deutſchen Arbeitern die
volle Hingabe dieſer möglichen
Leiſtung, weil nur dodurch die nativnale
Freiheit geſichert ſein kann. Ungeachtet einer
derartig bedingten politiſchen Notwen-
digkeit wir leben nun einmal nicht in
einer Epoche der Entfaltung behäbigen Bür-
gertums, ſondern ſind die Zeugen einer noch

Beſtimmung

bei weitem nicht abgeſchloſſenen weltgeſchicht
lichen Revolution iſt tatſächlich eine zeit
weilige Ermattung im Produktionsprozeß
unverkennbar. Sie legt aber ſchließlich nur
Fehler der Organiſation dar und beweiſt, daß
der Arbeitseinſatz noch beſſer geſtaltet werden
muß, indem dafür Sorge zu tragen iſt, daß
jede etwa noch brachliegende oder nicht voll
ausgenützte Kraft der zweckentſprechenden

zugeführt wird. Jedenfalls
läßt ſich eine Entlaſtung der Arbeitenden,
die außerordentlich hoch beanſprucht ſind,
und zwar vornehmlich unſerer Bauern
und Bergleute, durch die Lenkung zu
ſätzlicher Kräfte in dieſe Produktionszweige
nicht vermeiden.

Der innere Schweinehund
Maßnahmen ſolcher Art ſollen aber, auch

wenn ſie autoritärer Natur ſind, keinesfalls
das eine Loch ſtopfen und ein anderes auf
reißen. Sie müſſen daher ſorgſam bedacht
und von einer weiteren Mechaniſierung der
Erzeugung begleitet ſein.

Die Beſchränkungzügigkeit in der perſönlichenArbeitsleiſtung vermag auch zu
künftig nicht etwa gelockert zu werden. Viel-
mehr liegt die Vertiefung ihrer Wirkſam-
keit auf der Hand. Das Recht iſt auch
die Pflicht zur Arbeit. Die Durch
ſetzung dieſer reſtloſen Pflichterfüllung ge
bietet, wie wir ſchon ſagten, die Sicherheit
der Nation.

Es erſcheint uns auch immerhin beſſer, in
angeſpannteſter Arbeitsleiſtung zu leben, als
den Weg zur Stempelſtelle zu gehen. Das
deutſche Volk hat aber auf ſeinem drückend
engen Raum keine andere Wahl. Und es kann
ebenſowenig Bummelſchichtker dulden.

der Frei

Moses Mendelssohn der Gründer der gekrachten Bank

Mädchen in Uniform
Verſtärkter'Fraueneinſatz

Jn zunehmendem Maße müſſen heute
Frauen Arbeitsplätze ausfüllen, die
bisher faſt unr uniformierten Männern
vorbehalten waren. Frauen ſitzen z. B. am
Schalter der Reichspoſt und der
Reichsbahn. Nachdem der Reichs
verkehrsminiſter im vergangenen Jahre
gruudſätzlich in einem Erlaß beſtimmt haite,
daß die Gefolgſchaftsmitglieder der Reichsvahn, die ſtändig mit dem Publikum in
Berührung kommen, auch Dienſtkleidun
tragen, iſt jetzt durch einen weiteren Erla
für die Frauen am Fahrkarten-ſchalter eine Dienſtkleidung ein
geführt.

Es handelt ſich zwar im eine „Kittel
ſchürze“
Dienſtkleid keine Schürze erkennen. Es

aber der Mann wird in dieſem
ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die Reichs
poſt bei weiter wachſender Beſchäftigung an
Frauen im Schalterdienſt auch
Bekleidungsvorſchriften erlaſſen wird. Es
iſt daher nicht richtig, wie es bisher
faſt immer geſchah, die Uniformen-
induſtrie als eine ausſchließlich männ
liche Angelegenheit anzuſprechen. Jhre Um
ſätze, die im vergangenen Jahre mit 79 Mill.
Reichsmark um 22 v. H. über 1937 hinaus-
gingen, ſind ſtärker als alle anderen Zweige
der Bekleidungsinduſtrie geſtiegen. Sicher

beſondere

haben die Mädchen in Uniform bereits die
Umſätze mit erhöhen helfen. Denn es han
delt ſich bei der Uniform ja nicht nur um
die Dienſtkleidung im Beruf, ſondern auch
um das Ehrenkleid im Dienſt der Nation

Der Finanzskandal in Amsterdam zieht Kreise
Beträchtliche Kursverluste auf den Weltbörsen Eine Mitteilung des französischen Finanzministers

Die Zahlungseinſtellung des großen
jüdiſchen Amſterdamer Bankhauſes Men
dels ſohn Co., über die wir bereits
geſtern in einem Teil der Auflage berich
teten, iſt den internationalen Finanz-
kreiſen völlig überraſchend gekommen. Die
Urſache dieſes Zuſammenbruches ſind
verfehlte Geſchäfte mit politi-
ſchem Anſtrich, die der Jnhaber derBauk, der Jude Dr. Mannheimer,
mit Frankreich tätigte.

Bei Bekanntwerden
den Schwierigkeiten des

der Nachricht von
Bankhauſes

Mendelsſohn ſetzten an der Amſterdamer
Börſe beträchtliche Kursverluſte
ein. Einige führende Papiere verloren bis
zu fünf Punkten. Später beruhigte ſich die
Lage, da die Anſicht vertreten wurde, daß
andere Plätze von der Angelegenheit
mehr in Mitleidenſchaft gezogen würden als
Amſterdam ſelbſt.

Jn Finanzkreiſen wird die Anſicht weiter
vertreten, daß die Schwierigkeiten wahr-
ſcheinlich darauf zurückzuführen ſeien, daß
die Bank einen zu großen Betrag
franzöſiſcher Anleihen übernom-

ist die Tasse Kaffee zu teuer?
Ausschankpreise nachgeprüft Mehr Tee und Schokolade trinken

Jn den letzten Monaten und Wochen hat
der Gaſt oft darüber geklagt, daß der
Kaffee, obwohl er in vielen Fällen
„dünner“ geworden ſei, dennoch zum gleichen
Preiſe wie früher verkauft würde. Er fühlte
ſich übervorteilt und warf dem Kaffeehaus
beſitzer vor, daß er eine Mangellage zum
eigenen Vorteil ausnutze.

Um die Berechtigung dieſer Angriffe zu
klären, hat die Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten
und Beherbergungsgewerbe in einer größe-
ren Anzahl von Betrieben die Kalku-lation der Ausſchankpreiſe für Kaffee
nachgeprüft und veröffentlicht jetzt das Er
gebnis. Viele Betriebe haben, um die ihnen
zur Verfügung ſtehende geringere Kaffee
menge beſſer auszunutzen, Waſſerverede-
lungsapparate oder andere Kaffeemaſchinen
gekauft. Die teilweiſe recht erheblichen Auf
wendungen dafür müſſen natürlich auch in
den Ausſchankpreiſen berückſichtigt werden.
Solche Anſchaffüngen haben aber nicht alle
Betriebe gemacht. Deshalb hat die Wirt
ſchaftsgruppe die Betriebe aufgefordert, zu
prüfen, ob und inwieweit ſich die

Ausſchankpreiſe im
ſen ken laſſen.

Oft erregt es beim Gaſt auch Mißmut,
daß er nur ein Kännchen, nicht aber eine
Taſſe Kaffee erhalten kann. Hierzu ſtellt die
Wirtſchaftsgruppe feſt, daß von den 350 000
Gaſtſtätten im Großdeutſchen Reich höchſtens
5000 Betriebe, alſo weniger als 2 v. H.,
Kaffee nur in Kännchen abgeben. Meiſt ſind
das größere Kaffeehäuſer vder Vergnügungs-
betriebe, die ihre Dienſtleiſtungen, höheren
Aufwand, dem Gaſt mit auf die Rechnung
ſetzen müſſen. Faſt alle dieſe Betriebe haben
ſehr hohe Unkoſten, denen gegenüber die
reinen Warenkoſten beſcheiden ſind. Die
Wirtſchaftsgruppe hat ein Verhältnis der
Unkoſten zu den Warenkoſten von 70 zu 30
ermittelt. Dieſe Kaffeehäuſer ſind auf einen
gewiſſen Mindeſtverzehr der Gäſte ange
wieſen, aus dieſem Grunde haben ſie den
Kännchenzwang eingeführt. Aber der Gaſt
muß ja nicht Kaffee trinken. Es ſollte mög
lich ſein, auf den Getränkekarten andere Ge
tränke als Kaffee in den Vordergrund zu
ſtellen, etwa Tee oder Schokolade,

einzelnen

Der Segen wird zum Fluch
Weizenernten der Demokrat ien und sichtbare Weltvorräte

in mitionen e

1932 1934 3 1939 1940
Die voraussichtliche Weizenernte auf der nördlichen Halbkugel wird zwar um rund 10 Mill.
Tonnen hinter der Höchsternte von 1938, die 105 Mill. Tonnen brachte, zurückbleiben, aber
immer noch größer sein, als alle anderen Ernten nach dem Kriege. Sie liegt um volle 13 v. H.
über dem Durchschnitt der Jahre 1933 bis 1937. Die großen Weizenländer sind keineswegs er-
freut über diesen Segen der Weizenfelder. Die Vorräte, die den Preis schon auf einen Stand
herabgedrückt haben, wie er seit Jahrhunderten nicht mehr verzeichnet wurde, betrugen schon
am 1. August die gewaltige Menge von rund 16 Mill. Tonnen. Sie werden nach fachmänni-

scher Schätzung am 1. August 1940 gut 30 Mill. Tonnen betragen,

Stememien verdiente

men hat, die ſie dann anderweitig nicht
unterbringen konnte. Man iſt überwiegend
der Meinung, daß das perſönliche Vermögen des Juden Mannheimer weit über
ſſchätzt worden ſei, weil es andernfalls zur
Deckung der laufenden
hätte benutzt werden können.

Die Familie Dr.ſtreitet übrigens jetzt den Selbſtmord des
Bankiers. Das Bankhaus wurde in
Deütſchland von dem Sohn, von
Moſes Mendelsſohn, begründet und
verlegte ſeinen Sitz vor dem Ausbruch des
Weltkrieges nach Amſterdam.

Verbindlichkeiten

Mannheimers be

Hier ent
wickelte ſich das Unternehmen zu einem der

Bekanntgrößten Kreditinſtitute Eurvpas
iſt ſeine Bekeiligüng an der Stavrti-

ſierung des franzöſiſchen Franken im Jahre 1926, woran es gewaltige

Der franzöſiſche Finanzminiſt er hat im Zuſammenhang mit dem Ab-
leben des Juden und der unmittelbar dar
auf bekanntgewordenen
keit des Bankhauſes
Amſterdam folgendes Kommuniqué heraus-
gegeben:

„Das Bankhaus
dem Syndikat
ſcher Banken an,
ſiſche Regierung Verträge
ſchloſſen hatte, betreffend die Konverſion
aus ländiſcher Anleihen in
Anleihen ſowie die Umwandlung
ſämtlicher kurzfriſtiger Kreditein ſechsjährige Anleihen. Dieſe

Mendelsſohn gehörte

Verträge ſind eingehalten worden und die
betreffenden Transaktionen abgeſchloſſen.
Der erzielte Gewinn ging definitiv in die
Hände der franzöſiſchen Regierung über.
Infolgedeſſen werden die Zinſen jener An
leihen von der Bank von Paris und den
Niederlanden
werden.“

in Amſterdam übernommen
e

Das versetzte Auto
Beſeitigte Hemmungen

Mit ſteigender Motoriſierung mehren
ſich auch die Fälle, in denen der glückliche
Beſitzer eines Kraftrades oder -wagens an
unglücklichen Tagen
treuen Begleiter weniger ein ſchnelles
Fahrzeung als ein wertvolles Kredit
mittel erblickt.

Dem „Verſatz“ des Kraftfahrzeuges ſtell
ten ſich aber bisher Hemmungen entgegen
die ſich aus der Schwierigkeit dieſes Pfand
geſchäftes erklären, deſſen Objekt nicht ganz
einfach zu beurteilen und zu behandeln iſt.
Deshalb hat kürzlich der Preußiſche Jnnen-
miniſter eine beſondere Verordnung über
Zinſen und ſonſtige Vergütungen im Pfand
leihgewerbe bei Beleihung von Kraftfahr
zeugen erlaſſen. Neben üblichen Zinſen,
einer Taxgebühr und einem Unkoſten
beitrag, muß für die Verſicherung, Auf
bewahrung und Pflege eine Tagesgebühr
von 6,15 RM. für das Motorrad bis 1,40
Reichsmark für den großen Laſtwagen be
zahlt werden.

Bereinigung im Möbelhandel
Dentliche Feſtſtellung

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat zur
Unterbindung aller Umgehunngen in einer
erneuten Feſtſtellung nochmals die Grenze
zwiſchen Möbeleinzel- und egroß
handel feſtgeſetzt.

Die Möbelhändler, die letzten Ver
brauchern Zutritt zu ihrem Lager ge
währen, ſind als Einzelhändler uzuſehen, ihr Betrieb muß nach dem t
W Schutz des Einzelhandels genehmi
werden.

in ſeinem ſonſt ſo

Zahlungsunfähig
Mendelsſohn in

ſchweizeriſcher und holländi-
mit dem die franzö

abge
vierprozentige
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Schwarzarbeit

von Vertretern unterbunden

Mitteldeutſche Naonal Zeitung

vorgeſchriebenen Papiere ſich betätigten, alſo

SchwarzarbeitVerordnung v
leiſteten. Die neue

erpflichtet nunmehr die Fir
men, von ſich aus bei Vermeidung von Be

ſchaft eröffnet, die im Auftrag des General
für die Regelung der Bauwirt

ſchaft von der Fachgruppe Bauweſen im NSBDT.
gemeinſam mit der Arbeits gemeinſchaft der deut

bevollmächtigten
außer Kraft treten. Da die Einhaltung der
Arbeitsbuchvorſchriften durch die Strafbeſtimmungen
der Verordnung über das Arbeitsbuch vom 22. April
1939 hinreichend geſichert iſt, ſind die aufgehobenen

9 I ſchen Bauwirtſchaft und dem Amt für techniſche Beſtimmungen des Arbeitsbuchgeſetzes gegenEine wichtige Verordnung ſtrafung darauf zu achten, daß ſie nur Ver Wiſſenſchaften der DAF. zuſammengeſtellt wor- ſtandslos und deshalb außer Kraft geſetzt
Soeben iſt eine Polizeirerordunng des

Reichswirtſchaftsminiſters über die Beſchäf
tigung oder Beauftragung von Waren

treter beſchäftigen, die die genannten Aus
weis papiere beſitzen. Wer gegen die
neue Verpflichtung verſtößt, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 150 RM. bzw. mit Haft bis zu

den iſt.

Geſetz über Einführung des Arbeitsbuchs

worden.

Regelung des Verkehrs mit Nutzvieh
Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der deut

vertretern ergangen. ſechs Wochen bedroht. Die Verordnung Jn einer der nächſten Nummern des Reichs r hat eine Bekanntmachung über
s c reits d tritt mit dem 831. Dezember 1942 außer geſetzblattes wird ein von der Reichsregierung be ie Regelung des Verkehrs mit Nutzvieh erlaſſen.r beſtand len Tr e Kraft. 8 z ſchloſſenes Geſetz zur Aenderung des Ge Die Neuerrichtung von Nutzviehmärkten, marktähn

daß der e Zeter der eſteller ſetes über die Einführung eines Arbeits lichen Veranſtaltungen mit Nutzvieh und Verſteigeaufſucht, einen Wandergewerbe- bzw. Stadt buches vom 26. Februar 1935 veröffentlicht rungen von Nutzvieh, ſowie die Wiederaufnahmehauſterſchein haben mußte. Es iſt aber in
vielen Tauſenden Fällen dennoch vorge
kommen, daß Vertreter auch ohne dieſe

Leiſtungsſteigerung in der Bauwirtſchaft
Jn Berlin wurde eine Lehrſchau zur

Leiſtungsſteigerung in der Bauwirt-
werden, wonach die s 2 und 4 Abſ. 1. dieſes Ge
ſetzes, die die Beſchäftigung von Arbeitern und An
geſtellten ohne Arbeitsbuch unter Strafe verbieten,

von Einrichtungen dieſer Art, die nicht nur vorüber
gehend ausgefallen ſind, bedürfen der Genehmigung

der Hauptvereinigung.des Vorſitzenden

Nofgungsehe
Jnduſtrieller, 39 J., led., gr., männl.
ſymp. Erſchg., ein gerad. aufr. Charak
ter, häusl. u. verträglich, wünſcht gut ausſehende, geſunde Gefährtin. Da gr. Ver e ener ſpater

ögen u. gutes Einkommen vorhanden, 9pirs e auf materielle Werte ge Dermögen, Bozen Goardasee Veneclig Abhbazziaſehen. Näh. unter 4725 durch Erich wünſcht Wieder Dauer 15 Tage, vom 2. bis 17. Sepfember 1939Möller, Leipzig O 5, Bergſtr. 23 pt. heirat. mit Be Preis 267 RM(Ehemittler). amten, Akade 3J miker, Kaufmann Die Reise wird bestfimmf durkhgeführt,Volisrörnangeſtelkter geſiſten unter Devisenbeschatfung durch uns24 Jahre, wünſcht hübſches, nettes! P 320 11 an die rMädel im Alter von 18 bis 22 Jahren MNZ, HalleS., Auskunft und Anmeldung: Reisedtenst der Mitteldeut
zwecks baldiger Heirat kennen zu lernen.Einwandfreie Vergangenheit Bedingung. Bitterfeld Delitzsch Eilenburg net enVermögen nicht erwünſcht. Zuſchriften Junger b 5 burg a Naumit Bild erbeten unter P 31769 an die Mann! alle Welch W r tlapag-ReisebüroMNZ, Halle Saale, Gr. Ulrichſtraße 57. S o 0 t urm.Rückgabe und Diskretion Ehrenſache. 29 Jahre, 1,72, Verensfalfer: Hapeg-Reisebüro Halle (Sasle).
ſküen aller kreile vermittelt

dishret Groheheanbannung
Frau riorstmann

Halle (8.), Merseburger Str. 3, II.
Kostenlose Beratung täglich von 10
bis 20 Uhr. Vertretung in 30 Städten.

Dame
37, ſchlank, gebil
det, wirtſchaftlich,

Gr. Ulrichſtr. 57.

ſchlank, ſucht auf
dieſem Wege die

Bekanntſchaft
eines netten, lie
ben Mädels, auch
mit Kind, Alter
bis 25 J., zwecks
ſpät. Heirat ken
nenzulernen. An

Auskunft erteilen:

Mostermesse vom 27. bis mit 31. August
Baumesse vom 27. bis mit 31. Abgust

die Verfrauensstelfe Miftelelbe des Leipziger Messamfs, Magdeburg, Alter Markt 13-49,
Ruf 22098 (daselbst bis 20. 8. auch Messewohnungen der Ehren amtliche Vertrefer des Leipziger Messamfs:
Curt Leonherdt, Halle Grohe Ulrichstr. 13-15, Ruf 271 91; die Industrie- und Handelskammer zu
str. 5, Ruf 27476; das Lioydreisebüro Hermann Mälfer, Halſe, Leipziger Str. 94 (0eben Cafe Zorn), Ruf 24422; die
Saale-Zeitung, Halle, Geschäftsstelie-Klienschmieden, Kleinschmieden 6 (Reisesbfeilung), Rut 27431 und der Ver-

alle, Francke-

straße 57,

Gesellschaftsreis s

HTAILIER
schen National-Zeifung, Halle (Saale), Grohe Ulrich-

Ruf 27631,

n a ch

à

Halle (Saale),

E

verkaufe

Elektro-
motere

Zeiss-ikon
Sicherheitsschlösser

ſichern hre Wohnung wehrend der Rehe

PaulSchneidere. m. v. H.
gebote nur mit kehrsverein e. V. Abfeilung „Roter Turm', Halle, Marktplatz 25, Ruf 285 00. Gegr. 1897 Merseburger Str.5 Ruf 22228

Hübſches Bild erbeten u. Messabzeichen im Vorverkauf bei vorgenannten Stellen außer bei der Indusfrie- und Handelskammer zu Helfe. We m J S r cm
L e o l Gr. U. 152 83 an Amtliches Leipziger Messadrehbuch Herbst 1939 enthslt in einem Bande alle Aussteller. Versend ab 16. August indenb ir. 67 3gert Arbild r 23 J ledia, mit die MNZ, Halle gegen Voreins endung von RM ſ. auf Postscheckkonfo Leipzig 66750 der Verlagsanstalt des Leipziger Messemfs on 1 Wohnaimmerschrank. 140 br., Eiche

Vermögen und Beſitz, ein geſell., ver St e o e mit Nußbaum und einige Tische mitfräglicher Kamerad, gute Hausfrau, ge Gr. Ulrichſtr. 57. S. m. b. H., Leipzig C Hohe Strahe 34. 9 ſfeid ine Stühlen, preiswert zu rkantenſchäftsintereſſ., ſportl. und muſikal. e Gewandhaus-Sonderkonzert Diensfaq, den 22. Augusf, 20 Uhr. Dirigent: Generalmusikdirekfor Karl Elmendortt, thte Mat nen P
i t 4 Karten zu RA 3.50, 4.50 unch 6.50 im Reisebüro Leipziger Messeamt, Markt 4. cher San Alb. Stolze, Friedersdort, Bergstr. 8ſehnt ſich nach einem lebenstüchtigen, ten 8üro des Meterentreuen Gatten. Näh. unter 4825 durch her eben nErich Möller, Leipzig O 5, vergſtr. 25, angeſtellte Hat SParterre (Ehemittler). e ter 1,70 Remington HänglagerMeter. evange e i t ſcheib8 e ge Stohe 58 Riemenſcheiben,33 et ie re u „Amehreghn o uange eJahre, 2 50, H. pl S ſionsſtange, allesJ 4 2 3 9 2 2 JFreundin zwecks Anhang, 1,65 gr., Wäſche u. Möbel Friecrien Wohllarth Ungebraue 5Heirat. Angebote repräſentable Er ausſteuer, erſehnt u Ankerrichkt Eisſchrank Mochoenikermeister n buceben 50

unt. P 317 73 an ſcheinung, noch ge herziges Eheglück. Anhänger im Schneidern an 10 Lit. Nutzinhalt, Halle Saaſe Poſtfach z
MRZ, Halle (S), ſchaftt. tatig, ſucht Zuſchriften er Se ſinamzieren eigen Garderobe faſt neu, verkauft Sr. Arichetrahe SagKrtichtr 52. ch wieder zu beten unter 3121 an nern er erteilt in Vor u. NaumburgSaale. Jt e e an die MNg, alte Keine 7 nach den neuen genehmigten Spar un Deriedensbedingungen Nachmittags Faber,

üro i Beamter S rernrul 31028 lehrgängen. Bruckdor gſtell bevorzugt. Ange Sangerhauſen. Automobile und Bauwirtring ſtktiengeſellſchaft Bau Frau S. Schuls, n 8 f g Wäſcherolle
angeſtellte bote u. P 317 74 Motorräder ſparkaſſe bremen w 29 Damenſchneider Halleſche Str. 10 mit Zubehör32. 1,70, evangel., an M Halle er Kaſſe zum achtſtraße 27/ Meiſterin. (zw. Leuchtturm S e oe n n aate S Ulrich Rutomaxs S axrr is ar Baumappe mit 90 Ligenheim berlangen Sie ſofort unverbindl. Auskunft oder Proſpette durch e e u Grube Akwine) S ſehr gut erhalten

V 57. 2 z 9M usſluer e DHandwerker Ford er en en an. Seneralagenten soltz, Lelbzis Schrebert. v Beſ. 18 19 unt. halt u. heibmangeln len et
ſehnt herzig. Ehe non T ord ſtraße s Rufs1303 Doſtſchegtrtit. hamburg 4866 a m Seehauſenglück. Zuſchriften groß, z 3 c S düſgeſuche e [Ivt uAer ſender Limouſine r Bei hoher ten J l ean MR3, Halle ſam. ſucht anſtän 21 PS, ſehr gut For ar. ſ z(S.) Gr ukrich diges Mädel der erhalt. preiswert r i Anzah u bächetel Herren Mottentatelnehe wette gelten e Familien Villen Grundstüch e Keete, fabrrad IISChiwecks Heirat. Zu gebote unt. Gr. U. polsterung ecke leres Grundſtück, m. Grdsf. Stadt i. MottenkugelnHerzens ſchriften, mög 150 03 an die Msrite m. Gart. Bad, W. C. Ballon in bester a ohne freie An mocderne en e zu d Hiegmar- khenniſt b Swunſch! lichſt mit Bild. M N3, Halle Automobile Dage d. Stadt für RM. 32 000 zu er Wohnung Angeb. Einrichig. sof. z. aufen geſucht. Gegr. 1860 Ruf 38388 Flegenfänger

J unter Gr. U. 15277 Gr Akrich ſtr 57 Halle. S. Merse- Kaufen. Mitteldeutsches Kreditschuta- u. Gr. U. 152 79 erb. Pre, 20 000 Preisangebote n n 2Anſtändiges Mä an MN3, Halle 7 Ar 2 burger Str. 14 Büjo, Rudolf Melzer, Naumbärg (Sasle). an MNZ, Halle M ar unter P 32097 NER ederd vom Lande, S Gr. ukrich e Ruf 234 72 Ruf 2136 immob. Gr. Ukriehſtr. 57 Anz. 8000 M. n. M 3, Halle Fahrrad m Ware
nde 30er Jahre ſtraße S c ß S *ufri urz- u. Wollwaren-e auf de e Großße, schön gelegene Ein kalter Ale. Sahe o e (Mifa-denner) n na einen ſtreb Fräulein e S familienhaus 10 en Rat eilt inther, Freund Mülleren et vom Lande en n an en en eE 8 aden33 J. 1,68 g e t Läge W 5 h the Halle S. Leipzigerar t m Neren 9 Se ten e e wichach SeeRM. 6000, Ver wirtſchaftlich fucht erstklassig preis- Keine Land Nehe Zo0o u. Wiſtekinch, m. ſen geſucht. An Verauit Merseburger Str. s chöne

m aufrichtigen, ſolid. Wert t ähn auf. gebote Unter M Kleine Knzeigen 3 Min. vom Bannhoiſ Literatur 3 To. Viehde Nun en Lebensgefährten i. e wirtſchaft r e 2120, an 5 a e Geſch transportw3 ſi St nhänger illi r Anfragen unfer P. 29 an die 9 Schuhe, Kleider, elienb. Geſchichts, natur agemeinte Zu rer r l.uſtbereifte inig zu e ichs 9 I eburs, haben Erfolg! Federbetten, Photo, Küeh 129. n a d J g.
ſchrifte Angebote m. Bild fen, 7 Morgen MNZ, Halle, Gr. Ulrichsir. 57. Markt 9. d ter ſ aftliche Mhrif en mit Licht 917 Gespannwagen Land, Obſt Ferngläſer u. a Schlaſzimmer 295. und med. W t agirus), 1bild (wird zurück unt. P 319 17 an kurz fristig Land, Obſtgarten, 2 Spelserimmer 295. f aſ z MNZ. Halle-S., eſerbar mit lebend. und sehöndude z ebenſo vollſtän großer elektr.geſandt) erbeten Gr. Ulrichſtr. 57 totem Jnvent n R h diages. Lerikon in 8unter B 100 50 intänter- ſchreien und Erme, fur Kl. Wirichsſrahe sie J Bande wegen KühlſchrankNu d MNZ, Fräulein Haſſe Saale Kriegsbeſchädig Jr. Qausstraße- S Evdesfall zu ver
gern Jahre alt, ſo gee ten. Kraufe, z z Gebr. Möbel r le gen sLihe Str. |lide, möchte Herrn h Koſſen Nr. 11 An zü ſeide Schreibmaschinen unter P 10091 in gut. Zuſtand,Ein allein mit gutem Cha Buf 2601 über Eilenburg nzüge, Sleider, n tos on an MN3, Halle zu verkaufen.t rakter Sebensge Schuhe, Wäſche, Markenſabriſate (S.), Gr. Ukrich- Helfta b. Eisleb.,an e fährtin ſein. Wit- Ane Führerscheine dureh Federbetten e e et raße 57. SHindenburgſtr. 5.
erer wer bevorzugt. Direktor Prof. Walther Daviſſon. kauftnoch in gut an Angebote unt. P ranrschule O. Siran7 r Ausbitdung in allen Zweigen der en 9 hn Schmeer Du n Dreirad, Tafelwagen

DlIele] a v 8bi sklaſſ rn-, un ernchorſchule. e een ehrlich und Peur e r hichard. Vagner-Straße 53 Fernruf 28677 Ausbildungsklaſſen, Opern ken u pern 9ahn, ſaß Denn v tat Tragkr. 20 Zentner Trag
tatter an vie Ulrichſtraße 57. Kirchenmuſikaliſches-Jnſtikuf, Leitung Prof. D. Dr. Karl Straube Für gebe. mövel äahi ſürrſies enden e
ekanntſchaft mit Witwe r u e W e Anmeldung für das Winterſemeſter 1939/40 für alle Abteilungen bis zum Rahlt gute Preiſe Straße 12. Wieſenſtraße 1.

einer älteren un 10. Feptember. Studiengelder 1 bis 375, RM. jährlich.J m Fa. Schmidtz hängigen den Fonte Kng Helitzſcher Straße 23 Ruf 23104 Proſpekte unentgeltlich durch das Geſchäftszimmer 2Dahhritſttaße 7. T

a e e Markvollen Geſinnung ſolid, wirtſchaft mange gar enund gutem Cha lich u. anpaſſungs Hile Führerscheine onservatonam der Muzit in Sonde ghausen (thäringen) el ean elektriſch, ſehr gut

rakter, etwas Ver ilrg. wünſcht ge erkannt gute Masdhag. Kal 36360 (idhe ſiedeccolett u et er tet umgen rer ildet. Herrn ent j Unter stsdfischer Verwel tung. Ausbildung in allen Zweigen ſtändehalber zuwögen erwünſcht. ſprechend. Alters fahrlehrer lng. Opitt, Mervehurger Su.ß der Musik bis zur künsfierischen Reife. br. Möb l Derraufen, Halle, 240 J
gehen ſt aus mit gutem Cha sSchälerorchester, Ditigentenschute, Opernschule e obe Körnerſtr. 32.en Ange. rakter und ſicherer Méisterkurse für Klavier und Violine Wäſche Anzüge. c G r erdte P 319 AlEriſtenz zw. Hei Semesterbeginn: April unch ſ. Oktober Finirſtt jegerzeiſ. a hlaſf HolzbettS. Halle rat kennen zu er Benzinu Cewmlsch Prospekſe durch die direktfon Der Direktor Alfred Galtittehke. achlaſſe ſtellen ſehr regis t

S), Gr. i nr xſtraße 57. trich ſener n an, ſ vebüh 1887851937 ine e e e e e e e e e e e e e e en ehe n J n a e er
l Auioöle, Wagenpflege, Hebebühne 3 mit neuen Stahl a neBeamten e n er er en Mann e fechnisthe lehranstalten der e e wahre Ouo litätAn unt. ma a rer rkaufen.tochter 30 J. n Reihsmessestadileinrici, ne tjugendlich, wirt- N. Halle z Kroſigkſtr. 4. 5aftlich tüchtig Gr. Ulrichſtr. 57. Amt jfe h e r See Wächterstr. 13 e e Rau im ſachge chäſtFortlich, death irre en. e F. Ingenieurſchule für Maſchinenbau und 80090 R rn tet 0 gwünſcht einen be Junge Dame nagneng S Elektrotechnik. Beginn des Winter Hypothk. i. mehrer. n h Oeidenen, guten Jahren ver e e i i n ſemeſters 2. Oktober 1439. Posen ausezulethent o SKegſhen bis 48mögend, wünſcht Frunoswarte 31 5 Ruf 34097 e Pro et v e mee ren 54 Zins. 1004 Aus An ure in ſicherer die Bekanntſchaft i e Studierende ohne Reife für die Ober 7 515-cbensſteltg keun eines e e e ſtufe einer höheren Schule. Schaefer ee lernen. Leicht bildeten Herrn vat- O nterren a e ein Werkmeiſter und ne Abeba Armenriegsbeſchä Witwer mit Kind achhilfe erteilt ſchule mit Tages und Abendklaſſen. mmobiſien Ier egn ihr ausceſe- Anhänger Maschinen, Merseb. Str. 159, III Heizer und Maſchiniſtenſeule. Tel. 21935 a vegqueme za weiſe

ſegenehm. Aus ſen, zwecks ſpä Wagen schreiben Nähe Riebeckplatz iinnint tritt Suer, ſpäter et terer Heirat ken er jede BSranche Klrzsenritt. Buent in T. n armonie e in Vermögen. nenzulernen. An Pera ekK- Beginn ſedetzeit. Ein ſel Unterricht r H Il n 6theken bis
c m e in ger Walter Benner n net en e lehren 52 5 M chrift, Maſchinen 9 m 4Gr Da S haun e Amen Ruf tieſe 277 81, 31267 I Seesener Str- Kern S Mk. (Riemau), Ueber des Schugt ch t e e h
r. ülrichſtr. 57. ülrichſtraße 37. e gang: Mittelſtufe gr u r Tanz Schule Wally Becker e I. B. I. Nupotheken bialterer anz- Schule Wally Beok en e I. U. I. NUPoiheken Dis JS it I52: z mit on Weszen was n der Hat Gr. Seingtrase 48 Berf 337 30 Den r auf Neubauten, auch hes ags zfark in Anpru enommen werden. We ch eteilig. S 9im Alter ſung und ſeits zein will, nehme legeſmsnig: Karten Voretzſch kKrecfite Fi Beauuuftrk e n

Neue Anfänger- zowie Fortgeschrittene- Kurse t teilhaft dingung nQUICKmit lezithin für Herz und Nerven arm er Halle (S), n rn JBezirksberatung: Th. Hülle Erfurt nRuf 294 94 unIreubau H.-G. Berlin W 7Einzeistaunden zu jeder Tageszelte c. Doge en Wilhelmſtraße 33, Flensburger Straße 7



altes Silber, Vorkriegs-Silber-
Münzen, altes Gold, zer-
brochenen Schmuck, Zahngol

uwelier Titte!
Eigene Werksfaft für GSold- und

Silberschmiedekunst
A. u. C. 32810 Halie, Schmeerstr. 12

Wer heiratet
soll auch an die Küchen-Leſt

Ludendorff.Und rechtzeitig Denn a die

Nach kurzer, ſchwerer Krankheit entſchlief heute
früh plötzlich und unerwartet mein lieber Mann,
unfer lieber, guter Papa, der Bäckerei und
Caféhausbeſitzer

Erich Schönfeld
im 38. Lebensjahre.

Für die zu unſerer Vermählung ſo zahlreich erwieſenen

Aufmerkſamkeiten und Geſchenke danken auf dieſem Wege

herzlichſt

Alfred Trümpler und Frau Gerkrud
geb. Gölicke

In tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Margareie Schönfeld geb. Kittel
Erich und Loſhar Schönfeld

Halle a. S. den 12. Auguſt 1939.
Merſeburger Straße 95b.
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 15. Auguſt Tannenper Ächriſten Iraktischen tielfer der Hausfrau

s r S „Tanr rg, geſchichtliche Wahr sind ja viel zu Wichtig, um erstZſcherben, den 13. Auguſt 1939 1939, 13 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus heit über die Schlacht 0.79
„Tannenberg Gedenkausgabe“ 8.50 im letzten Augenblick gekaufttatt. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.7 „Kriegshetze u. Völlermorden“ u Werden Also, nicht aufD geh. 2.00, Ganzl. 3.00 schieben„Die Volksſeele u. ihre Machtge tV ſtalter“ Ganzl. 7.00 lassen Sie sich von uns be-J e Zu beziehen durch die Buchhandlungen raten Unsere großen Spezieſ-Die glückliche Geburt ihres Sohnes Tanns Abteilungen für Haus undKlaus-Hugo zeigen in dankbarer Nach langer, ſchwerer Krankheit am 15. August Bruno Dauſien Küchen-Gerste, Porzellan, Gies

Halle. AdolfHitlerRing 9-10 und Lampen biefen cſie denſtarb am Freitag, dem 11. Auguſt,
unſer langjähriger Mitarbeiter

Werner Hildebrandt
Sein Andenken werden wir ſtets in
Ehren halten.

Freude an

Hedi Grotius geb. Decker

Richard Grotius
Halle a. S., den 12. Auguſt 1939

bar größte Auswahl preiswertDr. Meding dr. Ferd. Münter o a
s Große Steinſtraße 68Eudwig-Wucherer-Str. 87 ev el Aue s ae Bartels Ce We Straße 64 Rie

Zurück e eOttoKüfner Straße 79 Schlaf- r JZ. Privatklinik Prof. Dr. Nürnbn e Landesanftalt für Vollheitstande r Harſmat demigch Se L mmer
homöopathischer Arzt chen sowie Polstermöbe h w/S Heere 1 aller Art formschen u. preiswert kuchen 3oleinner,

Am 9. Auguſt 1939 verſtarb im Alter von
79 Jahren der Rektor i. R.Herr Otto Schulze

Er war 21 Jahre Leiter der Johannesſchule
und hat ſich die Liebe und Anhänglichkeit ſeiner
Mitarbeiter in hohem Maße erworben
Die Johannesſchüle wird ſeiner vorbildlich
kameradſchaftlichen Führung ſtets eine treue,
dankbare Erinnerung bewahren.

Die Lehrerſchaft
der Jvhannesſchule für Mädchen

i. A. Boehr, Rektorin.
Halle, den 12. Auguſt 1939.

Wohnriwmer, Speigerimmer

und alle anderen Kleinmöbel
wie bekannt billig.

Hugo Mittel staedt
Zurück! Sr. Klausstr. 34 ünch Kl. Klausstr. 4

R. Stuller
(raklischer Arzt Reilsir. D.

Allen, die uns beim Hinſcheiden unſerer
lieben Verſtorbenen

Fran verw. Pauline Gölicke
ihre Anteilnahme ausdrückten und das
letzte Geleit gaben, ſprechen wir hier
durch unſeren Dank aus.

Die Hinkerbliebenen
Ammendorf, Auguſt 1939

unstaſeder
Werkstatt Lauchstädter Straße sAnkertigung von Annahme von Ehestandsdarl.

Ssenk-, Knfek- uns Kinderbeihilf.-, Siedl.-Scheine.
PlIattfun Eintagen d DDDnach Gipsabgußs
eorthepädlizehen
Apparaten, Kor-

e

4 Zuruck
flau Dr. med. Else Tartler

h r setts, Bancagen,E Leipziger Straße 70-71 7 Kunstgitecern,
Leſwbinelen,

e e

e Auf Grund der Verordnung überJ Sruensäneern das Arbeitsbuch vom 22. April 1939
rufe ich hiermit zur Beantragung desDr. Witthauer Otto Bereher e n folgende Berufe weiter

Haſſe, Krukenbergstr. 2 Tetet. 24600 r e raten n
Bernburger Straße 26 wanciagist der chirurgizenen Tierzüchter, Geflügelzüchter, Jmter,

r

Uswabl-Sencangen

aus der vorbildlichen

r

Knie Hatze Saatzüchter, Tierpfleger, Gärtner,ſ Sperial Abteſtung N. OTTo scHöTZE RUf:26319 c Gartenbautechniker, Winzer und

8 8 Obſtzüchter.e sut teleſönischen Anruf Königstr. 24- 25 Schmeerstr. 9 ar. Ulriohstr. 54 C W n U. Die mithelfenden Familienangehs
s jederzeit unverbindich z ZTunrräüccäg rigen der unter I aufgeführten Bedurch Wollen Sie sich nicht einmal von mir rufe.9 3 III. Alle in der Landwirtſchaft oder inF en Co filmen lassen Oder möchten Sie selbst Nervenarzt Dr Wingler den unter oben I aufgeführten Be

einen Versuchsfilm machen? Kommen rifs gruppen beſchäftigten ArbeitsTel. 26809 Teipriger Straße 5 Sie bitte zu mr, Srohe Uſrſcheſrahe 42 l ere atz n et
s RM. ten.s S ung IV. Die mithelfenden FamilienangehsI Postkarte Ia rigen der unter I Aufgerufenen

Die Arbeitsbuchanträge ſind bisnet jeger ist ſpäteſtens 30. Auguſt 1939 vollſtändigFrauen Vortrag SiegerAltes begeistert Und ſorgfältig ausgefüllt einzureichen
S Die zur Antragſtellung verpflichtetenIch z foto Schul Perſonen erhalten die Antragsvordruckeh J jeweils bei ihrem zuſtändigen BürgerAm Montag, dem 14. August 1989, 20,80 Uhr pricht im Lore G t meiſter bzw. beim zuſtandigen Arbets

Vorkriegsgeld, kauftSgChaccſnn e ee An e, leipziger Strehe 63, groher Saal, B. VOSS
die beliebte Re dine rin Frau FEBGern en er- Solcechmege r
ren A. I über Warum altern Richtige GSesſchts- Ceipeiger Straße
und Körperpflege, Darmpflege, Massage u. v. mwehrl Gen. U. St. 15 Hindenburgstr. 57Eintritt frei!Nicht verssumen Hochinferessantl Dauer 1 Sfunde!

Fuſs. Pflege

Gr. Ulrichstraße 51amt. J
(CT. Passage) Die vollſtändig und ſorgfältig aus
e o gefüllten Arbeitsbuchanträge ſind zuDeipziger Straße 12 nächſt den Bürgermeiſtern zurückzugeben,

die ſie ihrerſeits den Arbeitsämtern zur4 Paßbilder Ausſtellung der Arbeitsbücher über
z. Mitnehmen O, 50 ſenden

Jch weiſe darauf hin, daß unrich
tige oder unvollſtändige Angaben im
Arbeitsbuchantrag oder die Unterlaſſung
der Antragſtellung überhaupt mit Geld

eS

z Deutiche Schrift f ſtrafe bis 150, RM. oder Haft gereise stets mit J ſ ſtraf Haft 9Feſdstecher verhindert Satztenier Schuh- Meler ding Fern Wo a t an on n en en
Fernruf 321 38 Der Leiter des Arbeitsamtes Halle.NAMMCODMCCEIGroße Auswahl beson- Dr. Jordan, Oberregierungsrat.4 cders preiswerter Modeiſie

t DAen c du on Se ehrten
brauchen Sie zunächst eine

Ihr Mohnzlmmer)
in Eiche, Rüster, Nußbaum oder
auch Kirschbaum Kaufen Sie
preiswert und gedtegen bei

Wehr als Haake é« SöhneKüche für ev 180. bis 240.- 750 Ankleide Halle [Saale], Sternstraße 2 e

und ein ſchönes C. S TSehiatzimmer ſchränke. onanhmne aiier varieiasseieins
86. b in allen Größen undfür eiwa S86. bis 575 Höigern, ſchon den Schneiderin

KdF. Sammlergruppe. Heute 10 Uhr im Bauernfertig elegante i t ß t W ittenfür Mie Leser der M Paul Sommer e tHalie, Grose Uirichstrase 51 Lehmann Laternenfeſt vom 25. bis 28. Auguſt. Plaketten zum
J gergas 2 Prei 9 für E RM. fürren en I0C0 eSonntag, den 20. August 1939 r h Bettſtellen Warten und in der Kreisvienſiftelle erhältlich. SitzplahJ aller Bederfsdeckungsscheino ſchon von karten zum Preiſe von 0,50 bis 2 RM., ſowie Schiffstarteneinen Ausflugssonderzug nach S 18. m fär n zum Preiſe von 2. RM nur in der Kreigvienſſtele baw

u. Handarbeiten in den gekennzeichneten Vorverkaufsſtellen erhältlich.in groher100 Nacht Auswoehl
ſchränkchen A. so llousie- Y. tkstätte

Zwei verbilligte Tage im Zoo. Sonnabend, 19. und
Sonntag, 20. Auguſt. Eintrittspreiſe: Erwachſene 35 Pf.
Kinder 15 Pf. Karten nur im Vorverkauf in der

Bad Dlankendurg (Thür.)
Herrlieke Ausflügemöglickkeiten ins Schwarezatat von lederhan dung Ernst Elhe], Halle e e e de Kreisdienſtſtelle erhältlich.Kinfahrt- Räcekkakrt 15, M. e Meiner dir.7. Fel290096.26 Uhr ab Halle an 23.28 Uhr e Reparaturen642 Uhr ab Merseburg an 23. 11 Uhr 590 Friſier u. Neuanſagen ez r Venbee 2 27 r kommoden h n h Fahrkartenausgabe. Für nachſtehende Fahrten können8153 Uhr an Bad Blankenburg ab 21.00 Ohr 56 mit dreiteigem Damen Herren Hhyglenische ab ſofort die Fahrtunterlagen gegen Rückgabe der Ein

We Spiegel 3 Friſeur Fraue tik zahlungsquittung am Schalter Fahrkartenausgabe inFabrpreise einschl. Teilnehmerabzeichen g nar e Empfang genommen werdenab Ulle RM. 450 65, M. Salon Mäder KLosmet. Praparate u. S Oſtſee, UF. 46 Glatzer Bergland,ab Merſeburg e zeigt wirklich eine z vorm. Rahm Eeifen. Waschittel) gitr uF. 47 Spreewald. aab Weibentels 3.30 A l Auszugtiſche HalleS. Eraun Forkhardt garantiert Die Fahrtunterlagen müſſen bis ſpäteſtens Dienstag, deab Naumburg 3. 10 große s 5, Klausſt 20 Breitestraße ml, 15. Auguſt, 18 Uhr, in Empfang genommen werden,e und s 0 preiswert 35 M. Sr. Klausſtraße 201 Pete Gelrterase nräge nach ſhren Vünrchenj andernfalls ein Anſpruch darauf nicht mehr erhoben
Fahrkerten in unseren M Geschäftssteslen, Halle 3 e igt75.- 95.- 95.- werden kann.Gatle), Große Uirichetraße 57, Riebeckpiatz, Ruf 26731 im grosen Ubrengeschstt Polſterſtühle Prgeferigt75. 95.-, 95 Sonderſahrt nach Dresden. Sonntag, 20. Auguſt, Teil

Biierfeld Helite ch Eilenbarg Kioleben Kleine Ulrichstrahe 35 M.
Merseburg Naumburg Sangerhausen Zeitz

sowie im Hapag-Reisebüro, Halle (Saale) Speiſezimm. Schöne
h Büfetts und zeitgemäße polksbile ges d

J Anfertigung bei eigevam nehmerpreis einſchl. Beſichti ial Ausſtellung
gung der Kolonial-Ausſtellnr h 450 RM. Teilnehmerkarten in der Kreisdienſtſtelle erhältlich

7 r 7
Möbel Sind ein

Schmuck für jedes
j m. off. Füden (Ekzem, Ssiztſuo), 125, M.
nass. u. trock. Fleehte, Vonen-
I entzündg., Krampfaderentzän- oa dung Krampfadergeschwören, Möbel

Siutstauung. derönterschenkei. Versuenen
So mein elbeihorgesteſſtes, orprobt., guf be Philipp

Diener
Model!- Kleidung

Sämmtliche Sprache und Muſikkurſe beginnen wieder
am Montag, dem 14. Auguſt 1939.

Auch Sie solften sich durch einen
Besuch von der Leistungsfahigkeit
unseres Hauses überzeugen. Also ortausmittei Gelinde- Pastora. a eWe Starieo H. e hof nachwolsl vieſe v. isnojshr. kommen Sie bald zum Einrich- M aisenhbausring 7 8 Weiſeisen on ſorh S n e Halle (Sanle), tungshaus Sport ges: Reichsſportabzeichen 9.30-11 Uhr,

von Fenstern, harkett, Farb -An- Das FPfacter köhlf, wirkt schmerzſindernd, Teeshichen usw. Uebernahme voil- b. Wunden reinigend u. heilend. Es empfiehlt a cent Gehr. Junghblut Mark 8EHRENS Montag Fröhl. Gymngſtik und Spiele 3
sfändiger Gebäsudereiniqungen sich durch seine Wirkung von selbst wener. Albrechtstraße 37 7 e Friedrich-NietzſcheSchule; Reichsſportabzeichen 19.30-

Bernburger Str. 25
G

e üniverſita te-Sportplatz Schwimmen (Niehtſchwinimer n
e h Stadtbad Sportfechten 19—2930 hreAen von hen ſtraße 26; Reiten 17—18 und 18—19 Uhr, Reite un

wonsen ſchule Gimritz; Tennis bis 17 Uhr, Vfe., Sandanger.

(Sizts hnelden und aufbewahren. e e
Zu baziehen 80 Padung durch Eheſtandsdarlehn.

e 248 ſage



lein
Vprivate Kleinanzeigen e ne

2 E Wir suchennach dem Worttarif berechnet. Jn der Ausgabe Halle J
und Umgebung über 56 900 Auflage) koſtet jedes Wort Zum Eintritt am 1. April 1940, suchen wir für 2 tüchtige
8 Pf., jedes fettgedruckte Ueberſchriſtswort 20 Pf. Jn unsere Verwaltung

der G t-Ausgabe (über 72 500 Auflage) koſtet das c ee e männliche Anreißer,S

n gelernte Schlosser, zum so-MilliGeſchäftliche Kleinanzeigen en Preis e II f n J e h r ſ e fortig. Antritt in Dauerstellung,
14 Pf. (d. i. bei 10 Millimeter Höhe und 22 Millimeter 8
Breite 1.40 RM in der Ausgabe Halle und Umgebung mit Volksschul-, Mittelschul- und höherer Schulbildung Weise Monski, Halle (S,),
und zum Millimeterpreis von 22 Pf. in der Geſamt (Abiturienten).Ausgabe berechnet: Pumpenfabrik.Bewerber wollen unter dem Kennwort G ein-

e reichen Bewerbungsschreiben. selbstgeschrie-e ſ benen Lebenslauf. Abschritt des Schulabgangs-M S Kleinanzeigen Dien t zeugnisses bezw. des leteten Schulgeugnisses, Licht-
v W Ruf 27631 Hausapparat 15 bil d und Bescheimgung über die Zugehörigkeit

M zur H. Herrenfriſeur

Sichel FIugzeugwerke, Halle ren e r
6fello n el h Kommäanditgesellschaft Lozloſweti,

Ruf 357 00.

Männliche r r AksidenzſetzerehrGrößeres Unternehmen in Haſſes (Saale) mit durch- ſt b ing

t ucht Otto Hoppe,gehender Arbeifszeit sucht Schmiedemeiſter, Druckereihn binder
Bennſtedt b. Halle

Beim Städtiſchen Hochbauamt in Aſchersleben a. Harz iſt 1 Pegistrator Suche verh,
die Stelle eines (Deauerstellung) mit führerschein (aber nicht Geſchirrführer Etikettenſchneider

Bedingqung)Bastatte J ers m g unt. Hegar für beſonders hochwertige Buchdruckerzeug
einige jüngere Buchhalter handen. Domäne niſſe ſtellt ſofort und zu Mitte September auch

Cuculau, Poſt ineu zu beſetzen. Verlangt wird Geſellenprüfung als Maurer j in Dauerſtellung ein5 N burgLand.oder Zimmermann. Der Stelleninhaber muß außerdem in der I jüngeren Büroboten Großbachdruckerei
Lage ſein, kleinere Bauſtellen und Unterhaltungsarbeiten ſelb Junger (Nähe Halle)ſtändig zu beaufſichtigen ſowie einfache Zeichnungen und Hand 3 Kaufm. Lehrlinge Dekorateur
ſkizzen anzufertigen. u welcher perfekt im Bewerbungen mit Lohnanſprüchen unter Po2047Anſtellung erfolgt auf Privatdienſtvertrag. Beſoldung nach Eintritt jederzeit, auch zu Ostern 1940 e u an die MNZ, Halle (Saale), Gr. Ulrichſtraße 57

Gruppe VII der Tarifordnung A für die Gefolgſchaftsmit 3 2 Jene Iglieder des öffentlichen Dienſtes. Dem Bewerber kann bei 3 HStenotupistinnen ferner Linokennr dere m

Bewährung Dauerſtellung geboten werden. kann, ſucht AusBewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnis cinige Kontoristinnen ſtattungsgeſch. in
abſchriften ſind baldmöglichſt an den Unterzeichneten einzureichen. w Kreisſtadt. Angeb. Wer will inAſchersleben, den 9. Auguſt 1939. (Anfängerinnen oder Lehrlinge) n

Der Oberbürgermeiſter. hBewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften e den Dienſt der Reichsbahn
sind unter 31 762 an die MNZ, Halle (Sasle), Grohe r e 2Ufrichstrahe 57 zu richten. Jungen tretenHausburſchen

Bäckerei Frenzel, Gesucht werden besonders jüngere Arbeiter,
die nach 2-3 ähriger Tätigkeit als Bahn-Gröbersu S v e ünterhaltungsarbeiter ſe nach Eignung in

r AIIIMWMCIMMN]NCOGMGGEMMMKGCGCGCGGGGGWI e u r en n R e läckergeſelle Zugbegleiter oder Fahrdienstleiter aber-S Aer s e r un r findet eng le nommen werden sollen. Bewerber werden
S Branchekundige S lung ſofort der angenommen bei:
S S ſpäter Bahnmeisterei 1 Halle (S.), Berliner Str. 18und Schmiede unter 37 Jahre werden von der S Verkäufer III Dekorateure e e Bahnmeisterei 2 Halle- Trotha

3 3 S V aReichsbahn für den Lokomotiv Fahrcienst S far ſioftsn Forhigkigisung eotott geeueht und Kenditoret, Bahnmeisterei 3 Halle S. m Fnter
laufend gesucht. Bei Eignung besfeht Aus- Es n sich v c e hie 5 Zörbig. e Bahnmeistferei 4 Halle (S.), Berliner Str. 18

eine urchaus ute erkaufstechni verfügqen un j j j jsicht, nach einer bestfimmfen Vorbereitungs- zugkräftige Fehler dekorieren können honsrhunges Bäckergeſelle Bahnmeisterei 5 Halle (S.). Raffineriestr. 22
Bahnmeist. 7 Halle (S.) Pelitescher Str. 89ln mit Zeuqnisabschriften, Lebenslauf, Lichtbiſd und Ge-zeit Beamter zu werden. S haltsansprüchen sind zu richten on

Ha Ka Ge

Heisinger Kommandif-Gesellschaft Max Wagner
MerseburgSoifhardsfrahe 30 DehoratesttU UAUNNCCrrgerrrnnnnſ bei Merſeburg. für mein Spiel, Lederwaren, Glas, Porzellan

m. guten Zeugn.
geſucht. Betrieb
normal.Ebenso werden laufend ungelernte Ar-

beiter unfer 39 Jahren als Maschinenputzer
usw. eingesfellt. Bewerb. sind zu richfen an das

x

Ver eir un und Küchengerätegeſchäft geſu h.Bahnhetriebswerk Halle Berſiner Str. 16 Geſucht e eeeten bhis an
3 F 2 2Preisfrage Nr. 6 Herr Meise“ ſowie einen Richard Steinfeld, Bitterfeld,

h Kutſcher Kaiſerſtraße 7.
für Landwirtſch.
mit FuhrbetriebWir suchen zum f. 10. 1939 zum 15. 9. oderfrüh geſucht; Frau Wir ſuchen per 1. Oktober 1939 tüchtigen
muß mitarbeiten.Se Verkäufer u. Lageriſtkäöcletigen Verkäufer (in)
meiſter, Jeßnitz möglichſt aus der Tertilbranche in Dauerſtellung.

S (Anh.), Halleſches Arbeitsdienſt und Mititärdienſt abgeleiſtet. Beför unsere Abteilung Herrenwäsche, so We Tor 2a. Halteſch werb. mit Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. erbet.
Wir ſtellen ferner per bald einenTiſchter und jüngeren Hausdiener

Polſterer ein, welcher im Packen bewandert iſt. Schriftliche
Bewerbungen erbeten.für ſofort oderſpäter ſucht Paul Schmidt Co.

MöbelStoye, Tuchverfand-Futterſtoffe u. Schneidereiartikel
Delitzſch Halle (Saale), Kleine Ulrichſtraße

Halleſche Str. 49.
Ruf 248.

Aeluttge Verkäuferin
för Abteilung Damentrikotfagen.

Bewerbungen mit Biſd, Zeugnisabschriften sowie
Geholfsonspröchen an:

WeddyPönicke A.G. Halle (S.) Koufm. Lehrling Kräftige Arbeite
3 per bald bzw. 1. 10. gesucht.Leipziger Strase 10 Abert KramerMEISE hat sich ausgedacht, len dwirtsch. 5aatengrohbandlung, für Lagerarbeiten suchen Caesar S

Halle (Saale), Thüringer Str. 18.Daß auch Wissen glücklich macht.
Also fragt er nach dem „Meyer“

Doch des Werk ist ihm zu teuer Zu Ostern 1940 Monfeure,
Loretz, Halle. Merseburger Str. 113

Hetffer, JugencicheW w sfellt sofort ein
Otto Fleischer, Zenfral-Heizungen,

Halle, Hindenburgstrahe 45
i

Zum baldigen Eintritt suchen wir tüchtig e u e gesucht

Dreher, Fräser, Schloer u W A. ten ee 2 Zeichner jKlempner. Mechaniker s Kapferschmiede See J9 8

Suchen Se bitte Im heutigen Angeigentett die R 1 Former
E. die herrn INEISE helfen könnte fFin ſNModeiitischlerund einige Laufboten die Einsendung der richtigen Angeige an die Mittel 2 Schiosser J
zutsche Natfona Seſt ind 10 Buchpreſs sBewerbungen mit Zeugnisabschriffen, Lebensſauf und t h e e un 7 miogser wsgl mit küperehon u

4 6 6 elLichfbild sind unter dem Kennworf GLE einzureichen erkreugecnios 8entscheidet das hos. Die Entscheidung Ist unanfechtbar.
Zunächsf nur schriftliche fewerbungen sofort oder ſpäter gesuchit m
mit Lebenslauf u Abschrift der letzten

SIEBEI FIVG7EVGWERkE HAlIE, k6 KLEIN-ANZEIGEN gehören in die e r näuteverwertung

narrte (S2A Dicker Wernehure SHalle (Saale], Turmsſrahhe 118

e
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Männliche

ſtellen wir

ertketer
auf Provisionsbasis ein zum Ver

Zum Salsonbeginn

kauf guter

Uerren- u. Dawensaffe an Priv fo

Nachnahme und Kreditverrend.
Be

Angaben übet
jetzige Täfigkeif, Umsatz, Kunden-

re s, Berirk, Referenzen und
lichtbild an

GEberharde e o.
Tuche und Kleicderstfotf

e

Cotthus
gegründel 1835

Schnelle Provisionszahlung.

werbunqen mit

für Zivil und U

Mehrere erſtklaſſige

OroBßrtüchochneide,

niformen, ſofort ge

Jugend Arbeiter
für leichtere Arbeiten in

unserer Maschinen-
m on ta g e gesucht.

Habämfa
Maschinenfabrik
Ammendort
Hallesche Strebe 141

Wir suchen möglichst zum so-
kortigen Antriti jüngeren, zu-
verlässigen und gewissenhaften

Kontorlsten
der in allen vorkommenden
kaufmännischen Arbeiten bewan-
dert ist.
Schriftliche Bewerbungen mit
selbstgeschriebenem Lebenslauf,Lichtbild, Zeugnis bschriften ung
Gehaltsansprüchen erbeten an

Eduard Müller b. md. h.
Halle a. S.,, Königstraße 9.

Mehrere tüchtige

Mltarhelter
für Büro und Baustelle für
sofort oder spater gesucht.

Georg Lindner, Archiſekt
Halle [5.), Dölauer Straße 23 b
früher Adolf-Hitler-Ring 12

Wohnung iſt vor-
handen.

Otto Jahn,
Bauer in Zörbig,
Kreis Mtterfels

Herrenfriſeur

und Friſeuſe
ſofort oder ſpäter
geſucht.
Wilh. Gaßmann,

Merſeburg.

ſucht. Dauerſtellung.

Adolf Böning
Halle, AdolfHitler-Ring 17.

Junger Hausburſche
z für leichte ArbeitFriſeurgehilfe le geſucht.

für ſofort oder a uſch,
Päter in gutelDauerſtellung ge Schmeerſtr. 28.

ſucht. Koſt und SWohng. im Hauſe. 2 Geſchirr
9 x 2e führer, ledigBismarchtr. 52. oder verheir.

I fiür ſofort oderKaufm. 1. Okt. geſucht.
Gute WohnungenLehrling vorhanden.

Reußzu weil trkederf
ſofort od. ſpäter ber z
geſucht. z Ruf Schwitters
Kurt Herfurth, r. 2Rat dorf 214.Parfümerie
Großhandlung,Pale Sauberen,

Leipziger Str. 94 jungen

Tann Geſellenüchtich ger ſtellt ein
Otto Knoche,Obermelker Fleiſchermeiſter

für ſofort oder Leung,ſpäter geſucht bei Pfalzſtraße 29.
etlva 60 StückGroßvieh Auf Jungen Mann
zuchtſtall. Gute als Treckerführer

und in Landwirt
ſchaft ſucht Hohen

MWyypogen dafn daß Sie ſſch ſhon

ferwenig el pnitunſeenßrönon

e RönACklöbel u CAlle Am lke
roda 43.

Bäckergeſelle
Gättnerehepagr ehrtich, ſteißig,

kür Dauerstellung für ſofort oder
gesucht. Betriebs ſpäter geſucht.wohnung vor
handen. Ange- Alfred Mattulke,böte erbittet Brot und
Richard Meisert, Feinbäckerei,

Eilenbürg,Kennern Saale
Röberſtraße Ia.

Tüchtiger
Herrenfriſeur
oder Aushilfe ſo
fort geſucht.

Paul Voigt
Halle S

Merſeburger
Straße 110.

Weibliche

P

Wir ſuchen zum möglichſt ſofortigen Eintritt flotte

Stenofypisfinnen
welche Stenogramme ſicher aufnehmen und
auf der Schreibmaſchine übertragen können.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften, Lichtbild ſowie Angabe
der Gehaltsanſprüche und des früheſten Eintrittstermines unter Kenn

wort „Mn“ erbeten an

P Braunschweig
Allgemeine Verwaltung

1 Motor r Monteur

für NSU.,

1 Huto-Monteur
für Opeldienst
für sofort ocer spät. gesucht.

Kurf Maffthes, Schkeuditz, Ruf 264

Jüngeren
I

möglichst mit Führerschein, per
sofort oder später ges ucht

Häuteverwertung
Reideburger Straße 1

2 ordentliche

Piatzar beiter
ſowie

Kraftfahrer
für Dreirad (Schein 3) ſof. geſucht.

Carl Schumann, Holzhandkung,
Halle (S.), Gr. Steinſtr. 30.

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt
einen tüchtigen, zuverläſſigen

Kraftfahrer
mit Führerſchein 2, zum Führeneiner DeutzZugmaſchine u. 4Ton
ner Laſtwagen in Dauerſtellung

W
SIEMEMNS

Wir sucken zu baldigem oder späterem
Dienstantritt

für unser Sfammhaus in Berlin-Siemenss fach

gewandte, sichere

Stenofypistinnen
Bewerbungen mit selbsfgeschriebenem
lebenslauf, Lichfbild, Zeugnisabschriffen,
Angabe der Gehbalfsansprüche und des
frühesfen Eintritffsfeges unfer Kennwort

W 102 erbeten an die

Siemens-Angesfellten-Vermiftlungsstelle
Berlin-Sjemenssfact, Verwaltungsgebaude

Angeb. an Schwerzer Steinbrüche u.
Schotterwerk, Niemberg, Bez. Halle,
Tel. 245.

Beifahrer
zur Aushilfe auf 2—3 Wochen fürſofort geſucht, evtl. Dauerſtellung.

BrennſtoffHandels Geſellſchaft
Böhme u. Riemann, Diemitz,

Berliner Straße 61.

Tanfvore
für Stadtbeſorgungen zum mögl.Fofortigen Antritt ſucht aldwerſs-

bote un

Vau A. G., Halle (S.), Schwetſchke
ſtraße 39.

Großunternehmen sucht zum boſcligen Aniritt

oder 2 Damen
för leichte Werbetätigkeft bei Privaten.

eines lichtbilcles
eines kurzen lebenslaufes unfer P. 31768 an
die MNZ, Halle (Scole), Große Ulrichstrabe 57

ter Beifögung
Ange

uncl

ein.

Die sfaaflich anerkannte

in der Mark.

Schwesternschule der

Heilſtätten Beelitz in der Mark
stellt zum f. Oktober unck 1. April jeclen Jahres
gesunde Mäckchen im Alter von 25-30 Jahren sie

Schweſternſchülerinnen
Ausbildungsdauer 1 172 Jahr.

und monetliches Tas chengeld. Einstellungsbedinq,.
beim Verweltungsdirektor der Heilststten Beeliſz

Freie Station

Hause ehilfin
Mädels (5 u. 8 Jahre) zum 1. od
15. September geſucht

Frau E. Winkler Buchadruckerei,
Düben M. Kirchſtraße

für Haushalt mit 2 guterzogenen

Zuverlässige, gewandte

I I
I

evtl. auch fangene zum

I. Oktober gesucht. Ange
bote erbeten en

L. H. Spatz Wwe.
Halle (Sacle) Diemitz

Stenotypiſtin
für fofört oder ſpäter geſucht.

Gauwaltung d. Ns-Lehrerbund.,

Halle (5.), Hindenburgſtr. 46.

Wirtſchaftsverband in Halle

Ftenotupistin
Einſtellung per ſofort oder 1. Sept.
Bezahlung erfolgt nach TOA. Be
werbungen unter P 32027 an die
MNZ., Halle S., Gr. Ulrichſtr. 57.

ſucht

Ftenotuwistin
für ſofort in angenehme Dauer
beſchäftigung geſucht. Auch Angebote
von Aushilfskräften erbeten unter
S 171 durch Anzeigen- Vermittlung
Dankhoff, Halle, Schwetſchkeſtr. I.

e

selbständig u.

gesucht. Dr.
Vorckweg 8.

Le
Heirat d. Vorgängerin zum 1. Okt.

kinderlieb. wegen

Dürrfeld, Leuna,

Selbſt. Mädel
für Geſchäfts

haushalt
in angen. Stel
lung geſucht.

Helene Walter,
Artern.

ErfahreneSprechstundennilſe
von Zahnarzt z. 1. Sept. geſ.
werbungen m.
Gehaltsforderung an Dr.
Peſtalozziſtraße 36.

Be
Zeugnisabſchriften u.

Walther,

Wir suchen jüngere, zuverlässige
und gewissenhafte

perfekte
Stenotypistin

zum möglichst sofortigen Antritt.
Schriftliche Bewerbungen mit
selbstgeschriebenem Lebenslauf,
Lichtbild, Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüchen erbeten an

Eduard Müller 6. m. b. H.

Halle a. S., Königstraße 9.

Wir suchen für unsere kauf-
männischen Büros jüngere

Anfängerin
mit guter Schulbildung
Schriftliche Bewerbungen mit
selbstgeschriebenem Lebenslauf,
Lichtbild, Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüchen erbeten an

Eduard Müller 6. m. h. I.

Halle a. S., Königstraße 9.

Zuverläſſige, kinderliebe

fausgehilfin
(evtl. Pflichtjahr) für ſofort oder
ſpäter geſucht. Vorzuſtellen ab
14. Auguſt, nachmittags, bei Ober
baurat Daub, Kronprinzenſtraße 43.

Jntelligentes
Mädel

für Verkauf
von Wurſt und
Aufſchnittwar. in
angenehme Stel
lung geſucht.

Karl Walter,
Artern i. Th.

Hausmädchen

zum 1. 9. geſucht.
Bäckerei Gneiſt,

Halle (S.), Lauch
ſtädter Straße 9.

Solide
Hausgehilfin
z. baldigen An
tritt ſucht

Hotel Apel,
Bad Köſen.
Ehrliches
fleißiges
Mädchen

17 bis 18 Jahre,
von auswärts,
welches ſich auch
zum Verkauf eig
net, zum 15. Aug.
oder 1. Septem
ber geſucht.

Hoffmann,
Halle (S.), Merſe
burger Str. 129.

Kräftiges
arbeits

freudiges
Hausmädchen
nicht unter 17 J.,
ſofort geſucht.

Frau Mathe,
Domäne

Wimmelburg
bei Eisleben.

Stenotypiſtin
perfekt. in ange
nehme Dauerſtel-
lung zum 1. 9.
geſucht, keine An
fänger. Bewer
bungen unter
P 316 59 an die
M N. HalleS.
Gr. Ulrichſtr. S7.

Tages
mädchen

für ſofort oder
ſpäter geſucht.

Frau Bauer,
HalleS., Blumen
Walſtraße 4, pt.

Jüngeres
Hausmädchen
ehrlich u. fleißig,
für kleinen Haus
halt ſofort oder
ſpäter geſucht.
Kehr, Halle (S.),

OttoKüfner
Straße 11.

Zuverläſſige
ehrliche

Hausgehilfin
oder Pflichtjahr-
mädel ſucht zum

September
Frau Pietſch,
Halle (Saale),

Kronprinzenſtr. 1.

Hausgehilfin
zuvrläſſig und ſo
lid, zum 1. Sep
tember geſucht.
Vermeſſungsrat

Mönnig,
Delitzſch

Rovnſtr. 25, I.

Junge
Wirtſchafterin für
kleinen Landhaus
halt zum 1. Sept.
geſucht. Angebote
mit Zeugnisab
ſchriften an

Gräfin Zech,
Bündorf

bei Merſeburg.

Tüchtiges
Mädchen

von 17 bis 18
Jahren, eventuellPflichtjahrmädch.

bei Familienan-
ſchluß in Bäckerei
haushalt geſucht.
Fritz Zwanzig,

Bäckerei,
Beerendorf

über Delitzſch.
Ruf Delitzſch 623.

Wir suchen für soforf ocler spsfer

e e mee fün Cha t ſ S e

Puttz-Arbeiterin
und

2

AnderungsSchneiderin
Angebote mit Zeuqnis abschriffen und
Gehalfsansprüchen unter M 2121 an die
MNZ, Halle-S., Gr. Ulrichstr. 57, erbeten

Stuben Verkäuferin
Slenoiupistin mädchen tüchtig, nan

mit guten Kenntnissen im Bedienen ehrlich u. ſauber, a See
der Schreibmaschine u, im Steno- für Gutshaushalt, für unſere Filtact
graphieren gesucht. Bezahlung ſucht zum 15. 9. r
nach T. O. A. Angebote an das Frau R. Henze, ſuche St

Wasserstraßen-Neubauamt Halle Saale Trebitz bei Acheve wert

S Wallwitz (Saalkr). mit Zengnſgte
ſchriften und Bild
erbeten an

Kaiſers
KaffeeGeſchäft,

Sangerhauſen,
Göpenſtr. 13.

Jung. Mädel

für Geſchäft
und Haushalt

ſucht für ſofort
oder ſpäter bei
Familienanſchluß
Frau B. Rumpf,

Fleiſcherei,
Kelbra a. Kyffh.

Ehrliche
Hausgehilfin

nicht unter 18 J.
für Privathans
halt und Garten
möglichſt ſof. ge
ſucht.
Steuer, Könnern
(Saale), Köthener

Straße 1.

Hausgehilfin
oder Stütze

nicht unter 20
Jahren, für ge
pflegten Privat
haushalt, woZweitmädchen

vorhanden, zum
1. 9. oder 1. 10.
geſucht. Bewerbe
rinnen für gute

Dauerſtellung
werden um Vor
ſtellung HalleS.,
Kaiſerplatz 9, pt.
gebeten

e ea

86taſie (Saole), Am Leipziger Turm, Ruf Sa. dir. 274

e

e

n



Stenotypiſtin
för sofort ocher später gesucht.
Angebote mit Zeugnisdbschrif-

ten erbeten unter P 371916 on

die MNZ, Heille (Scole), Grobe
Uirichstraße 57

Suche sofort ordentliches
lazes ader pfichtjahrmägchen

kär kleinen Geschäftshaushalt

Uhren-schraut
Halle, Schmeerstr. 7-8

handene

verdienſt.
MN

Unabhängige Frauen(möglichſt mit eigenem Rad),
Rentner oder Penſionäre zur Aus
lieferung von Zeitſchriften an vor

Bezieher in
Wochenende geſucht.

Angeb.
Z, Halle, Riebeckplatz.

auch

Halle am
Dauer Neben

unt. R. 4388 an

l Köthen

Mädchen für
Gaſtwirtſchaft
zum ſofortig. An
tritt geſucht.

J. Gehra,
(Anhalt),

Ludwigshalle.

Zeitſchriften
botinnen

zuverläſſig, je eine
für Halle, Grö
bers, Bruckdorf-Zwintſchönag, ge

ſucht. Zu melden
Hindenburgſtr. 1,
z Farterre.

Angebote
ten unt. P.
Gr.

mit

Erfahrene, ältere

e us gehifüfinmit etwas Kochkenntniſſen z.
tober für kleinen Haushalt geſucht.

32 082 MNZ, Halle S
Ulrichſtraße 57.

1. Ok

Zeugnis- ne

weiblich,
ſucht. Fa.
fabrik, Halle,

Konnte ſehr im
für ſofort oder ſpäter ge

Georg Beitlich, Wäſche
Königſtr. 6.

Hausgehilfin
zuverläſſig, 20 bis
25 Jahre, z. 15.8.
1939 geſucht.

Habermann,
HalleS.,

Kopernikusſtr. 19.

Alleinmädchen
e et September
od. ſofort geſucht.Alles Rahere
erfragen von 14
bis 19 Uhr

Fr. v. Tobien,
Halle (S.),

Händelſtraße 21.

Freundliches

ehrliches
Hausmädchen
ſucht z. 15. Sep
tember Stellung
i. Privathaushalt
Ang. u. P 3109 08
an MNZ, Halle,Gr. Ulrichſtr 57.
Hausgehilfin
15-17j. Mädchen
in Privathaus
halt nach dem
Saargebiet in
gute Stellung m.Famtlienanſchluß
geſucht. Angebote
unter R 435 andie MNZ, Halle,
Riebecvla.

Mädchen
ehrliches, fleißig.,
von 16 18 Jahr.
mit etwas Koch
kenntn. für mein.
Geſchäftshaushalt
zum 1. Sepember
geſucht. Frau

Toni Müller,
Gleſien, Fernruf:
Schkeudith 683.

Hausmädchen
für Gutshaushalt

ſucht Beil,
Gröbers.

Hausgehiſfin
oder Stütze
derlieb, in

allen Hausarbei
erfahren, z.

vorhanden.
Dr. Brandl,

tü
juverläſſig, ſelb
Fändig, mit guten
en und Näh
ntniſſen fürſo Privathaushalt
ne oder ſpäter
eſucht.

ilferhanden.
Dr. Altwicker,

Bitterfeld
arkſtr. 29.

n Flotte
Maſchinen
ſchreiberin

(auch Kurzſchrift
kenntniſſe), ſtellt
ſofort oder ſpäter
ein Landesbau

amt HalleS.
Kuhntſtr.Renuen

für kleinen Haus
halt Einfamilien
haus) per 1. oder
15. 9. geſucht. Ge
halt nach Verein
barung Vorzuſtellen
von 11 15 Ubhr,
Ollert, Kröllwitzer
Straße 8.

Kantinenhilfe

tüchtig für Ver
kauf und Haus
halt, geſucht.
Kantine Trödler,

WörmlitzHalle,
I. Flak 33
Haus

angeſtellte
zuverläſſig, ſelb
ſtändig, nicht unt.
20 Jahren,
Einfamilienhaus
geſucht zum 1. 9.
Kochkennniſſe er
forderlich. Eig.
Zimmer, gude
Behandlung. Hilfe
vorhanden.
Frau Eſſelmann,

Wolfen
bei Bitterfeld,

Greppiner Str. 11

Zu ſofort oder
ſpäter geſucht.

Rudolf Bahr,
HalleS.,

Merſeburger
Straße 53.

Mädchen
für Geſchäftshaus-
halt, ehrlich und
zuverläſſig, nicht
unter 16 J., für
I. 9. 39 geſucht.
Gerhard Schmidt,

Bäckermeiſter,
Burgſtaden 86,

MerſeburgLand.
Aufwartung

dreimal wöchent
lich, geſucht, Nähe
Landrain. Ange
bote unter P
315 34 an R
HalleS., Gr.
richſtraße 57.

Tages
mädchen

für kleinen Haus
halt geſucht.

für

Erfahrene
Hausgehilfin

gut empfohlen,
mit Kochkenntniſ
fen, zum 1. 9. f.
gepflegten Haus
halt geſucht. Ang.
mit Zeugnisabſchriften, Bild
und Gehaltsanſprüchen an
Stumpff, Halle,
Reilſtraße 58 1.
Zuverläſſiges

ehrliches
Mädchen

zum 1. oder 15.
Oktober geſucht,
das kochen kann
und mit allen
häuslichen Arbei
ten vertraut iſt.

Stubenmädchen
vorhanden. Bild

und Zeugnisab-
ſchrift an
Frau Hornemann
Rittergut Guten
paare üb. Wuſter
mark, Nähe Berlin

Zwei ordent
liche, ſaubere
Mädchen für
Küche u. Haus
nicht unter 18 J.
geſucht. Zu er
fragen: Halle-S
Dölau, Waldhaus
Heide, 3 Minuten

vom Bahnhof
Hei de.

Friſeuſe
geſucht.

Salon Müller,
Beeſener Str. 17.

Ruf 211 85.

Kinderliebes
Mädchen

v. 15—17 Jahren,
evtl. Pflichtjahr
mädchen f. Haus
halt geſucht.

Frau
Erna Kerſten,

Mansfeld
(Südharz),

Schloßſtr. 15 I.

Weibliche
Hilfe

kräftig, für drei
Frühſtunden täg
lich geſucht.

Hindenburg
ſtraße 7 III.

Hausmädchen
älteres, erfahre
nes, das ſelb
ſtändig kochen und
waſchen kann, zum
1. 9. geſucht.

Dipl.Jng.
Münſcher,
Schkopau,

Höchſtſtraße 6.

harztechnik,
arbeitet,

i Jnnen

genI verändern. Bevor-

Gr. U.

Verkänfer
(Lebensmittelbranche)

Kreaftfahrer
Ia naniſſe bewegl., 45 Jahre, ſuchtStellung z. Okt. Ang. unter Gr. U.WW2 78 s Halle,

Gr. Ulrichſtr. 57.

Zahnkechniker

ſucht
Gr. 15 290 an
Ulrichſtr. 57.

Verſicher.
Kaufmann

n u. Außen
dienſtErfahrun

ſucht ſich zu

zugt Verſ.Abtlg.
im Großbetrieb
evtl. Reiſender f.

Markenartikel,
Angebote unter
Gr. U. 152 57 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

26 Jahre, ſelb-
ſtändiger Arbeiter,
z. Z. als Alleinig.
in einer Mühlen
bäckerei tät., ſucht
für ſofort Stellg.
Ausführliche An
gebote mit Lohn
unt P 319 60 an
MNZ, Halle
Gr. Ulrichſtr.

Chauffeur
verheir.,Anfänger,
ſucht Stellung
Führerſchein II u.
III, oder als Beiſahrer. Angebote
an Frau Wenzel,
Alsleben (Saale),
Wörthſtraße 3.

Junger Mann
27 Jahre, viel
ſeitig intereſſiert
Abikur., Steuerinſpektor Prüfung
abgelegt, erfahren
in allen Verwal
tungsarbeit. ſtreb
ſam und arbeits
freudig, ſucht zum
I. 9. oder ſpäter
neues Arbeitsge-
biet bei Behörde,
Wirtſchaft od. Jn
duſtrie. Angebote K
unt. P 317 29 an
die MNZ, HalleS Gr. ukrich

57.ſtraße 5
Vertrauens

ſtellung
ſucht Fräulein,
50 Jahre, tagsüber in größerer
Küche, größerem
oder frauenloſem
Haushalt. Ange
bote unter Gr. U.
152 72 an MNZ,
HalleS., Gr. Ul
richſtraße 57.

Perfekte
Stenotypiſtin
ſucht ſich zu ver
ändern ab 1. 10.,
evtl. halbtags
Angebote unter

152 84 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ukrichſtr 57.

Suche
für vorm. von
312 Uhr Tätig-
keit im Büro.
Angebote unter
Gr. U. 152 82 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

I verfekt in Gold, Kautſchuk und Kunſt
nur im Laboratorium ge

Stellung Off.
Halle,

unter

MNZ, Gr.
Mädchen

16 Jahre, ſucht
Stellung in Pri-
vathaushalt.

Elſe Prekau,
Gerbſtedt,

Karlſtraße 15.

Junges
Mädchen

19 Jahre alt,
ſucht zum 1. od.
15. 9. Stellung
in Privathaus
halt, wo ihr dieMöglichkeit ge
Feche iſt, ſich im
Kochen zu ver
vollſtändigen.
Angebote unter
P 317 28 an die
MN3Z. HalleS.Gr. Ulrichſtr. 57

Hausmädchen
ſucht zum 15. 9.
Stellung in Pri-
vathaushalt. Angebote u. P 31909
an MN8Z, Halle
Gr. Ulrichſtr. 57.

Suche für
meine Tochter
welche das Kochen
erlernt hat, Stel
lung als Stütze
bei Fam.Anſchl.
in oder Nähe von
Halle. War ſchon
in beſſerem Haus
halt tätig. Ange
bote u. P 31906
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.
24jähr. Mädel
bereits lange im
Haushalt tätig,
vollkommen ſelb
ſtändig, perfekt im
Kochen, Backen,Rähen u. Plätten,
ſucht zum 1. Sep
tember 1939 Stel
lüng als Stütze
o. Kinderfräulein.
Sehr gute Zeug
niſſe vorhanden.
Angebote an G.
Boenki, Lüneburg,
Kurhausallee 18,
part.

Kinder
pflegerin

ſucht für ſofort
oder ſpäter Stel
lung, übernimmt
auch leichte Haus-
arbeiten. Ange
bote unter B
100 60 an MNZ,

er tleſche Str.Kragen
ſchweſter

34 Jahre, ſucht
Stellung in Pri-
vat vder alsWerksſchweſter.
Angebote unter
Gr. U. 152 87 an
MN3Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr.

Wills Ickermann
Wilhelmstraße 7 Fernruf 268 12

Fern ugtd
Auto Möbeltzransporte

Ruheſitz!Bäckerei mit Dampf-
backofen, Laden und
Wohnung im Zen
trum ohne Ueber
nahmekapital ſofort
zu vermiet. Inter
eſſenten erfahren
Näheres Sonntag,
10—14 Uhr, bei
Erdmann, Halle
(Saale), Walter
SteinbachStr. 41 I.

Großes,
leeres

Zimmer
zum 1. 9. zu ver-
mieten. Koch
gelegenheit vor
handen. Eignetſich gut für glrin

ſtehende Per

Zielen6eluche

52 jähriger
Mann

fucht wegen Auf
gabe ſeines Ge

werbebetriebes
Stellung. Angeb.
unter 319 32 an

Leipziger
Straße 48/49 II.

die MN3Z, Halle
Gr. Ulrichſtr. 57.

Möbel Fern u.
Nahlransporie

Franz Bugdoll

Halle Diemitz
Fernruf 3 333 48

Angebote

hMöbere re

Auf dem Lande,
Nähe Halle, Drei-
ZimmerWohng.

mit Waſſerleitung,
elektr. Licht, Bad,
W.-C. und Gar-
ten ſofort oder
ſpäter billig zu
vermieten. Ange
bote unter P
320 16 an MN3Z,
HalleS., Gr. Ul
richſtraße 57.

Lagerraum
frei!

unter
Gr. U. 152 85 an
die MNZ, Halle,

Kloss
el

Gr.

Großer

Ulrichſtr. 57.

gestimmt

TAPETEMN
müssen für jeden Raum gut ab-

Wwerclen.

helfen Ihnen dabei im

S h
WALTER SOMMER

Leipziger Str. 32

Fachleute

Garage,
Lieferwagen frei
Großgarage

Oſt
Delitzscher Straße 38

Garage
ab 1. 9. 39 in

für Personen- und Cröllwitz zu ver-
mieten.

Otto Röthling,
Baumeiſter

Lettin

Wohnungs Fausch

per Okiober

Zuschritten an

Nordhausen
alle

Geboten wird in Nordheausen:
6-Zimmer- Wohnung mit Bacd
Miete RM. 77.
Gesucht wirch in Halle
4- 5-Z mmer- Wohnung mit Bad

G. L. Eberhardt
Measchinenfebrik

da bitiſst Str. 15-297

oder späfer.

2

es Keccte.
in 20 Jahren wer
den Ihre Buben er-
wachsene Männer

Tau un
suche geräum. 4
mit Bad, möglichſt

Halle
Garage

in Halle (Saale),
Fuchsbergſtr. 273,
z vermieten.
Otto Röthling,

Baumeiſter,
Ruf 298 22

und 210 46b.

ſetgeſuche

-Awmer-Modnung

in guter Lage, möglichst mit Bad
und Balkon, per bald von ruhigem,
pünktlich zahlendem Ehepaar

gesucht.

Angebote erbeten unter P. 32035 an die
MNZ, Halle (Saale), Große Ulrichstraße 57

2

Zimmer
Wohnung

auch Teilwoh
nung, von jun-
gem Haushalt ge
fucht. Jnſtand-
fetzung, Abſtand
oder Baukoſten
zuſchuß wird

übernommen
Angebote unter
Gr. U. 152 76 an
die MN3Z, Halle
Gr. Ulrichſtr. 57.

Aelteres
Ehepaar

Angeſtellter, ſucht
Stube, Ka., Kü.,
Korridor und
n part. od.Etg., nur Süden ſofort oder
ſpäter evtl. Tauſch
mit ſchöner 3-
ZimmerWohng.
Bad, Balkon, bill.
lige Miete. Ang.
u. Gr. U 152 89
an MNZ, Halle,

Ulrichſtr. 57.

Geſucht
frdl. möbl. Zim-
mer von ält. ſol
Herrn in ruhig.
Hauſe. Angebote
mit Preisangabe
u. Gr. U. 152 81
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57

Wohnung
3 Zimmer und
Küche, 40 RM.
für ſofort oder
ſpäter geſucht.
Angebote unter
Ha. 1381 an die
MN3, Halle-S.,
Gr. rie. 57.
Freundſich

möbliertes
Zimmer

mit Badbenutzung
ſucht auswärtiger

Ingenieur zum
1. 9. in ruhigem
Hauſe. Angebote
unter Gr. U. 15288

an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Möbliertes

Biete ſchöne 42Zim Wohng. m. Bad
monatl. t Angeb. unt. P.
a. d. MN3

sein Und einen Rie-
senspaß cin diesen
lebendigen Film-

szenen haben.

000000000000

S n.5 Zim. -Wohng.
Balkon.

31903 Filmen ist so ein-Gr. Ulrichſtr. 57. fach wie spcferen-
gehen und billig

e

Zimmer
in beſſerem Hauſe
von Dauermieter
geſucht. Angebote
unter 4386 an
MN3Z, Halle SRiebeckplatz

Beamter
ſucht 3Zimmer-
Wohnung in Halle
oder Umgebung.
Angebote unter
389 an MN8Z,Halle S., Riebeck

platz.

Großes leeres
Zimmer

per ſofort geſucht.
Angebote unter
R 4387 an die
MN3Z, HalleS.,
Riebeckplatz.

Schuppen

oder
Kohlenkeller

in Halle geſucht.
Landesbauamt

Halle-S.,
Kuhntſtr.

Wer fearechet
e Ferne
verbindung.

Biefe in Berlin sonnige 372 Zimmer
mit Balkon, Bach, Warmwasser, in
ruhiger Lage und guter Verkehrs-

Suche ebenbürtige
in Halle.

Eilan gebote unter P. 32034 an die MNZ,
Halle (Saale), Grohe Ulrichstraße 57

Kegelklub eine vorführfertigevVerpacitüngen ſucht für Mitt Szene kosfet nur J
wochabend 30 Pfg.z AſphaltbahnBäckerei (möglichſt Doppel Hier nennen wir die (D

und ne n W Ter zweite unserer be- ogut gehend, in mitte. ngeboteNordhauſen gele unter P 320 13 sonderen Kunden c
gen, zum 1. 10. 391 an MNZ, Halle cienst-Einrich-
unter ſehr günſti (S.), Gr. Ulrich tungen: leih-Proſek- O
gen Bedingungen ſtraße 57 tor für Vorführoun-

zu verpachten od. Oevtl. zu verkauf. Saubere gen im eigenen S
Anfragen ch Schreib Heim gegen ge-
Auguſt Koch, z A fzungs-Nordhauſen, maſchinen Ange a 9
Rautenſtr. 27. arbeiten 9e O

Wer erbedigt ch ſolche privat mitvVetſchieder e eigner Maſchine Ballin 4 Rehe O

Angebote unter u King-SnozigSchiffer S n Photo- u. ſino-Spezialhaus S
die MNZ, Halle, fan kravter Gr Ulrichtt 57 ne r O

faſt neu, e rwert 190, gegen Bayreuth Hänclelstraße S
ſteuerfreies zum Feſtſpiel 16 Delſtzscher Str. 94
Motorrad Auguſt Fliegen 4

zu tauſchen t der e 2ſucht. Angebote gute ätze zue Vom in Pehennnet J
an MNZ, Halle Schildt, Halle S.S G ulrich Ratewerder Dareeuſtraße 57. Fernruf 243 91 bernnh 8ehormann
Malerarbeiten Oniversitätsring 11

solid. preiswert
Malermeister W. Walther
Krausenstraße 19 a

Ecke Große Ulrichstraße

Ehestandsdarl, Teilzahlung
u. schnell führt aus

Ruf 23372

Reideburg
bei Halle (S.),

Krondorferſtr. 10.

Junger
deutſcher Schäfer
hund zu verkauf.
Angeb. unt. Gr.
u. 15267 an die
MNZ, Halle S.,Gr. Ulrichſtr. 57.

Russen
t leicht. Ermländ.
1 Oldenburger

1 Maultler
1 Stelnesel, Jagd
wWag., 2 Park weg.
8 Rollwag. Höh-
lenwag., Wohn-
wag., 100 kompl.
Arbeifs-, Kufech-
u. Sieſlengesch.
Walter benring
Ha le (S. Ruf 328 56

Auswahl von 10 Stück guten Junge Gelber Zjähr.
Arhbeitspfer den Drahthaar Schäferhund

r Werte Sieler Foxer e en
J 2 r z 2Jriſch. Terrier ſtanner hüten et

Jungrüden, gibt und Tafehvagen ver elhandlung, Delitz am Berge,
preiswert ab. Kauf Arthur Kunze, Delitzſch Halleſche greis Merſeburg
Otto Frömmig, Krausenstraße 20. Str. 49. Ruf 248. (Gaſthof).

BismarkeAltenark

314. Zucht
u. Milchvieh Verſteigerung

am Freitag, dem

18. Auguſt 1939

(vormittags 9 Uhr)

Zum Verkauf gelangen

300 Tiere
beſter Qualität

mit guten Leiſtungsanggben. Alle Tiere ſind frei von
ſeuchenhaftem Verkalben. Kataloge koſtenlos durch

ViehVerkaufs Vereinigung
Bismark und Umgegend e. G. m. b. H.

M ensſelder Straße 58

Deutsches
Kaltblut

100 Jücht üng gebrauchs ronen

M kreſtag, d. 18. Hug.,

pferdezuct Verband Sachsen. Annol alle

ung einige Zucht- und Gebrauchspferde versteigert

Sten al (Aitm.)
Zuchfviehhalie am Ostbahnhoef

Kafelog Nr. 85 auf Anforderung kosfentos) der

Reilstrahe 78, Ruf: 24526 u. 34829

J

Maodöhury

Note ca. 30Wilhelm -Kobelt-Straße

130

Große Zuchtvieh Verſeigerung e
Donnerstag, den 24. Auguſt 1939, 102 AhrJungbullen

m lim Alter von 12 Monafen an) und
hochtragende Herdbuchfärſen bzw. -kühe

I Sänntliche Tiere ſind gegen Maul und Klauenſeuche ſchutzgeimpft.
Katalog Nr. 155 verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtr. 78 Fernruf 24526 u. 348 29

Herdbuchverband der Gchwarzbuntzüchter Gachſen- Anhalt e. v.
Dem Reichsnährſtand angegliedert.

amtlich
gekörte P9)



73. August 1939 Turnen Sport Spiel MNZ Nr. 221

Diese Frage interessiert:

bekommen Wir eine
fußboll-Reichsliga

Wieder einmal ſtehen im Fußballſport
hie Fragen zur Debatte: Brauchen wir zur
Stärkung unſerer Fußball-National-Elf
eine Reichs liga, und ſind wir überhaupt
auf dem richtigen Weg bei der Aufſtellung
unſerer National-Mannſchaft? Wir alle,
und das ſind wohl viele Millionen deutſcher
Sportkameraden, die ſich mit dem Abe des
Fußballs beſchäftigen, wiſſen, daß unſere
NationalElf große Erfolge errungen hat.
Wir alle verhehlen uns aber auch keines
wegs, daß ſie nicht immer die Erwartungen,
die man in ſie geſtellt hatte, erfüllte. Dieſe
letzte Feſtſtellung iſt kein Vorwurf für un
ſere Spieler, die ihr Beſtes gaben, ſie ſoll
auch keine Anklage gegen die Verantwort-
lichen der einen oder anderen „mißglück-
ten“ Aufſtellung ſein. Sie löſt aber die
Frage aus: Sind wir auf dem richtigen
Wege, in Helſinki Fußballwelt-meiſter zu werden vder ſind wir es nicht?
Dieſe Frage ſteht augenblicklich im Blick
punkt der Debatte.

Wie geſagt, die Meinungen gehen aus
einander; doch wie liegen denn nun die
Dinge? Bringen wir ſie kurz auf einen
Nenner. Die eine Seite behauptet, wenn
wir nicht ganz irren, mit Reichstrainer
Herberger an der Spitze, wir brauchen
ein großes Reſervoir von Spitzenſpielern,
aus dem wir ſchöpfen, und aus dem wir je
weils die beſte National-Elf zuſammenſtel-
Ien können. Die andere Seite, an ihrer
Spitze Prof. Dr. Nerz, iſt gegenteiliger
Meinung. Dieſe Seite vertritt die Anſicht,
daß das Reſervoir der Spitzenſpieler mög
lichſt klein gehalten werden muß, um die
wirklich ſtärkſte und zugleich auch einge
ſpielteſte Elf in den Kampf zu ſtellen.

Beide Meinungen haben auf jeden Fall
etwas für ſich. Und ſo intereſſiert denn in
dieſem Zuſammenhang, wie die Aufſtellung
der Nativnalmannſchaften in jenen Ländern
gehandhabt wird, in denen der Fußballſport
die größte Spitzenklaſſe erreicht hat Wir
meinen hierbei den Fußball- Lehrmeiſter
England. Und wir denken hierbei anJtalien. deſſen Elf mehrfach Weltmeiſter
wurde. Wie liegen die Dinge nun hier?

In beiden Ländern vertreten die Ver
antwortlichen die Anſicht von Prof. Dr.
Ner z. Jn kurzem Rahmen wiedergegeben,
iſt die Meinung dieſer „Männer vom Bau“
folgende: Eine Nativnalmannſchaft ſoll ſich
nach Möglichkeit von Länderſpiel zu Län-
derſpitel nur in wenigen Poſten verändern
und im Laufe von fünf bis ſechs Jahren (im
Durchſchnitt) verjüngt haben.
„Rezept“ haben auf jeden Fall die beiden
Nationen bisher große Erfolge erzielen
können. Pozzo, der Fußballbetreuer der
italieniſchen National-Mannſchaft, ja über
haupt des italieniſchen Fußballſportes,
ſagte: „Das Geheimnis zum Erfolg iſt nicht
nur, eine Mannſchaft aufzubauen, ſondern
ſie auch zuſammenzuhalten. Allesandere muß ſich da unterordnen, auch die
Meiſterſchaftsſpiele.“

Und wie iſt die Meinung von Profeſſor
Dr. Nerz Er ſagt: Jch wäre für eine
wirkliche Einſchränkung der Termine der
Spitzenſpieler, für Sperrbeſtimmungen für
die Kernmannſchaft, genau ſo, wie wir ſie
in anderen Sportarten haben. Die jetzige
Löſung iſt ſicher ein Fortſchritt gegen 1936,
das Jdeal iſt ſie nicht. Es iſt für mich ſicher,
daß, wenn wir mit allen Mitteln und kom
promißlos zu Werke gehen, wir ſicher in
kurzer Zeit England und Jtalien
auch in der Spitzenſtellung erreichen könn-
ten. Wenn wir mit dem Amateurfußball
die erzieheriſchen Werte in den Vorder
grund ſtellen, dann bedeutet dies ein Pro
gramm. Wenn wir dies erfüllen, dann
können wir zufrieden ſein, auch wenn es
eine Berufsſpielermannſchaft gibt, die ein
bißchen beſſer Fußball ſpielt als die Ama
teure. Grundſätzlich beherrſchen wir den
Fußball ebenſo gut, wie die Engländer und
die Jtalitener.

Was uns aber zum Letzten fehlt und auch
unter Beibehaltung des Amateurgedankens
zur Verbeſſerung der Leiſtung verhelfen
würde, iſt nach meiner Meinung eine
kleinere, beſſere Spitzenklaſſe.Und mit dieſem einen Gedanken von
Prof. Dr. Nerz ſind wir bei dem Hauptthema
angelangt, das heute die Fußballwelt
Deutſchlands bewegt. Er lautet: be
kommen wir eine Reichsliga?

Bis jetzt ſteht die Frage nur zur De
batte. Und nur ſchemenhaft wird eine evtl.
Löſung angedeutet. Man ſpricht z. B., daß
die beſten Ligamannſchaften der einzelnen
Gaue zu einer Reichsliga zuſammengezogen
werden. Es verlautet, es ſollen aus jedem
Gau die beſten drei Mannſchaften in die
Reichsliga kommen und hier erſt in Gruppen

Nord, Süd, Oſt, Weſt gegeneinander
ſpielen. Ein endgültiger Beſchluß iſt im
Augenblick noch nicht gefaßt. Wie dem auch
ſei, es iſt anzunehmen, daß in naher Zukunft
auch der deutſche Fußballſport Wege beſchrei
ten wird, die revolutionär zu bezeichnen ſind.
Und bis dahin wollen wir abwarten, welche
Entſcheidung das Reichsfachamt trifft.

Wir wollen der Entſcheidung keineswegs
vorgreifen, wir möchten uns aber doch der
Anſicht des Prof. Dr. Ner z anſchließen, daß
eine geringere Anzahl von Spitzenſpielern
zu der ſtärkſten Einheit zuſammen
geſchweißt werden können. Welcher Weg
hierzu gewählt wird, ſei dahingeſtellt. Die
Antwort wird die Zukunft bringen.

Fritz Ploch

Mit dieſem

Finnischer Reise Biſclerbhogen
Der 73 Meer hohe Torm des Stoclions ein Symbol von Helsinki

Von unserem in Finnland weilenden Sonderberichterstatter
Jm Hinblick auf die bevorſtehenden Olympiſchen

Spiele in Helſinki veröffentlicht die „MNZ“ laufend
„Finniſcher Reiſe-Bilderbogen“. Wir ſetzen heute
unſere Reiſeberichte unſeres in Finnland weilenden
Mitarbeiters fort.

Es war vor etwas mehr als einem Jahr:
Die Zeitungsverkäufer von Helſinki riefen
es aus: „Olympiſche Spiele 1940 in
Helſinki!“ Das genügte, um die Blätter
im Nu zu verkaufen. Stunde für Stunde
kamen neue Nachrichten, neue Einzelheiten
über die Durchführung der 12. Olympiſchen
Spiele 1940, und gleichzeitig ſetzte die Ar
beit der Stadtverwaltung und des Or-
ganiſationskomitees ein, das heißt verſtärkt
ein. Denn auch ſchon zu der Zeit, als Japan
noch offiziell die Olympiſchen Spiele 1940
übertragen waren, hegte das große Sport
volk der Finnen die Hoffnung, daß die
Spiele infolge der ganzen politiſchen Ent
wicklung im Fernen Oſten doch vielleicht
noch an Finnland übertragen würden.
Daher erklären ſich auch die Arbeiten, die
ſchon vor dem Juli 1938 geleiſtet worden
waren.
Die olympiſchen Kampfſtätten

Jm Vordergrund der olympiſchen Arbeit
ſtand natürlich die Löſung der Frage der
Kampfſtätten. Zwar war ſchon 1927 geplant,
den Bau eines Stadions in Angriff zu
nehmen, und es war deshalb die Vereini-
gung „Stadion-Stiftung“ gegründet wor-
den. Dieſe Stiftung erhielt Staatsunter-
ſtützung, eine nicht unbedeutende Summe
wurde durch den Verkauf der Stadion-
Warenmarken erzielt, und dazu kamen
dann noch Stiftungen privater Art. Es
vergingen aber ſieben Jahre, bis mit der
Arbeit für das finniſche Stadion begonnen
wurde. Die Architekten Yrjö Linde-
gren und Toivo Jäntti hatten den
Plan dazu entworfen. Man baute es im
Helſinkter Tiergarten (Eläintarha), nur

wenige Minuten vom Mittelpunkt der
Stadt entfernt. Vier Jahre benötigte man,
um dem Stadion ſeine „erſte Faſſung“ zu
geben. Jm Juni 1938 konnte es dann ſeiner
Beſtimmung übergeben werden, und der
Präſident der Republik Finnland kennzeich
nete es in ſeiner Einweihungsrede „als
Stätte für große nationale Feſte und Ver-
anſtaltung edler Wettkämpfe, um unſerem
Volke für alle Zeiten als größtes Symbol
der Zuſammengehörigkeit zu gelten“.

Dieſer Wunſch des Präſidenten iſt ſchon
heute in Erfüllung gegangen, denn es gibt
keinen Helſinkier und darüber hinaus keinen
Finnen, der nicht mit Stolz von der
Suvmen-Kampfbahn ſpricht. Viele Wett-
kämvfe ſind in wiſchen ausgetragen worden,
gar mancher Rekord wurde erzielt.

In wenigen Minuten am Stadion
Jn wenigen Minuten iſt man zu Fuß

oder mit der Straßenbahn draußen am
Stadion. Schon von weitem fällt der ſtolze,
73 Meter hohe Turm auf. Dieſer Turm iſt
überhaupt zu einem Symbol für Helſinki
geworden, man ſieht ihn immer wieder ab
gebildet. Ein Fahrſtuhl bringt uns in ein
paar Sekunden nach oben. Von der Platt-
form aus hat man einen herrlichen Blick
über die „weiße Stadt des Nordens“, über
das Meer und die darin verſtreuten Schären.

Jm Stadion ſelbſt iſt ſeit einem Jahr
„heftig“ gearbeitet worden, 65 000 Zuſchauer
werden Platz finden, eine Zahl, die aller
dings in keinem Verhältnis zu den Karten-
anforderungen ſteht. Die 104 Meter lange
und 26 Meter tiefe Ehrentribüne iſt voll
ſtändig überdacht und das 7000 Tonnen
ſchwere Dach wird von ſchmalen Pfeilern
geſtützt. Unter den anſteigenden Stufen der
Tribüne, auf der 6000 Zuſchauer Platz
haben, befinden ſich die großen Umkleide-
räume, die Hilfsbereitſchaftsſtelle, ein Café,
vier Trainingsräume für Boxer, Ringer,

Gewichtheber und Turner und dazu eine
über 60 Meter lange Laufbahn mit einer
Sprunggrube. So iſt die Möglichkeit ge
geben, daß Finnlands Leichtathleten auch
im Winter arbeiten können. Dieſe Bahn
findet übrigens auch als Schießſtand Ver
wendung.

Jm Zweiten Stock befinden ſich Wandel
gänge, im dritten 20 Bürvräume, die eini
gen nationalen Verbänden und den bedeu-
tendſten Sportvereinen Helſinkis zur Ver
fügung geſtellt ſind. Während der Olympi-
ſchen Spiele werden hier die vielen Preſſe
vertreter arbeiten.
Das Sportmuſenm

Das am Nordende der Ehrentribüne er
richtete terraſſenförmige Gdbäude wird nach
den Olympiſchen Spielen als Sportmuſeufn
eingerichtet werden, in dem alle die Gegen
ſtände untergebracht werden ſollen, die jetzt
noch die Dachböden der Klubräume über-
füllen. Auch an den anderen Kampfſtätten
am Schwimmſtadion, der Radrennbahn, der
Regattaſtrecke uſw. wird gearbeitet. Erſt
kürzlich feierte man in Helſinki das Richte-
feſt einiger Häuſer des Olympiſchen Dorfes,
die ſpäter als Wohnungen dienen werden.

Wenn man die wichtigſten Kampfſtätten
geſehen und wenn man jetzt ein Jahr vorm
Beginn der Spiele mit den für die Durch
führung der Kämpfe verantwortlichen Fin
nen geſprochen hat, ſo kommt man zu dem
Schluß, daß auch die II. Olympiſchen
Spiele zu einem großen Erfolg werden.
Es kommt ja nicht darauf an, daß Berlin
1936 erreicht wird, das wäre von dem kleinen
finniſchen Volk zuviel verlangt. Darauf
weiſen übrigens auch die Finnen immer
wieder hin. Wichtiger iſt, daß die Finnen
in ihrem Rahmen und mit ihren Mitteln
gute Vorousſetzungen ſchaffen. Daß das
der Fall iſt, davon kann man ſich immer
wieder überzeugen.

NS.Kampfspiele 1939
Ein sichiborer Höhepunkt der Wehrkr oft

Jm ganzen Großdeutſchen Reich bereiten
ſich jetzt bereits die Teilnehmer an den
Wehrwettkämpfen der NS.-Kampfſpiele des
diesjährigen Reichsparteitages auf dieſe
großartige Demonſtratiövn des deutſchen
Wehrwillens vor. Hier wird der deutſche
Wille zur Wehrhaftigkeit deutlich, und der
geiſtigen Wehrbereitſchaft folgt die mate-
rielle und körperliche Einſatzfähigkeit. Es
iſt Grundſatz für die SA., daß jeder, der in
der Gemeinſchaft für die Gemeinſchaft
kämpfen will, den Sinn dieſes Kampfes
kennen muß. So iſt die Wehrhaftmachung
des deutſchen Volkes eine weltanſchaulich
erzieheriſche Aufgabe, mit deren Durch-
führung der Führer die SA. betraute. Dieſe
einzigartige Aufgabe fand ſinnfälligen Aus
druck im SAWehrabzeichen, das heute
Millionen deutſcher Männer tragen, und in
den Wehrmannſchaften den ſoldatiſchen Geiſt
und die körperliche Straffheit erhalten
ſollen.

Wenn nun die Durchführung der NS.
Kampfſpiele ebenfalls der SA. übertragen
wurde, ſo ergibt ſich daraus wiederum die
Bedeutung ihrer Aufgabe, die ſie Schulter
an Schulter mit den anderen Männern der
Partei, der Gliederungen und der ange
ſchloſſenen Verbände zu löſen gewillt iſt.
Neben der ſportlichen Ertüchtigung des
deutſchen Menſchen ſtellen alljährlich auch
die NS.Kampfſpiele einen Höhepunkt des
deutſchen Wehrwillens dar. In dieſem
Jahr werden in Nürnberg wiederum die

Wehrwettkämpfe im Vordergrund ſtehen
und den Erfolg einer zielſicheren Breiten-
arbeit in den SA.Stürmen vor Augen
führen. Jnnerhalb dieſer Wettkämpfe die
faſt durkthweg den Einſatz geſchloſſener
Mannſchaften erfordern, finden wir Wehr
mannſchaftskampf, die Radfahrſtreife, den
Mannſchaftsvrientierungslauf, den Mann-
ſchafts-Fünfkampf, den 400-Meter-Hinder-
nislauf Klaſſe A, den gleichen Lauf Klaſſe B,
Handgranatenweitwerfen Klaſſe A und B,
20mal eine halbe Runde Hindernisſtaffel,
Reichs Hindernisſtaffel 40 X 150 Meter,
Mannſchaftsleiſtungsſchteßen, Führerkampf
Klaſſe und Kleinkaliberſchießen,
Piſtolenſchießen und den Modernen Fünf-
kampf Klaſſe B.

IJnsgeſamt ſind zu dieſen Wettkämpfen
2177 Teilnehmer gemeldet. Zur Durchfüh-
rung der Kämpfe ſtehen in Nürnberg der
Schießſtand Werderau, die Piſtolenſchieß
ſtände Feucht, der Schießſtand Erlenſtegen,
die Hauptkimpfbahn Stadion ſowie eine
neuangelegte Wehrkampfbahn im Gelände
am Knauersberg zur Verfügung. Alle dieſe
Kampfplätze ſind tadellos hergerichtet, ſo daß
während des Parteitages eine einwandöfreie
Durchführung der Wettkämpfe gewährleiſtet
iſt. Die Leiſtungen der Mannſchaften und
der Einzelkämpfer werden unter Beweis
ſtellen, daß der Wehrkampf zu der neuen
Form der körperlichen Ertüchtigung des
deutſchen Volkes geworden iſt.

Polizei-Fönfhampfmeisterschoften
n alen Klassen neue

Bei den Polizei Fünfkampfmeiſterſchaften
wurden am zweiten Tage nach dem Weit-
ſprung und Hangranatenwerfen wiederum
zwei Uebungen und zwar das Piſtolenſchie
ßen und das 300-Meter-Schwimmen erledigt.
Es gab in allen drei Klaſſen neue Spitzen
reiter. In der Meiſterſchaftsklaſſe iſt Poli
zeiwachtmeiſter Herbholzheimer (Stuttgart)
durch ſein ſchlechtes Ergebnis im Schießen
vom 1. auf den 15. Platz zurückgefallen und
von ſeinem Landsmann Oberwachtmeiſter
Hoß in der Führung abgelöſt worden.
Unterſturmführer Bramfeldt, mit einer

Meisferschafftsomvät fer
der Favoriten, iſt im Schießen zwar
23 Plätze vorgerückt, als 26. der Geſamtwer-
tung hat er aber kaum noch Ausſichten auf
den Sieg.

In der Altersklaſſe I, in der im Schwim
men Dickmann (Wuppertal) mit 4:23,6 Min.
eine recht gute Zeit zuſammenbrachte und
alle Mitbewerber weit übertraf, liegt der
Sieger des Handgranatenwerfens Leutnant
Groneveldt (Gera) nunmehr vorn, während
in der Klaſſe der Bewerber über 40 Jahre
Hauptmann Freyth (Recklinghauſen) als
beſter Piſtolenſchütze einem ſicheren Siege
zuſteuert.

Horbig on cuch 400 m-Weſtrekord mann
Der Drescdner lief in Frankfort genau 46 Sekunden

Rudolf Harbig, der vor kurzem in
Mailand bereits über 800 Meter einen
neuen Weltrekord aufſtellte, wartete geſtern
in Frankfurt mit einer weiteren Glanz-
leiſtung auf. Jm Mittelpunkt des
Jubiläumsfeſtes der Frankfurter Eintracht
ſtand der 400-Meter-Lauf, bei dem Har-
big und Mario Lanzi erneut aufein-
ander trafen. Der Dresdner ſtellte dabei
mit genau 46 Sekunden eine von den
10000 Zuſchauern ſtürmiſch bejubelte neue
Weltbeſtleiſtung auf. Der alte Rekord
wurde ſeit 19396 von dem Amerikaner Wil

liams mit 46,1 Sek. gehalten. Der Start der
Spitzenläufer der Welt glückte auf Anhieb
und Lanzi zog in gewohnter Weiſe in einem
mörderiſchen Tempo davon. Mit 4 bis 5 Mtr.
Vorſprung ging der Italiener in die Kurve
der 400-Meter Bahn. Aber dann ſchloß
Harbig auf, kam in leichtem, flüſſigen Lauf
ſchon mit Vorſprung in die Zielgerade und
ſtrebte dann unaufhaltſam und vhne ſich
voll auszugeben dem Band entgegen, das
er in blanken 46 Sek. zerriß. Lanzi hätte
den Kampf ſchon vor den Tribünen auf
geſteckt, wurde aber in 47,2 Sek. Zweiter.

Kleine Spott undschoo
Ein deutſcher Antrag bei der FIS iſt eingereicht

worden, der die Schwierigkeiten beſeitigen ſoll, die
der Teilnahme der Skiläufer der Welt an den
V. Olympiſchen Winterſpielen in GarmiſchParten
kirchen im Wege ſtehen.

20 Japaner kommen nach GarmiſchPartenkirchen
zu den Winterſpielen. Es handelt ſich dabei um
Eishockeyſpieler, Eisläufer und Skiläufer. Jm Som
mer ſoll eine 30 Mann ſtarke japaniſche Athletik
Mannſchaft vor den Olympiſchen Spielen in Helſinki
Deutſchland beſuchen.

Steve Dudas, der von ſeinen Kämpfen in
Deutſchland bekannte amerikaniſche Schwergewichts
boxer, mußte in USA. eine neue Niederlage ein
ſtecken. Jn Brooklyn wurde er von dem zur erſten
Klaſſe zählenden Nathie Mann nach Punkten ge
ſchlagen.

Beim Leichtathltetik-Länderkampf der Frauen
Deutſchland Jtalien werden auch olympiſche Prü
fungskämpfe durchgeführt, an denen aus dem Gau
Mitte Frl. Rommel-Arnoldi TuSV 01 Gotha, Frl.
PoehlertNordhauſen, Erika Junghanns Naumburg
und Jrmgard Praetz-Saldwedel teilnehmen.

j ß Cchlapfhöschen SWindelnöschen Be tun erlagen G Piecder

Die Fußball-Gaufachwarte werden am 26. und
27. Aug. in Bremen mit dem Reichsfachamtsleiter zu
einer Arbeitsagung zuſammenkommen, um verſchie
dene Fragen zu klären.

Sparta Prag wird vier Spiele in Deutſchland
austragen und dabei am 16. Auguſt in Mühlhauſen
gegen eine Kombination VfB/Spvg. 99 Mühlhauſen
einen Fußballkampf beſtreiten.

Mit der Rollaufbahn der ATG Gera erhielt der
Gau Mitte nun abermals eine Freiluftbahn für
unſere Rollſchuhläufer. Die Bahn hat eine Größe
von 20)40 Meter und wird am Sonntag ihrer
Beſtimmung übergeben.

Für die Radrennen in Magdeburg-Biederitz
haben neben den bekannten Magdeburger Fahrern
u. a. noch Krauſe und Engelbrecht- Hannover ſowie
die Berliner Bunzel, Schuler, Kleinke, Felgentreu
und Mühlpfort ihre Meldungen abgegeben.

Das Nationale Leichtathletikfeſt des WSV Salz
wedel hat mit 250 Meldungen ein ausgezeichnetes
Nennungsergebnis erhalten. Es kommen die be
kannteſten Leichtathleten des DSC, TKH Hannover, Hannover 96, KTV Wittenberg, St. Georg
Hamburg uſw.

Trainingsonfol von Brendel
Auf dem Nürburgring werden ſeit einigen

Tagen die Mercedes-Benz-Rennwagen von
Lang, von Brauchitſch und dem Nachwuch--fahrer Brendel erprobt. Brendel hatte dabei
am Sonnabend einen Unfall. Der n in
geriet an der Döttinger Höhe plötzlich n
Brand und fuhr 300 Meter weit in tie
Graben. Brendel ſelbſt hatte noch n
Geiſtesgegenwart, aus dem Fahrzeug d
ſpringen und kam ſo mit Verletzungen
Kopf und Brandwunden am Fuß davon.
wurde ins Krankenhaus eingeliefert.

Sport-Dereinsnächrichten
E. B. von iKaufmänniſcher TurnvereinHalle (Saale). Die Uebungsſtunden e be

Friedrich Nietzſche Schule, Sir d M
ginnen wieder am Dienstag, dem 10.

20 Uhr. agenrHSV Favorit. Spiele am 13. Auguſt 1. und 5
A Mannſchaft in Bitterfeld. Abfahrt 3 in1230 Hauptbahnhof. 2. und 3. Mannſchaft abend
Abfahrt 11.45 Thielenplatz. Treffzeit 11.15. 8
und Sonntag ſind noch Platzarbeiten zu machen.
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ieö
Von Oskar Georg

Die Gluthitze des Aequators
und ſchwitzend bahnten die ſchwarzen

Anſtrengungen und
Reiſe mit Geduld und Ausdauer.

„Wir werden reichlich entſchädigt werden!
Philadelphia.

dieſem Stamm ein un-
Urſprache des

ſeinem Aſſiſtenten Dr. Croß aus
nicht alles trügt, werden wir bei
bekanntes Jdiom hören, das ſich mit der

Gelingt es uns, dieſes Jdivm zu erforſchen,
ſo haben wir der Wiſſenſchaft einen unſchätzbaren Dienſt
Kiſnaheli deckt.

geleiſtet.“
Dr. Croß ſchwieg.

kein rechtes ru T

Nachmittag aber öffnete ſich plötzlich eine
vor den Augen der

Negerdorfes.
und grinſte fröhlich.

agen Sie nun, Croß?“
Auch der Aſſiſtent zeigte

geradeswegs auf die Hütten zu. Vor der
Frau und zwei Knaben in paradieſiſcher
der Profeſſor
die drei ſangen je ein Lied, und der Text
war aus Worten zuſammengeſetzt, die derſprachgewaltige Gelehrte noch nie gehört
hatte. Kein Zwe ifel: das war das lang
geſuchte Jdiom

Als die Weißen näherkamen, brach der
Geſang ab: die drei Schwarzen hoben die
Köpfe und betrachteten die Fremden mit
offenen Mäulern. Whiſtler winkte ihnen
beraus freundlich zu und redete ſie in

am Kongo
brütete im Urwald. Keuchend

Führer
mit ihren langen Buſchmeſſern einen Pfad durch das Gewirr
der Lianen und Büſche. Vor ſechs Tagen hatte
den Kongo überſchritten und befand ſich nun
nach dem ſagenhaften Negerdorf im Buſch,
bekannter Eingeborenenſtamm auf ſeine Entd
Profeſſor Whiſtler, der Leiter der Expedition,

Entbehrungen dieſer

die Expedition
auf dem Wege

eckung wartete.

beſchwerlichen

Er war ein Peſſimiſt und ſchenkte den
Angaben der Schwarzen, von denen der Profeſſor ausging,

Vertrauen. Der Urwald wurde
weite Lichtungüberraſchten Reiſenden. Zwiſchen den

Palmen erhoben ſich die kegelförmigen Eröhütten eines
„Wir ſind da, Herr!“ rief einer der Führer„Da wohnen die Buſchleute, von denen

wir dir erzählt haben!“ „Bravo!“ ſagte Whiſtler. „Was

Befriedigung. i
einen ſaßeNacktheit. Aber

hatte keinen Blick dafür, er war nz

und Träger

wo ein un
ertrug alle

ſagte er zu
„Wenn mich

dich ter Am

Sie ingen
aß eine

Ohr
Kiſuaheli an. „Singt euer Lied noch ein
mal!“ ſagte er. „Es iſt ſchön; wir möchten
es gern lernen!“ Sie nickten mit breitem
Lachen. Sö verſtanden ſie alſo Kiſugheli!
Wahrſcheinlich kamen ſie hin und wieder mit
Angehörigen der anderen Stämme in Be
rührung.

Jetzt begannen die drei wieder zu ſingen.
Es war eine einſchmeichelnde und eigentlich
beinahe moderne Melodie, die nicht im ge

ga
ringſten dem Sprechgeſang afrikaniſcher
Neger ähnelte. Der Text lautete:

„Manga manga dschinga go
onga dada ula lo
bocmlay boomlay, boomlay boom!“

Das wiederholte ſich mehrmals, und die
beiden Forſcher konnten den Text vollſtän-
dig nachſchreiben. „Großartig!“ ſchrie der
Profeſſor in heller Entdeckerfreude. „Croß,

MNZ Nr. 22

Aufn. Scher

e
das iſt der ſchönſte Tag meines Lebens! Wir
haben das Ur-Jdiom Afrikas gefunden!“

Jn dieſem Augenblick trat aus einer an
deren Hütte ein hünenhafter Neger hervor,
der, abgeſehen von einem hohen weißen
Stehkragen, den er um den fetten Hals ge
bunden hatte, unbekleidet war. Er ſprach
einige Worte mit einem ſchwarzen Beglei
ter der Forſcher. „Es iſt der Häuptling!
meldete der Diener „Aha, ſehr erfreut“,
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murmelte Whiſtler zerſtreut. „Großer
Häuptling, ich habe eine wichtige Frage an
dich. Wenn du ſie mir gut beantworteſt, will
ich dir eine Flinte und drei bunte Unifor-
men ſchenken!“

Der Häuptling grunzte freudig und
ſprach engliſch! Es war zwar nur eine Mi-
ſchung von Engliſch und Kiſuaheli, aber die
beiden Weißen waren ſtarr vor Verwunde-
rung. Der Häuptling erzählte, er habe es
von ſeinem Vater gelernt. Whiſtler und Croß
wechſelten einen beſtürzten Blick. So ganz
unbekannt ſchien dieſer ſagenhafte Stamm
gar nicht zu ſein. „Gleichviel!“ ſprach der
Profeſſör. „Häuptling, du ſollſt uns ſagen,
was dieſe Worte bedeuten.“ Und er las aus
ſeinem Notizbuch den Text des ſeltſamen
Liedes vor. Der Häuptling hörte mit ſicht
lichem Vergnügen zu.

„Es iſt ein ſchönes Lied“, ſagte er, als
Whiſtler geendet hatte. „Wir ſingen es alle
gern.“ „Und was bedeuten ſeine Worte?“

nicht, Herr. Wir verDer Profeſſor ſah ihn
woher kennt ihr es

oder Müttern

„Das weiß ich
ſtehen es ſelbſt nicht.“
verblüfft an. „Aber
denn? Von euren Vätern
pher

„Nein, Herr!“ erwiderte der Häuptling.
„Aber vor zwei Monaten war eine ameri
kaniſche Filmgeſellſchaft hier, da mußten wir
das Lied alle lernen, einer von den Film
männern hat es uns vorgeſagt, und die Ka
pelle hat es uns vorgeſpielt, bis wir es konn
ten. Und dann mußten wir es ſingen, als
die Szene „Nigger-Songs im afrikaniſchen
Buſch“ gedreht wurde. Es wird ein ſehr
ſchöner Film werden, ſagten die Männer.
Seitdem kommt uns das Lied nicht aus dem
Kopf. Weißt du vielleicht, was die Worte
bedeuten?“

Profeſſor Whiſtler lag drei Tage lang
krank im Buſch, und im Fieber ſang er un
aufhörlich: „Manga manga dschinga go, onga
dacda ula Io

Hat Karo
Stimmwechſel?

Neues über den Tierſprachſchatz
Werden Sie gefragt, wie etwa der Hund

vöder der Hahn ſprechen, ſo antworten Sie
wahrſcheinlich: Wau wau und Kikeriki! Aber
dieſe Antwort iſt gänzlich falſch, obſchon die
meiſten Menſchen von ihrer Richtigkeit
überzeugt ſind. Kein Hund bellt tatſächlich
„waun wau“, weil ſein Lautſchatz gar kein
„w“ beſitzt, und im „Kikeriki“ des Hahnes
gibt es in Wirklichkeit kein „k“. Jm übrigen
ſind die beiden Tierworte, die man meiſt
als weſentlichſte Sprachformen der ge
nannten Tiere anſieht, nur eine Sprach-
äußerung unter vielen anderen.

Die Erforſchung der Tierſprache hat in
den letzten Jahrzehnten überraſchend große
Fortſchritte gemacht. Wir kennen heute
bereits ganze Wörterbücher der' verſchte-
denſten Tierfprachen. Der amerikaniſche
Forſcher R. L. Garuer nahm in den Ux
wäldern Afrikas, in einen Drahtkäfig ein
geſchloſſen, die Mitteilungen der Affen
phonographiſch auf und ermittelte rund 40
Worte für verſchiedene Dinge und Begriffe.
Franzöſiſche, deutſche und engliſche Forſcher
trugen andere Tierwörterbücher zuſammen;
nach ihnen haben die Pferde ſechs bis acht
Worte, der Wolf zehn, die Katze fünfzehn,
die Hühner fünf bis zwölf, der Hund ſogar
bis zu vierzig Worte. Man darf dieſe
„Wörte“ allerdings nicht mit menſchlichen
Worten vergleichen. Während wir nämlich
im allgemeinen in Worten denken und ſo
wohl für abſtrakte als auch für konkrete
Dinge entſprechend ſprachliche Ausdrucks
formen beſitzen, denkt das Tier in Bildern.
Sein „Wort“ bezeichnet darum meiſt ganze
Gruppen von Dingen oder Affekten, die zu
einem ſolchen Gedächtnisbilde gehören
Immerhin können ſich Tiere aber auf dieſe
Weiſe verſtändigen; ſie warnen ſich vor Ge
fahren, teilen ſich Nahrungsquellen mit,
rufen ihre Artgenoſſen zuſammen.
Wie spricht der Hund?

Einen ganz neuen Weg zur einwand-
freien Feſtſtellung des Lautbeſtandes der
Tiere beſchritt der deutſche Forſcher Prof.
Baſtian Schmid, der von der Beobachtung
ausging, daß das menſchliche Ohr beim Auf
nehmen der Tierlaute großen Täuſchungen
unterworfen iſt. Wir alle haben zwar ſchon
in der Schule gelernt, daß der Eſel „J a“,
der Hund „Wau- wau“ und der Fink „Fink“
rufe. Daß es ſich aber hier um ſehr ſub-
jektive Auffaſſungen handelt, beweiſt ſchon
die Tatſache, daß dieſe Tierlaute bei
anderen Völkern ganz anders wieder
gegeben werden. Prof. Schmid ging dazu
über die Tierlaute mit Hilfe eines Ozillo
graphen ſichtbar zu machen, er ſetzte die
Laute in Lichtſtrahlen um und nahm dieſe
auf ten Film auf. So gelang eine ein
wandöfreie Feſtſtellung der tatſächlichen
tieriſchen Stimmäußerungen, wobei ſich viel
fach eine genaue Uebereinſtimmung von
vielen Stimmlauten bei Tieren und
Menſchen zeigte. Das Gebell des Hundes
z. B. war aus verſchiedenen mehrſilbigen
Lauten zuſammengeſetzt, es enthielt bei
zörnigem Bellen ein reines vo oder u, bei
freudigem Bellen ein g.

Die Nachprüfung des Hahnkrähens er
gab neben der Feſtſtellung von O und U
Lauten die erſtaunliche Tatſache der Zwei
ſtimmigkeit. Es kommen beim Krähen alſo
häufig zwei Töne von gleicher Tonhöhe,
jedoch von ungleicher Form gleichzeitig zu
ſtande. Jntereſſant iſt ferner die Be
obachtung, daß viele Tiere wie der Menſch
einen Stimmwechſel durchmachen. Schließ-
lich zeigt die bildliche Aufnahme von
tieriſchen Stimmäußerungen aber auch
Laute und Lautverbindungen, die der
menſchlichen Sprache völlig fremd ſind.

rer 7Fahrplanmäßig um 15. Uhr amerika
niſcher Zeit verließ der Expreß die Bahn
hofshalle von San Felique. Ein letztes Win
ken der Zurückbleibenden, ſchon beſchleunigte
ſich die Fahrt und das grandioſe Bergmaſſiv
der Colorado Mountains nahm den Zug auf.
Die Reiſenden bewunderten die erregende
Schönheit der Rockys, die ſich hier in fähen
Abhängen, ſchwindelerregend tiefen Schluch
ten und kaſtellartigen Bergnaſen offenbarte,
während der Expreß auf der faſt geraden un
aufhörlich abfallenden Strecke Columbia zu
eilte.

Es war ein klarer und ſonniger Tag.
Als der Zug Ridmonton paſſiert hatte und
damit aus den Schluchten des Felſengebirges
nun heraustrat, um an einer Flanke den
Weg hinab zur Ebene zu ſuchen, ſahen die
Reiſenden ganz fern die Dunſtſchleier über
dem Golf von Mexiko, vor ſich aber die ſteil
abſinkenden Geleiſe

Von der Plattform des letzten Wagens
bot ſich ein beängſtigend ſchönes Bild, die

e

Zugführer ein und flüſterte ſcheinbar er
regt einem auffälligen Manne mit weiten
weichen Flanellhoſen etwas zu. Dieſer
wandte ſich mit allen Zeichen des Schreckens
an einen ſeiner Begleiter und gab das Ge
hörte weiter. Eine junge Dame, welche in
der Nähe geſtanden und anſcheinend zu
gehört hatte, ſchrie laut auf: „Helft, dte
Bremſen verſagen!“

Und ehe noch der Mann den Verſuch
machen konnte, ſie zum Schweigen zu
bringen und die Umſtehenden begriffen
hatten, welche furchtbare Mitteilung ihnen
da gemacht worden war, ſtürzte die Dame
fort, immer rufend: „Die Bremſen verſagen,
die Bremſen!“ Wie ein Lauffeuer ver
breitete ſich der Schreckensruf des Mädchens
durch den ganzen Zug. Während die Mit
teilung zunächſt von den in der Nähe ſtehen
den Reiſenden mit leichtem Lächeln angehört
worden war, ſtieg die Unruhe, als nun der
Zugführer mit haſtigen Schritten die
Wagen durcheilte und zur Ruhe mahnte.

S SS

S

Seee

Zeichn.: FriedrichEin kräftiger junger Mann wollte ch mit hochrotem Kopf auf den Photographen stürzen

unter dem Zuge hervorſchießenden nach rück
wärts anſteigenden blitzenden Schienen und
die bei der großen Geſchwindigkeit ſeitwärts
beinahe vorüberſtürzenden und zurück
geriſſenen Felswände, Schluchten und
Kamine der Gebirgsflanke. So unmittel
bar witrde das Gefühl des Fallens auf
dieſer Strecke für die Reiſenden, daß ſich
ein großer Teil von ihnen erhoben hatte
und am Fenſter das impoſante Schauſpiel
beobachtete

In dieſem Augenblick trat im erſten
Wagen gleich hinter dem Packwagen der

Ein Blick aus den Fenſtern genügte jedem
einzelnen, die raſende Geſchwindigkeit des
Zuges an den vorüberfliegenden Fels
wänden zu erkennen.

Dazwiſchen bemerkte nun zur allgemei
nen Steigerung der Panik ein Reiſender,
der die Strecke kannte, bis Columbia falle
der Schienenweg ſteil ab, unmittelbar vor
Columbia aber komme eine ziemlich ſcharfe
Kurve, die der Zug mit der augenblick-
lichen Geſchwindigkeit unmöglich paſſieren
könne. Nun packte alle das Entſetzen. Man
rief immer lauter nach dem Zugführer.

AueDer Mittelbuchſtabe

Tante Harke Kelle Erbin Grimm
Pelle Heilung Kamel Latte

Falbe HavelVon jedem dieſer Wörter iſt der mittelſte
Buchſtabe durch einen neuen zu erſetzen, ſo
daß Wörter anderen Sinnes entſtehen. Die
neuen Mittelbuchſtaben nennen, aneinander-
gereiht, einen Luftkurort nebſt Schloß
gleichen Namens in Thüringen.

Kreuzworträtſel

7 7

8 9 7977 t

73 7 7576

77 79 79 2927 22 23 25
26 27 2829 30

97 92
Waagerecht: 1. geiſtlicher Würdenträger,

4. Börſennotierung, 8. Flächeninhalt, 9. Ge
webe, 11. Ruhepauſe, 12. Längenausdehnung,
13. Abſchiedsgruß, 15. Fluß in Rußland,
16. Tagesabſchnitt, 18. Stadt am Harz,
21. Landſchaft, 23. Flächenmaß, 24. Schiefer
felſen, 26. Jnſel in der Nordſee, 28. Nadel-
baum, 29. Alpenhirt, 30. Giftſtoff, 31. Klebe
mittel, 832. ſeltenes Metall,

gelegt nie
Senkrecht: 1. Stadt in Rumänien,

2. Reinigungsgerät, 3. Handlung, 5. Kanton
in der Schweiz, 6. Haustier, 7. Späher,
8. See in Jnneraſien, 10. japaniſche Münze,
12. ungariſcher Operettenkomponiſt, 14. Emp
findung, 17. Wüſtentier, 19. weiblicher Vor
name, 20. europäiſche Hauptſtadt, 21. Brenn
ſtoff, 22. Aſchengefäß, 25. männliches Haus
tier, 27. ungemüuſtert, 28. Mineral.

Silbenrätſel
Aus folgenden Silben ſind 17 Wörter zu

bilden, denen je eine Silbe zu entnehmen
iſt. Richtig gefunden, nennen dieſe Silben,
von oben nach unten geleſen, einen Spruch
von Gottfried Keller.

a ach be ben ber ber dasdei den des ei ge heimje kut la la la land lilie ma mer mu na nane nes ni vo ran ſel ſteinſturm tan te ter ter ti va
1. Rennboot, 2. Verwandte, 3. Flüſſig

keitsbehälter, 4. Pflanzenſtoff, 5. Stadt in
Thüringen, 6. Verkaufsraum, 7. Geſteins
ſchmelzfluß aus Vulkanen, 8. Segelfahrzeug,
9. letztes Aufgebot, 10. Schlingpflanze,
11. Fluß in Jtalien, 12. IJnſelgrüppe im
Atlantiſchen Ozean; 13. Stadt in der
bayriſchen Rheinpfalz, 14. Hauptſtadt der
amerikaniſchen Philippinen, 15. Südfrucht,
16. Badeort in Thüringen, 17. Radteil.

Auflöſungen
Magiſches geographiſches Gitterrätſel
1. Ratibor, 2. Gießen, 3. Vogeſen

Silbenkaſten
1. Heimkehle, 2. Eſtragon, 3. Jndigo,

r 5. re Botanik,renpreis, 8. Richthofen, 9. Gobelin.
Heilsberg.

Der in raſender Fahrt befindliche Zug, das
Heulen des Windes in den Ventilatoren
der Ausblick aus den Fenſtern taten das
ihrige. Die grauſige Exrkenntnis, ſich in
einem bremſenlos in die Tiefe raſenden
Zuge zu befinden, kam nun mit Deutlich
keit jedermann zum Bewußtſein Einzelne
wollten nach der Notbremſe greifen, ließen
aber, vom ſchreienden Zugperſonal gewarnt
wieder davon ab. Es war ihnen klardaß bei dieſer raſenden Schnelligkeit ein
plötzliches Anhalten das ſichere Verderben
bedeutet hätte. Mit Mühe kämpfte ſich der
Zugführer durch die einzelnen Wagen,
warnte rufend, da er kaum mit natür
licher Stimme zu Worte gekommen wäre
und beſchwichtigte ohne Erfolg die Aufge-
regten. Er verkündete, die Druckluftven
tile hätten im Augenblick verſagt, es ſei
durchaus möglich, daß vor der entſcheiden
den Kurve der Schaden behoben werden
könne.

Aber die erregten Reiſenden glaubten
ihm nicht mehr. Derbe Flüche auf die
Bahngeſellſchaft und ihre verdammten Züge
wurden laut. Es ſpielten ſich erſchütternde
Szenen ab. Alte Leute begannen in ihrer
Erregung Sprüche zu ſtammeln oder gar zu
beten. Ein kleines Mädchen, das in Co
lumbiag ſeine Eltern beſuchen wollte, ſaß
unbeweglich; ohne daß man eine Bewegung
des Schluchzens ſah, liefen ihm dicke Trä
nen über die Backen.

Da geſchah das Unglaubliche
In einem Wagen tauchte ein Mann mit

einerFilmkameraaufund begann mit ſcheinbar
ruhiger Gelaſſenheit dieſe ganzen fürchter-
lichen Vorgänge aufzunehmen. Selbſt in
dieſer Lage kam den Reiſenden viel weniger
die Sinnloſigkeit ſeines Tuns, als das
Empörende einer ſolchen Handlung zum Be
wußtſein. Ein kräftiger junger Mann
wollte ſich mit hochrötem Kopf auf den Foto
grafen ſtürzen, der durch alle Zuruſe un
beirrt weiter drehte. Ein Beſonnener aber
hielt den Angreifer zurück. Es ſchien ſo ver
rückt. Es ſchien ſo verrückt im ſicheren Be
wußtſein des eigenen Todes, das Entſetzen
ſeiner Mitmenſchen zu filmen, daß es nicht
den Fauſtſchlag ins Geſicht eines an
ſcheinend Geiſtesgeſtörten wert ſchien Ja,
die Lächerlichkeit des Unternehmens wirkte
in irgendeinem Sinne beruhigend auf die
Reiſenden, die mit einem Male zweifelten,
ob es ſich nicht wirklich um eine Film
aufnahme und um ein fingiertes Verſagen
der Bremſen halten könne. So wich der
allgemeine Tumult einer abwartenden Er
ſtarrung der Gemäßigten, während einzelne,
welche die Nerven anſcheinend verloren
hatten, den Fotografen durch ihre Be
läſtigungen von Wagen zu Wägen trieben,
wo ſich der gleiche Vorgang wiederholte
Während dieſes Zwiſche ieles näherte ſich
der Zug nun augenſcheinlich der Kurve vor
Columbia. Mit angſtgeweiteten Augen in
dichten Trauben aus den Fenſtern gelehnt,
ſtarrten die Reiſenden teils gefaßt, teils er
regt, ihrem anſcheinend ſo ſicheren Ende ent
gegen. Trotzdem der Börgang mit dem
Fotografen die Reiſenden einigermaßen zur
Vernunft gebracht hatte, gab es doch einige,
die im Angeſicht des nahen Columbig und
des leuchtenden Golfs von Mexiko aus uner
träglicher Todesangſt ſich aus den Abteil-
fenſtern ſtürzen wollten, dieſe wenigen
wurden aber vom Gedränge der übrigen an
ihrem Vorhaben gehindert. Der Zugführer
kam mit eiligen Schritten nach vorn, der
Schweiß ſtand ihm in dicken glänzenden
Tropfen auf der Stirn. Der Fotograf war
allmählich in den letzten Wagen vertrieben
worden, ſtand dort auf der Plattform und
filmte die gleißenden Schienen.

Drei Minuten ſpäter hatte der Zug die
Kurve paſſiert und lief weitere zwei Minuten
ſpäter wohlbehalten im Bahnhof von
Columbig ein. Die Reiſenden verließen,
größtenteils glücklich über ihre wunderbare
Rettung, langſam die Abteile mit der
Ueberzeugung, der Bremsſchaden habe ſich
im letzten Augenblick beheben laſſen, andere
wiederum behaupteten feſt, der ganze Vor
fall ſei für eine Filmaufnahme hervor
gerufen worden. Jm Dienſtzimmer des
Bahnhofs Columbig ſaßen während des
Aufenthalts der Fotograf, der Zugführer
und der Lrkomotivführer des Zuges bei
einem kühlen Getränk.

„Das haſt du fein gemaächt, Bill, alter
Junge. Eine Jdee, was? Flüſtert mirhörbar zu, die Bremſen verſagen die Leute
glaubens und eine Szene iſt das gewor
den, lebenswahrer als jede, die wir hätten
ſpielen müſſen!“ Der Zugführer wiſchte ſich
den Schweiß von der Stirn, als der Foto
graf ſich verabſchiedete und ihm zwei größere
Scheine in die Hand drückte Als er den
Raum verlaſſen hatte, gab er dem Loko
motivführer einen von den Scheinen und
ſeufzte: „Mein Gott, John, wie haſt du die
Bremſen nur wieder in Ordnung be
kommen ich hatte mehr Angſt als alle zu
ſammen!“

Der Wirt
Wir haben einen Gaſthof, mitten in einem

kleinen Dorf. Das Schlimmſte ſind die
ſpäten Abende. Da ſitzt meiſtens einer oder
zwei, ſie ſitzen da und ſtieren vor ſich hin,
keiner ſpricht mehr etwas und keiner trinkt
mehr etwas. Aber du mußt als Wirt bei
ihnen ſitzen bleiben, du kannſt nicht Feier
abend machen, ſonſt ſind ſie ſchwer beleidigt
und kommen nie wieder in deine Gaſtſtube-

So ging es mir geſtern abend wieder. Es
war weit nach Mitternacht. Der alte Huber
ſaß ſeit zwei Stunden vor einem leeren
Glas. Mir fielen die Augen bleiern zu, aber
ich blieb und harrte ſchweigend des endlichen
Aufbrüches. Der alte Huber ſaß und ſaß un
ſtarrte auf ſein leeres Glas. Endlich unter
brach er das lange Schweigen und ſagte:

„Woaßt, Veichtenwirt, könnſt mir leicht
a Maß zahlen, wenn i dir ſo lang Geſell
ſchaft leiſt e Rösler.
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Atenaeltul ung für alle!
Peliti atmen freucdlig leben

Vom Atmen zu ſprechen, erſcheint wohl
manchem überflüſſig, iſt es doch die ſelbſt
verſtänd lichſte Funktion unſeres Körper-
haushaltes. Und doch könnte gerade dar
über ſehr viel geſagt werden, das ſtaunen
ließe über die geradezu wunderbare, im be
ſonderen auch heilende Kraft, die dem
Menſchen damit verliehen wurde. Und es
ließe ſich erkennen, daß gerade ſie im allge
meinen ſo wenig genützt wird, wie es mit
dem Dampf geſchah, bevor die Dampf-
maſchine erfunden war.

Es kann nun hier nicht beabſichtigt ſein,
tief in dieſes intereſſante Gebiet einzu
dringen, aber es möchte erreicht werden, daß
mancher, der ſolches noch nicht verſuchte, ſich
einmal die kleine Mühe machte, nach dem
Aufſtehen ver vor dem Zubettgehen,
wenige Minuten nur, mit vollem Bewußt-
ſein ſeine Atemtätigkeit zu beachten und

zu ne ſtehen in der Morgenfrühe am weitgebſfneten Fenſter, breiten die Arme aus
und atinen tief die erquickende Luft ein.
Dann ſenken Sie die Arme langſam, beugen
den Oberkörper und atmen aus (wobei es
gut iſt, einen kräftig puſtenden fff Ton
zwiſchen den Lippen hervorzuſtoßen). Nach
einigen Sekunden des Verharrens in ent
ſpannter Stellung heben Sie den Ober-körper allmählich wieder empor, bis zur
ſtraffen Streckung des Körpers, gleichzeitig
heben ſich die Arme, ſoweit, daß ſich die
Fingerſpitzen beider Hände über der Mitte
Jhres Kopfes berühren Die Bruſt dehntſich dabei und Sie ziehen den belebenden

off ein in Jhre Lungen.
dieſer kleinen Atemgymnaſtik iſt es

ichtig, den Bruſtkorb beim Einatmen
nur möglich zu dehnen, bis Sie
haben, als ſeit ein großer Be
an den Rand, bis in ſeine

Winkel, angefüllt mit der einge

ſo weit als
Gefüh

hälter bis
äußerſten
atmeten Luft.

Nach reſtloſer Ausatmung dagegen muß es
ſein, als wäre Jhr Bruſtkorb vollkommenausgepreßt. Wich tig iſt es ferner, immer
ſehr gründlich auszuatmen und, wenn keine
verbrauchte Luft mehr den Körper verlaſſen
will, die Ruhepauſe einzuſchalten, ſo, wieman en Punet nach einem fertigen Satze
ſetzt. Die einſtrömende Luft ſollten Sie dann
nicht kr rampfhaft einziehen, ſondern faſt ohne

Mithilfe (die wir wiederum bei dereigene
Ausatmung kräftig gebrauchen ſollen) den
Bru rb ſchwellen laſſen, n ſo, wie ſich
ein el mit Wind füllt. Das Wichtigſtewohl, daß wir dieſe Dreiteilung:

Entſpannen Einatmen mit
mit aller Verſenkung nur in
un, das bewußte Atmen,
enken Sie dabei nicht an das

bereitſtehende Frühſtück, an die Heginnende
Arbeit oder andere ablenkende Dinge! Erfüllen nicht dieſe wenigen Minuten, in
denen Sie ſich wie auf einer Oaſe der
inneren Sammlung und Kräftigung be
finden, mit nervöſer Haſt! Je ruhevoller
und gründlicher Sie ausatmen, deſto mehr

Mlodeene Blusen

aber iſt

r n
Sie

Bluſen aus Mattkrepp werden ähnlich wie Hemd
bluſen gearbeitet, aber mit zahlreichen Bieſen-
partien geſchmückt. Die weiten, langen Aermel
werden al am Handgelenk, einmal am Ober

nal unter dem Ellenbogen durch ein
ehalten. Unter einem breiten,

etzt dann der Rock an.ver Tü ube luſen angedeutet. Der
t mlich je durch einen pliſſierten

Rändern ſo als ob er als Schalſeinenkragen der Bluſe aufläge. Darunter verläuft ein
zweiter Paſſenteil bis zur Bruſthöhe mit dem
geichen Schmuck; genau ſo lang ſind die neuen
Boleros. Ob man nun ein Koſtüm mit kurzer
Jacke oder ſehr langer Jacke hat, ob man ſie gerade
ſallend oder auf Taille trägt die moderne Bluſe
wird gut dazu ausſehen. Und wenn man den Falten
rock (Ult hnitt R 554) nicht kurz, ſondern lang
arbeitet, hat man auch für den feſtlichen Abend
vorgeſorgt.

Zeichnung: UltraSchnitt Pfille.
Rohs5. Ein feſcher Glockenrock, kariert oder ein

farbig im AlsUltra
arbeiten.ſchrägen Fadenlauf zu b

Kleineren ein farbiges Samtband.
mitt, Größe I, II, IIIarb 561: Moderner Faltenrock, lang oder kurz zu

eru Die oben abgeſteppten Falten werden nicht
pat Kleiner UltraSchnitt, Gr. 17, I, II

Klein 2431: Georgettebluſe mit Bieſengarnierung
nes UltraSchnittmuſter in den Größen I und II.

e 2447: Jugendliche Bluſe, oben paſſenartiggereiht, mit ſchmalen Rüſchen. Kleiner Ultra
nitt in Größe 17, J.

2445:. Hübſche SommerbluſeLermel kurz zu arbeiten.
auchShnitt in Geöße 17, 1I,

mit
Kleiner

Spitze,
Ultra

verbrauchte Stoffe verlaſſen Jhren Körper;
je ruhevoller und freudiger Sie einatmen,
deſto mehr kraftgeladene Ströme ſammeln
Sie in ſich.

Und eines Tages wird Jhnen aus dieſer
bewußten Kultivierung Jhrer Atmung ein
beglückendes ſesliſches Erlebnis erwachſen
Sie möchten es dann nie mehr miſſen. Es
wird Sie die Luſt ankommen, jene Grund-
Atemübung zu variieren. Dazu finden Sie
reiche Möglichkeiten vielleicht in einem ein
ſchlägigen Buch vder Sie bekommen nun erſt
Luſt, die Mörgengymnaſtik des Rundfunks
zu nützen und ſo ganz von ſelbſt allmählich
in den körperfreudigen, bewegten Rhythmus
moderner Köxperkultur einzuſchwingen. Ge
ſchulte Atmung iſt ja die unumgängliche
Grundlage für jede erfolgreiche ſportliche
Leiſtung, ja, darüber hinaus für jegliche
Lebensſteigerung überhaupt. Sie werden
erleben, wie eine elaſtiſche Spannkraft, eine
frohe Beſchwingtheit in Sie einkehrt, die
Sie Jhr Tagewerk leichter und erfolgreicher
als ſonſt bewältigen läßt. Unſer Leib ſoll

ja nicht, wie Platon es nannte, das Ge
fängnis der Seele ſein, ſondern Leib-Seele
ſollen harmoniſch ineinanderſchwingen, da
mit die ungeahnten, ſchöpferiſchen, lebens
ſteigernden Kräfte, die in jedem Menſchen
wohnen, frei und wirkſam werden. Dies
iſt der tiefere Sinn, warum wir Sport,
Gymnaſtik und Atemſchulung betreiben
ſollten. Der Sinn unſeres Lebens iſt die
Freude am Daſein. Wir erkennen und be
jahen das heute, nachdem jahrhundertelang
die Freiheit des Körpers Und damit auch
die freie und reiche Entfaltung der Seele
und des Geiſtes durch ein auf die Ver
achtung des Leibes ausgerichtetes Dögma
in Feſſeln geſchlagen war.

Durch die Schulung des Atems iſt auch
dem Alternden, der ſich nicht mehr zu einer
ſportlichen Betätigung entſchließen kann, ein
Weg gebahnt, Schwung und Leiſtungsfähig-keit ſich zu erhalten und damit die freudige
Bejahung des Lebens, die unſere Jugend
heute erfüllt, zu verſtehen und zu teilen,
d. h. ſelbſt jung zu bleiben. Allerdings er
reicht auch bei der Schulung ſeines Körpers,
wie überall im Leben, nur der ſein Ziel, der
mit Liebe und Ausdauer unbeirrt bei der
Sache iſt. Dieſem aber iſt ein ſchöner Lohn
in Form einer Steigerung ſeines Lebens
und Wirkens und ſeiner Perſönlichkeit
gewiß. Barbara Pflug.

Her gedeelete Giselt
Jn Büchern ſteht es bisweilen etwa ſo

geſchrieben: „Als er n Hauſe kam, war
der Tiſch bereits für ihn gedeckt. Das Brot
lag in Scheiben geſchnitten, Milch ſtand in
Krügen bereit und mitten auf dem Tiſch
duftete ein dicker Strauß Blumen!“ Der
Leſer atmet befriedigt auf. Es iſt ein be
hagliches Gefühl, ſeinen Helden ſo erwartet
und umſorgt zu ſehen. Alles liegt in dieſem
Frieden einer warmen, häuslichen Für

h
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Und ſo iſt es auch im täglichen
wo der „gedeckte Tiſch“ eine ganz

Rolle ſpielt. Denn es dreht ſich um
Stück häuslicher Zufriedenheit und

ſorge.
Leben,
wichtige
ihn ein
Ruhe.

Der
hungrig
hinter ihm,

Mann kommt abends müde und
nach Hauſe. Die Tagesarbeit liegt

aber ſie lebt noch in ſeinen
Gedanken. Er braucht nun ſein Zuhauſe,
das ihn ausruhen läßt und ihn umſorgt.
Er findet den Tiſch bereits gedeckt. Der
Mann iſt erwartet worden, er ſoll nun
eſſen, er ſoll ausruhen und wiſſen, daß man
ſich auf ſein Kommen gefreut hat. Der
friſch gedeckte Tiſch, der wie ein offener
Arm daſteht, zeigt es ihm!

Aber da kommt der Mann und der Tiſch
ſteht kahl oder es liegen allerlei Dinge auf
ihm herum, Papiere und Spielſachen und
Wollknäuel und Bleiſtifte. Der ganze Tiſchiſt vol e Unruhe und Kälte ein unfreund-
liches Durcheinander. „Mein Gott“, heißt
es „iſt es denn ſchon wieder Sieben! Man
wird aber auch nicht mehr fertig, an ſo
einem Nachmittag iſt rein gar nichts mehr.
Jetzt mußt du eben noch warten mit dem
Eſſen, ich kann ja nicht hexen!“ „Ja“,
ſagt die andere Frau, „wir haben heute ſo
ſpät Kaffee getrunken, da hatte ich noch
keinen Hunger. Es macht aber doch auch
nichts aus, wen wir einmal eine halbe
Stunde ſpäter eſſen!“ Und dann tzird der

womöglich mit einer ſchmutzi
gen Tiſchdecke, auf der man die Speiſereſte
von vier Wochen verſammelt ſieht. Ein
ſolcher Tiſch berührt nicht wie ein offener
Arm voller Wärme und Güte. Er hat etwas
Zerriſſenes an ſich. Und in d unſeligen
Pauſen voller Haſt und Mißſtimmungſchleichen ſich. mit Vorliebe die erſten
Zänkereien des Abends ein.

Nun ſoll der Tiſch aber nicht nur gedeckt
ſein, um eben gedeckt zu ſein, ſondern er

Tiſch gedeckt,

ſoll auch hübſch und durchdacht gedeckt
werden. Tagelang Flecken auf dem Tiſch
tuch zu ſehen, regt den Appetit beſtimmt
nicht an. Und wenn die Platte mit Fleiſch
gerade ſo hingeſtellt wird, wie ſie nachmittags abgetragen wurde dann iſt das
nicht ſehr anregend. Der Tiſch ſoll ja auch
eine äſthetiſche Angelegenheit ſein, denn
man ißt bekanntlich nicht nur mit dem
Mund, ſondern auch mit den Augen. Es

e e
Aufn.: Scherl

bedarf weder
Kriſtalls,
zu laſſen.

der Silberſchalen, noch des
um einen Tiſch feſtlich ausſehen
Man muß nur ein bißchen mit

Kopf und Herz darüber nachdenken. Eine
einzige Blume kann einem Tiſch ein
fröhliches Lächeln verleihen, ein wenig
Grünzeug vder auch nur eine gefällige An
vrönung der Speiſen kann doppelt appetit-
anregend wirken.

Es iſt ja entſchieden bequemer, in letzter
Minute raſch ein Tiſchtuch aufzuwerfen und
einzwei-drei ein paar Sachen daraufzu
ſtellen. Klug und ideal iſt, den Tiſch bei
zeiten und mit liebevollem Denken ſo her
zurichten, wie man es ja auch ſo gern tut,
wenn man einen Gaſt erwartet. Jn der
eigen Familie liegt aber das oberſte Gaſt
recht. Das ſollte nicht vergeſſen werden.
Und wie geſagt, es braucht weder ein koſt-
bares Gedeck zu ſein, noch eine ausgeſuchte
Speiſe, um einen Tiſch in Glanz und
Schimmer zu hüllen. Das buntgewürfelte
Tiſchtuch und die einfache Mahlzeit können
zum kleinen Feſteſſen werden, wenn die
ſorgende Hand der Hausfrau es verſteht.

4500 Wilacdlienstmädel
Der zweijährige Frauenhilfsdienſt

bewährt ſich

Vor einem Jahre wurden die erſten
Mädel und Frauen in den zweijährigen
Frauenhilfsdienſt für Kranken und Wohl
fahrtspflege eingewieſen, zu dem die Reichs
frauenführerin einige Monate zuvor auf
gerufen hatte. Jnzwiſchen iſt ihre Zahl auf
4500 angeſtiegen; die Mädel haben ſich alſo
als Helferinnen der Fachkräfte in Geſund-
heitsdienſt und Wohlfahrtspflege, der
Schweſtern, Volkspflegerinnen und Kinder
gärtnerinnen tauſendfach bewährt.
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Pie Selecotegermuttter
in Vor e u täte

Seit alten Zeiten ſteht die
mutter am Schandpfahl. Die
hätten ihr längſt ein Denkn
müſſen, denn ſie haben ſich vo
ihr ernähren laſſen. Jhnen
es ſich zur Hewohnheit gema
unrechten Zeit zu Beſuch tJitterwewen zu ſthren, fückiſch ins Ehe
einzubrechen. Eine taktvolle l
mutter wäre der Schrecken der
geweſen, ihr Lieblingsfell wäre ihre
den entſchwommen. Es gibt ſchersh
ſtellungen, die ehrhe aus ausgefahrenenGeleiſen nicht mehr heraus, auch wen
Lebenserfahrung längſt andere R
genommen hat. Auf dieſen ausgefahrenen
Geleiſen wird auch die n tutter wie
alter Witzſchrott hin- und herrangiert.

Wie wäre es, wenn man begänne, die
Schwiegermutter einmal von einer anderen
Seite zu betrachten Es gibt Prachterem
plare des Ausgleichs, an deren geſchliffener
Erfahrung manche Hobelſpäne r
Witzes auch für Witzblätter abfallen würden.Es gibt ja Trotzköpfe, die ſich auf keinen
Fall hindern laſſen wollen, ſich ihre Stirn
an den harten Kanten der Wi
tig zu ſtoößen. Aber dann, wenn es zu
iſt, kehren ſie troſtſuchend heim zu denen,

Witz

die
u ing J an-

klichkeit blu-
P

den Kampf hinter ſich haben und nun t
einem klugen Lächeln des Wiſſens die undagierten Kombattanten in ihre Arme
ſchließen.

Junge Eheleute, laßt eure
mutter mit herzlicher Bereitſcha
zu Zeit zu euch kommen!
Schwiegermütter, mißbraucht di
freundſchaft nicht!) Habt zunächſt
dafür, daß ihr ihr Kind, Sohn od
an euch genommen habt, das
Gemeinſchaft geweſen. Gebt ihr
nitr Obdach, ſondern auch Vertrauen!
hat einen weiteren Ueberblick als
vermag beſſer als ihr hinter die Er
gen des Daſeins zu ſchauen. Sieder Tiefe ihrer Erfahrung manches zu heilen
vermögen, woran ihr glaubt, zerbrechen zu
müſſen.

Seht auch immer in der
die Mutter, die einem von euch beiden das
Leben gegeben und dieſes ihr Kind mit dem
Herzblut ihrer Liebe und Fürſorge genährt

Schwiegermutter

hat. Wenn man heute erkannt hat, die
Mutter als die Trägerin der Generativnen
des deutſchen Volkes zu ehren, ſoll man ſie
erſt recht nicht verſtoßen, wenn ſie r Kind
für die Heraufführung des komm Ge
ſchlechtes hergibt. Einſt mit Vorlie ein
Witzartikel, ſoll ſie uns heute m als
Schatzmeiſterin der Hevene erſ ten.

Dr. R. Dammert.

70 u elderen Toele
Montag: Früh: Müesli mit geriek

Aepfeln Mittags: PilzgraupeObſtkaltſchale. Abends: Pellka
Schnittlauchquarg, Apfeltee.

Dienstag Früh: Milchkaffee, Voll

rtoffeln,

kornbrot mit Honig. Mittags: Niſchrollen

mit Kartoffelbrei, Tomatenſalat. Abends:
Apfelgrütze mit Milch, Knäckebrot.

Mittwoch: Früh: Hraupenſuppe mit
eingezuckerten Beeren. tag
gurken, Peterſilie, Kartoffeln, B
kaltſchale. Abends: Bratkartoffeln, grüner
Salat Käſebrot.

Donnerstag: Früh: Milchkaffee,
Vollkornbrot und Marmelade. Mittags:Jeyner, Hammelfleiſch mit Tomaten und

Kartoffeln, friſches Obſt Abends: Pell
kartoffeln, Hering in Quargtunke.

Freitag: Früh: Sauermilch mit ge-
röſteten Flocken oder Vollkornbrot.
tags: Geräucherten Fiſch auf gedü
Salatblättern, Pellkartoffeln.
Kartoffelſalat und Gurkenſalat,
Stdeichwurſt.

Sonnabend: Früh: Hafer
mit Obſt, Vollkornbrot. Mitt
müſeſuppe mit Fleiſchklößchen, Sagvquargſpeiſe. Abends. Vollkorr ibrot mit
Quarg und Tomaten, Buttermilch.

Sonntag: Früh: Miſchkaffeg, Hefe
zuckerkuchen. Mittags: Braten, gem
Salat, Kartoffeln, Apfel mit Vanille

Abends: Bratkartoffeln, gefüllte Toma
ten und Gurken.

Pilegrau genau
Zutaten: 500 Gramm friſche Pilz e,am beſten Pfifferlinge oder Steinpilze, 206

Gramm Graupen, 30 Gramm Fett, 30 Gre amm

Mehl, Liter Brühe, Salz, Peterſilie,
1 Zwiebel, 50 Gramm geriebenen Köe
Die Graupen ſetzen wir mit 1
waſſer auf und laſſen ſie darin ausq
Die geſäuberten Pilze (größere in
ſchneiden) ſchmoren wir in einem ge
ten Topf mit der in Würfel geſchi
Zwiebel mit Fett an, ſtäuben P
füllen mit Brühe auf. Wir ſch
Salz ab und geben zum Schluß die
Peterſilie darunter. Dann ziehen
geriebenen Käſe unter die Gra
füllen in eine ausgefettete Auflauf
lagenweiſe abwechſelnd Grauper und
Pilze, übergießen das Ganze mit dem Reſt
der Pilztunke. überſtreuen mit Reibkäſe und
überbacken den Auflauf etwa Stunde.

Vorgeſchlagen von der Abteilung Volksw.Hauswirt
ſchaft im Deutſchen Frauenwerk, Gau Halle- Merſeburg.

Feiner Bananenſalat: Schöne reife, von
der Schale befreite Bananen ſchneidet man
in Scheiben, überſtreut ſie mit 1 Eßlöffel
Zucker, und läßt ſie mit etwas Rum über
träufelt, zugedeckt eine halbe Stunde ſtehen.



as iſt Elly, Lehrerin in Gräfenhainichen.
Ja, Donnerstag hat die Schule wieder
angefangen, aber die drei Tage Schul

betrieb haben ihrer fabelhaften Ferien-
erhvlung noch nichts anhaben können. Un
gkaublich, wie braun das Mädel geworden
iſt! Die hat ſicher (denn ſogar in den See
bädern gab es doch viel Regen) eine Mittel
meer- Reiſe gemacht und die ganze Zeit bei
ſehr guter Ernährung nichts getan denn
zugenommen hat ſie auch, fünf oder ſieben
Pfund Ach, Elly ſoll uns doch lieber
mal ſelber erzählen, die Geſchichte ihrer
braunen Farbe und ihrer Gewichtszunahme:

Ja, da war ich alſo in Seehauſen,
ſagt ſie. Wir haken ſofort ein. Wie bitte?
Wo liegt denn das, etwa in Tirol? Keines-
wegs, im äußerſten Nordoſtzipfel unſeres
Gaues, Kreis Schweinitz; iſt auch kein Bade
ort, iſt ein Dorf, freilich der iodylliſchſten
eines, mit viel Waſſer, daher Seehauſen,
mit freundlichen Enten und Gänſen auf
Anger und Teich und einem verträumten,
grünverhangenen Kirchturm Ach, und
da haben Sie ſich in „Koſt und Landluft“
gegeben Beinahe. Jeden Morgen um halb
ſechs iſt ſie aufgeſtanden, dann ſind die Kühe
und die Schweine gefüttert worden, das
Frühſtück mußte beſorgt und die Kinder
fertiggemacht werden, und wenn alle aufs
Feld oder in den Garten gegangen waren,
dann hat Elly die Zimmer gemacht, hat ab-
gewaſchen, hat das Mittageſſen gerichtet.
Alle brachten tüchtigen Hunger vom Felde
heim, und wenn es wie bei der Hilde aus
Halle ein Haushalt von „nur“ 15 Per
ſonen war. Na, und nachmittags iſt
Elly mitgegangen aufs Feld, hat einbinden
gelernt und Kornmandeln aufſtellen, hat mi
der Gabel zu laden verſucht und in den
Kirſchbäumen an der Landſtraße Rekorde
gepflückt im Ernten und im Eſſen. Das
darf man doch, mal eine in den Mund
ſtecken Natürlich. Der Bauer iſt ja ſo
froh um die friſche Kraft, die er da ins Haus
bekommen hat: „Eſſen Sie immer drauf
Ios“, hat er geſagt, „ich wollte man bloß, Sie
blieben noch länger hier.“
Wenn abends gegen zehn das letzte Werk
des Tages getan war, dann ſind die Mädel
aus Halle und Delitzſch, die in Graſſau ein
geſetzt waren, hinausgegangen unter die
Dorflinde Auf der Straße kamen pfeifend
die beiden Arbeitsdienſtler, die bei Möllers
helfen, und alle zuſammen haben geſungen,
ein Lied, oder zwei, und im Dorf öffnen
ſich alle Türen, weil die Alten und die
Jungen hören wollen, wie ſchön „die Stadt
leute“ Feierabend machen

Ja, unſere Bauern, die bekommen in
dieſen Wochen, da Arbeitsdienſtler und Stu
denten, BDM., HJ. und Werkſcharen, Werk
frauengruppen und Mitglieder der Jugend-
gruppen der NS.-Frauenſchaft ihnen helfen,
die Ernte zu bergen, einen ganz anderen
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Die Jugendgruppen der Ns.-Frauenschaft in unserem Gau werden im
Kreis Schweinitz eingesetzt

Begriff von den Stadtleuten, denen ſie vor
her nicht recht trauten. Mit Elly war es ja
altch ſo. Als ſie ankam (die Ortsfrauen-
ſchaftsleiterin hat ſie gebracht) meinte die
Bäuerin heimlich: „Och, nun bringen Sie
mir ja doch ſone Feine!“ Aber als Elly
in Dirndlkleid und Kopftuch aus ihrem
Zimmer kam, da fand die Hausfrau nicht
mehr viel Unterſchied zwiſchen Elly und
ihrer Tochter Anne „Und daß eine
Lehrerin ſo zupacken kann!“

Die kleine Frau Hilde aus Halle könnte
gleich dreimal heiraten im Dorf, wenn ſie

nicht ſchon verheiratet wäre. Was aber
macht ihr Mann vhne ſie? Och, ihr Mann,
der hilft ſich ſchon. Mittags ißt er auswärts,
und das andere, das geht wohl mal für ein
paar Wochen. Er hat Verſtändnis für den
Jdealismus ſeiner Frau, die ihm neulich

Einbinden und Aufstellen will gelernt sein! Im Kreis: Immer eine Hand voll ins Töpfchen
und dann eine Kirsche ins Kröpfchen

erklärte: „Sieh mal, ich habe doch ſo viel
Zeit übrig. Und die Bauersfrau braucht ſo
viel Zeit dazu. Gib mich für vier Wochen
frei helfen können iſt ſo ſchön.“ Hätte die
kleine Frau Hilde ſchon ein Kind, ſo würde
ſie es einfach mitnehmen in die Erntehilfe.
Ob da eins mehr iſt und ißt auf dem Hofe,
darauf kommt es nicht an, und wenn das
Kind noch nicht auf ſeine Weiſe mit helfen
kann im Garten und Feld, dann geht es
tagsüber in den Erntekindergarten.

„Warum werden eigentlich“, auf der lan
gen Fahrt von Halle über Delitzſch, Eilen
burg, Torgau, Herzberg drängt ſich die
Frage auf, „die 110 Jugenögruppenmädel
aus unſerem Gau gerade im Kreiſe Schwei
nitz eingeſetzt?“ Weil ihre Hilfe dort am
nötigſten iſt. Hier gibt es unendlich viele
Kinderreiche, die zur Bewältigung der

Ernte einfach noch ein paar Hände haben
S

Die Vertreterin der Gaufrauenschaftsleitung und die Kreisfrauenschaftsleiterin aus Herzberg
trafen die fröhlichen Erntehelferinnen auf der Dorfstraße in Seehausen, stolz trugen sie die

t Bohnenernte ins Haus z e

müſſen. Die Organiſation übernimmt
die Kreisfrauenſchaftsleiterin oder die
Ortsfrauenſchaftsleiterin, die ja in anderen
Teilen unſeres Gaues auch die frei-willigen Anmeldungen entgegennimmt.
Sie guckt immer mal herein, fragt,
wie es geht, und ob die beiden, die Bäuerin
und die Erntehilfe, auch gut miteinander
auskommen. Und wenn beide ſagen: „Nicht
wahr, im Herbſt, zur Kartoffelernte, dann
darf die Lieſel doch wieder hierher zu uns
kommen?“, dann lacht ſie und ſagt: „Wollen
mal ſehen, das geht ſicher zu machen.“

Ueber Erwarten gut iſt das gegangen mit
der Ueberwindung der Scheu vor dem Un
gewohnten und der Angſt vor den Kühen
und. Schweinen bei den Mädeln aus der
Stadt. Nur daran, daß das friſche junge Ding
ſo ganz umſonſt bei ihm arbeiten will,
kann ſich der Bauer nicht gewöhnen: Der

e

Trude hat er doch Woche um Woche Freitags
die Lohntüte hingelegt und immer von
neuem den Kopf geſchüttelt, wenn ſie ihm
ſagte, ſie könne doch für einen Ehrendienſt
(der auch auf das Leiſtungsbuch angerechnet
wird) keinen Lohn nehmen

Mitglieder der NS.-Frauenſchaft
und des Deutſchen Frauenwerks aus den
kleinen, nahgelegenen Städten im ganzen
Gaugebiet kommen ja auch umſonſt, für
einen Vormittag, für ein paar Stun
den oder für das Wochenende, um
dort, wo Hilfe am notwendigſten gebraucht
wird. mit Hand anzulegen. nicht ab
kommen kann und doch helfen möchte, der
ſagt Beſcheid: „Jch kann Wäſche zu Hauſe
waſchen“, oder „bringt mir zu flicken und zu

Die

Were

ſtopfen, das kann ich gut nebenbei erledigen
und vft nehmen die Mädel, wenn Beruf
oder Haushalt ſie wieder abberufen aus der
Erntehilfe, einen ganzen Koffer voll repara
turbedürftiger Wäſche mit nach Hauſe. Wenn
es auch vierzehn Tage dauert, bis ſie ſt
wieder ſchicken können die Hauptſache iſt
dvch, daß die Arbeit getan wird.

tSo bewältigen wir die Ernte, und vor
der Erntearbeit des nächſten Jahres braucht
niemandem bange zu ſein. Denn die in
dieſem Jahre zum Helfen gekommen ſind,
die kehren ſicher im nächſten Jahre wieder,
und bringen eine ganze Reihe von Mädeln
und jungen Frauen mit heraus, die ſich
diesmal noch nicht trauten oder die nicht
wußten, wie ſie es anfangen ſollten, daß Be
ruf vder Haushalt inzwiſchen weiterliefen
Wenn man ein ganzes Jahr Zeit hat, ſich
das Wie zu überlegen. dann ſollte man
meinen, daß 1940 im Sommer noch eine
ſtattliche Anzahl von Ehemännern
ſagen wird: „Extra- Ernte Urlaub von
vierzehn Tagen gern bewilligt. Und
dann werden Hunderte mehr verſtehen
wie das möglich iſt, daß man ſich
in einem Urlaub, der aus „früh auf und
ſpät zu Bett“ und viel ſchwerer Arbeit be
ſteht, ſo fabelhaft erholen kann Iſt doch
das ſeeliſche Erlebnis, das Helfendürfen und
die Berührung mit der Erde, das eigent

lich Erholende. L.

herAufn.: MN2-Bilderdienst (Zenlcer) S dem
Ein ganzer Wagen voll hilfsbereiter Frauen und Mädel aus den Jugendgruppen un

Deutschen Frauenwerk wird aufs Feld gefahren
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M. I. 5 berichtet
Die gefährlichste Abteilung des britischen Geheimcliensfes Wie der
Secret Service arbeitet Nur zwei Männer kennen die Organfsdtion

London, im Auguſt 1939.
In dieſen Tagen, wo man in England

faſt hinter jedem deutſchen Dienſtmädchen
eine Spionin wittert, wo man jeden
Deutſchenfreund als Nazi Agenten brand-
markt, hat die Regierung weitere fünf
Millionen für den Secret Service be
willigt, ſo daß dieſer in der engliſchen
Oeffentlichkeit heiß umſtrittene Geheimdienſt
in dieſem Jahre eine Summe verſchlingt,
die den Etat der Kriegsjahre ſogar über
ſchreitet. Gewiſſe Londoner Blätter, die das
„Spy!“Fieber durch beinahe täglich neue
Phantaſieartikel noch gefährlich anheizen,
haben jetzt begonnen, Einzelheiten über die
Organiſation des engliſchen Spionage-
dienſtes zu ver öffentlichen.

Nach ihrer Darſtellung gliedert ſich der
Secret Service in verſchiedene Unter
abteilungen. Die Marine hat ihren

Bei den Anderen

Aufn.: Scherl (1) Tobis Erie Borchert (1)
Hypermoderne Affekthascherei zeichnet diese
Französin aus, die in der Seine-Stadt zum
Mausefallenhut die Akkordiontasche trägt.
Wie anders schaut da doch das deutsche
Mädchen auf dem anderen Photo dieser

Seite aus!

eigenen Dienſt, der für die Bewachung der
engliſchen Flottengeheimniſſe verantwortlich
iſt und gleichzeitig die der mutmaßlichen
Gegner in einem zukünftigen Kriege auszu-
ſpähen hat. Heer und Luftwaffe haben
eine entſprechende Abteilung mit den
gleichen Aufgaben, und eine dritte Unter
abteilung iſt die des Foreign Office,
die eine beſonders große Zahl von Agenten
umfaßt. Jede dieſer Abteilungen iſt wieder
in zwei Departements geteilt, und zwar für
Spionageabwehr und für aktive
Spionagedienſte im Ausland.

Die wichtigſte und gefährlichſte Gruppe
iſt die Abteilung M. I. 5. die unter dem
Namen „Military Jntelligence Department“
dem Kriegsminiſterium unterſteht und die
Sektionen der Marine, des Heeres und der
Luftwaffe vereinigt. Das Haupt M. I. 5 iſt

Generalmajor H. R. Pownall. Bei der
Spionageabwehr arbeitet M. I. 5 aufs engſte
mit der Polizei zuſammen. 160 Detek-
t i ve von Scotland Yard ſtehen ſtändig für
dieſe Gruppe zur Verfügung, die im übrigen
in der Oeffentlichkeit wenig in Erſcheinung
tritt, um die Organiſation nicht aufzudecken.
Deswegen überläßt man Verhaftungen und
Unterſuchungen gänzlich der Polizei.

Das Schwergewicht des Secret Service
liegt aber in der Spionage im Aus-
lande. Ein Heer von Agenten befindet
ſich daraus macht man gar kein Ge-
heimnis auf dem Kontinent. Jhre Auf-
gabe iſt es, alle möglichen Jnformationen
über Kriegserfindungen, Einführung neuer
Waffen, Anlage von Flugplätzen, Stärke
und Organiſation von Truppenteilen uſw.
nach London zu ſchmuggeln, die, wie Stein
chen zu einem Moſaik zuſammengeſetzt, den
Militärſtellen ein Bild von der Stärke und
den Plänen des möglichen Gegners ver
mitteln. Jntereſſant iſt die Behauptung
einer engliſchen Sonntagszeitung, daß ſehr
viele dieſer Agenten gutbürgerliche
Berufſe auf dem Kontinent aus
übten. Dieſe freiwilligen Spione ſeien in
der überwiegenden Mehrzahl, da ihre Arbeit
ſo leicht keinen Verdacht errege. Die Berufs
agenten dagegen würden meiſtens nur mit
beſtimmten Aufträgen in das Land des
vermutlichen Gegners geſchickt, um wichtige
Jnformationen zu beſchaffen, die den Durch
ſchnittsſpionen nicht zugänglich ſeien. Da
neben laufe die tägliche Routinearbeit von
Agenten, die über Schiffsbewegungen,
Truppentransporte uſw. fortlaufend be
richten. Schließlich ſpielen die Agenten des
Foreign Office noch eine wichtige Rolle. Sie
ſollen hauptſächlich über die Reaktionen
berichten, die die politiſchen Schritte der
engliſchen Regierung im Auslande aus-
löſen. Ferner ſollen ſie das Foreign Office
über künftige Aktionen anderer Länder
unterrichten, denen daraufhin rechtzeitig
entgegengearbeitet wird. Man erinnert ſich
noch genau der Alarmmeldungen, die die
Geheimſektion des Außenminiſteriums im
Mai und Herbſt des vergangenen Jahres
auf höhere Veranlaſſung in die Welt geſetzt
hat. Nur allzu oft ſahen dieſe Gentleman-
Spione, die im übrigen den größten Teil
der Millionen verſchlingen, Geſpenſter, ſtatt
über wahre Tatſachen zu berichten.

Jn ganz England ſoll es nur zwei
Leute geben, die um die letzten
Dinge des Geheimdienſtes wiſſen.
s ſind dies Sir Warren Fiſher, der

ſtändige Unterſtaatsſekretär im Schatzamt,
und Sir Alexander Cadogan, der Unter
ſtaatsſekretär im engliſchen Außenamt. Sie
allein beſitzen die volle Liſte aller engliſchen
Spione und verwalten die Gelder der koſt
ſpieligen Organiſation.

Die vielen Fehlanzeigen, die der Secret
Service in letzter Zeit verbreitete, haben
zur Folge gehabt, daß das Spionagehand-
werk in England nicht gerade ſehr angeſehen
iſt. Der „Daily Expreß“ ſchreibt beiſpiels
weiſe zu den hohen Koſten des Dienſtes, das
Geld ſei zum Fenſter hinausgeworfen. Die
Jnformationen ſeien oft unzuverläſſig und
allgemein irreführend geweſen. Man ſchenke
ſolchen Nachrichten viel zu viel Bedeutung.
Das Geld ſolle lieber für andere Zwecke
ausgegeben werden.

e S e
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Schönheit und Anmut in Deutschland

Eine ganze Stadt bekrank ſich
Wie Bomboy das Alkoholverbof begqrößte

Bombay, im Auguſt. (Eig. Meld.)
Die Stadt Bombay hat ſoeben die tollſte
Nacht hinter ſich, die dieſe ſo ernſthafte und
geſchäftige größte Handelsſtadt Jndiens je
mals erlebt hat. Es war die letzte Nacht
vor dem Beginn des Alkoholverbots,
das dieſer Tage auf Beſchluß der Kongreß-
Regierung in Kraft getreten iſt.

Es iſt natürlich keine einfache Sache,
wenn eine Millionenſtadt Bombay zählt
über 1,4 Millionen Einwohner von heute
auf morgen „trocken“ wird. Nicht weniger
als 850 Gaſtſtätten und Bars gibt es
in Bombay, die die Erlaubnis hatten, Alko

hol auszuſchenken, ganz zu ſchweigen von
den vielen Geſchäften, in denen man Spiri
tuoſen kaufen konnte. Die Jnhaber all die
ſer Unternehmen hatten den amtlichen Be
ſcheid bekommen, daß ihre ſämmtlichen
Vorräte an Alkohol bis um 12 Uhr
nachts verkauft ſein mußten. Fünf
Minuten vor Mitternacht lächelte der Poli-
ziſt noch, wenn man ein Glas Schnaps aus
ſchenkte. Fünf Minuten nach Mitternacht
war derſelbe Vorgang bereits ein ſchwerer
Geſetzesverſtoß, der ſtreng beſtraft werden
mußte. Und trotz des Beſchluſſes der Kon
greß- Regierung gibt es in Bombay natür-
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2. Fortſetzung
Ja, die Pläne! Sie waren Peter nach

geſandt worden, waren von Purgſtall nach
Wien, von Wien nach Marburg, nach Siſſek,
nach Ruma gewandert und hatten ihn endlich
in Semlin erreicht. Er hatte ſie kaum an
geſehen, hatte den alten Köbleitner für etwas
ſchwachſinnig gehalten und die Pläne zutiefſt
in den Koffer geſtopft. Jetzt, da man nichts
anderes zu tun hatte und nicht einſchlafendurfte, konnte man ſie ſchließlich ein wenig
anſehen, wenn ſchon beſchloſſen war, ein paar

ochen Heimaturlaub zu nehmen, ſo mußte
man wenigſtens unterrichtet ſein!
Er nahm den Koffer, dieſes ſchäbige, gar

nicht in dieſes Abteil paſſende Vulkanfiber
köfferchen aus dem Netz und kramte den

rief des alten Köbleitner hervor. Ein Brief
mit einer Unmenge Beilagen, mit Offerten
und Proſpekten; wie geſagt, der alte Köb
leitner ſchien entweder ſchwachſinnig oder
größen wahnſinnig geworden zu ſein. Aus der
leinen Quetſche, die der väterliche. Betrieb

darſtellte, war doch heutzutage nichts heraus-
zuholen!

Seit dreihundert Jahren ſaßen die Schell
neggers auf ihrem Bauernhof im Donautal,
im Aſpergraben bei Purgſtall, man konnte
nicht reich werden mit dieſen paar zwiſchen

trom, Wildbach und Berghang eingeklemm-
ten Aeckern, aber man konnte leben, die

inder ausſteuern und den Hof vererben
von Geſchlecht zu Geſchlecht. Bis die Wachauer

ahn gebaut wurde und einer der Land
meſſer das Geſtein am Abhang des Tales als
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gutes Schottergeſtein erkannte. Nun richtete
Peters Bater einen Steinbruch ein, jahre
lang klangen die hellen Hammerſchläge durch
den Graben, die Sprengſchüſſe dröhnten, der
Schotterbrecher rumpelte den ganzen lieben
Tag. Und da der alte Schellnegger mit den
Maſchinen nie zurecht kam, ſchickte er ſeinen
Sohn auf die Wiener Techniſche Hochſchule,
damit er ſpäter den Steinbruch als Fach
mann übernehmen und den Maſchinenpark
ausgeſtalten und erhalten könne.

Dann brach der Krieg aus. Peter rückte
nach erſt einjährigem Studium zu ſeinem
Truppenkörper ein, und die Schotterliefe-
rungen hörten auf. Niemand dachte mehr
daran, jetzt eine Straße zu bauen, die
Wachauer Bahn ſchränkte ihren Verkehr ein
und hatte bald keine Oberbauarbeiter mehr.
Ende 1914 mußte der Steinbruch eingeſtellt
werden, ein Teil der Pferde wurde ein
gezogen und der alte Schellnegger ſah ſein
Lebenswerk vernichtet.

Während Peter 1916 ſchwer verwundet in
einem Krakauer Spital lag, ſtarb der Vater,
in einigen Monaten folgte ihm die Mutter,
und erſt Monate ſpäter konnte Peter ſeinen
Geneſungsurlaub daheim verbringen und die
Gräber ſeiner Eltern beſuchen.

Der väterliche Beſitz war in einer troſt
loſen Lage. Der Bruchmeiſter und ſeine
Frau, treue alte Leute, verwalteten ihn, aber
um die Koſten der Krankheiten und Begräb-
niſſe zu decken, waren die Pferde und alles
Vieh bis auf zwei Kühe und ein paar
Schweine verkauft worden. Was übrig blieb,

das Haus, ein paar Aecker und Obſtbäume,
ein Stück Wald und der nutzloſe Steinbruch
mit ſeinem verroſteten Jnventar, mochte hin
reichen, um die beiden alten Leute zu er
nähren. Wenn man hie und da ein Schwein
verkaufen konnte, und das Obſt gut ausfiel,
ſo war es ſogar möglich, einen kleinen Spar
pfennig für den jungen Herrn beiſeite zu
legen. Wenn dann der Krieg zu Ende war,
konnte man vielleicht den Steinbruch wieder
aufmachen, die vernachläſſigten Straßen und
Bahnkörper mußten doch ſchließlich einmal
wieder hergerichtet werden. Aber an ein
Weiterſtudieren war natürlich nicht zu denken.

Auf dieſe Art beſtellte alſo der junge
Schellnegger ſein Haus, dann rückte er zu
ſeinem Regiment ein, das inzwiſchen vom
Styr an den Jſonzo abgegangen war. Aber
als dann der Krieg wirklich zu Ende war
und er heimkehrte, war alles noch ſchlimmer
als vorher, das Land hatte andere Sorgen,
als die Ausbeſſerung ſeiner Straßen und
Bahnen, es hatte um das nackte Leben und
das Leben ſeiner hungernden Kinder zu
kämpfen. Einige Monate, den Schreckens-
winter von 1918 auf 1919, verbrachte Peter
daheim, dann wurde es ihm unerträglich, den
beiden Köbleitnerleuten zur Laſt zu fallen,
da für einen Dritten ja doch nichts zu tun
war. Er ging nach Wien, um irgendeinen
Verdienſt zu ſuchen und wurde gleich anderen
entlaſſenen Offizieren und Soldaten Trans
portbegleiter.

An dieſem Beruf lockte ihn wie ſeine
Kameraden vor allem die blaue Ferne, das
langſame Bummeln durch halb Europa. Mit
Rückſicht auf die damals ſehr häufigen Bahn-
diebſtähle gaben die Speditionsfirmen wert-
vollen Sendungen einen eigenen Begleiter
mit, der entweder im Waggon ſelbſt oder
wenigſtens im gleichen Zug bis zum Be
ſtimmungsorte mitzureiſen und die Sendung
zu bewachen hatte. Ebenſo wichtig wie die
Bewachung war aber die Aufgabe des Trans
portbegleiters, die Sendung flott weiterzu-
bringen, denn bei der chroniſchen Verſtopft-
heit aller Bahnſtrecken wurden manche Wagen
oder Zugteile oft tagelang irgendwo ab

geſtellt, und es war die Regel, daß Waggons
von Wien nach Belgrad oder Sofiag monate-
lang unterwegs waren. Der Begleiter hatte
dann dafür zu ſorgen, daß ſein Wagen ſo
raſch wie möglich wieder „angehängt“ wurde
und weiterfuhr. Wenn man Glück hatte und
im Waggon ſelbſt wohnen, bequem ſchlafen
und ſogar auf einem Spiritusbrenner kochen
konnte, ſo war es geradezu wundervoll be
haglich, durch drei oder vier Länder zu
zigeunern. Jm Winter aber, oder wenn der
Wagen verſchloſſen war, kam man wochen
lang nicht aus den Kleidern, man mußte in
einem vffenen Güterwagen oder gar in einem
Bremſenhüttel ſchlafen und war ganz der
Gnade des Zugperſonals ausgeliefert.

Zwanzig Monate lang war Peter kreuz
und quer durch die Balkanſtaaten gereiſt, ſieb
zehn Fahrten im ganzen, hatte zwar ſein
Leben friſten, aber nicht einen Heller erſparen
können. Die paar hundert Lei oder Lewa
oder Dinar, die er von jeder Reiſe heim
brachte, waren ſtets in einigen luſtigen
Nächten draufgegangen, denn nach dieſen
wochenlangen, einſamen Fahrten hatte man
das Bedürfnis nach ein bißchen Wärme,
Fröhlichkeit und der Geſellſchaft einer Frau.
Wenn dann das Geld verbraucht war, be
warb man ſich eben wieder um einen Trans
port, und zwei Tage ſpäter war man wieder
auf den Schienen, ſtolperte über troſtloſe
Rangiergeleiſe, hockte frierend im Bremſen-
hüttel vder wartete endloſe Stunden in
elenden Bahnhofswirtſchaften.

Noch nie in dieſen zwanzig Monaten war
Peter die ganze Armſeligkeit ſeines Berufes
ſo ſehr zum Bewußtſein gekommen, als jetzt
in den Polſtern des D-Zug-Wagens, als er
Köbleitners Pläne durchblätterte. Wie ein
Tramp hatte er den Balkan durchkreuzt, oft
frierend und hungernd, vſt auſ den harten,
ratternden Boden der Packwagen ſchlafend,
deren Eiſenſpanten in den Rücken ſchnitten.
Er hatte das alles um der blauen Ferne
willen gern ertragen, er hatte ſich einreden
können, daß ihn dieſes Landſtreicherleben
inniger mit der Fremde verſchmolz als die
Glücklichen, die aus den Fenſtern immer



3. August 1939

lich einige hunderttauſend Menſchen, de
einen guten Tropfen lieben und dem Alko
hol ſehr zugetan ſind. So konnte man ſich
auf eine bewegte Nacht gefaßt machen, die
es denn auch wirklich wurde.

Wie ein Feierkag

Schon in den frühen Morgenſtunden
ſtanden endloſe Schlangen von
Menſchen vor den Spirituvſengeſchäften
und Kneipen, und jeder ſchleppte ſo viele
Vorräte des verbaännten Alkohols nach
Hauſe, wie er ergattern konnte, obgleich ſich
auch jeder Privathaushalt ſtrafbar macht, in
dem man nach Eintritt der Prohibition noch
Alkohol vorfindet. Andere Genießer hatten
es weniger auf das Hamſtern von Wein und
Schnaps abgeſehen, als darauf, ſich zum
letzten Male einen ordentlichen Schwips
anzutrinken. Gegen Mittag waren die
Straßen ſchon mit allerlei ſchwankenden,
lärmenden und lachenden Geſtalten ange
füllt, die von Kneipe zu Kneipe zvgen, um
von ihrem Recht, zum letzten Mal Alkohol
zu konſumieren, ſo ausgiebig wie möglich
Gebrauch zu machen. Die Verkehrspoliziſten
drückten beide Augen zu, und Tauſende
machten an dieſem Tage „blau“, ſo daß der
letzte „feuchte“ Tag wie ein Feiertag an
mutete.

Konſervenbüchſen als Schnapsgläſer

Gegen Abend ſetzte dann der Anſturm
auf die Bars und Schankſtätten ein, der alle
Vorſtellungen übertraf. Dicht gedrängt
ſtand man bis auf die Straße und kämpfte
erbittert um jeden Tropfen des verbotenen
Naſſes, die Gläſer reichten ebenſowenig wie
die Sitzgelegenheiten, man trank aus
Papierbechern, Teetaſſen und leeren Kon
ſervenbüchſen, ganze Heere von Be
trunkenen wälzten ſich durch die Straßen,
und ein Lärm erfüllte die Stadt, in der an
dieſem Abend niemand ins Bett ging, als
ſei ſoeben die Freiheit Jndiens proklamiert
worden. Hier kam es zu Raufereien, dort
zu rührenden Verbrüderungen, hier holte
jemand dem Nachbarn heimlich die letzte
Rupie aus der Taſche, um ſeinen Durſt zu
ſtillen, und dort ſtürmte man einen Keller,
um ein Schnapsfaß auf die Straße zu
rollen. Die Ueberfallkommandos reichten
nicht aus, um all die erregten Zwiſchenfälle
und Gewalttätigkeiten vbeizulegen. Gegen
10 Uhr trugen bereits alle Schankſtätten
Plakate mit der Aufſchrift „Alkohol aus
verkauft!“

Die Europäer nicht bekroffen

Nur die Europäer ſahen dieſem Trei
ben gleichgültig zu. werden ebenſo
wenig von dieſem Alkoholverbot betroffen
wie die indiſchen Fürſtenfami-
lien, und können gleich dieſen mit Hilfe
eines amtlichen Bezugsſcheines weiterhin
ihren perſönlichen Alkoholbedarf decken.
Die Prohibition ſelbſt iſt für Jndien etwas
ganz Neues. Allerdings iſt bereits ſeit
Jahren verſucht worden, den Alkoholgenuß
einzuſchränken, indem man die Spirituo
ſen mit großen Steuern belegte oder auch
die Beſchaffungsmöglichkeiten verringerte;
aber totale Prohibition iſt ein Experiment,
das jetzt zum erſten Male verſucht wird.
Die große Mehrheit der öffentlichen Mei
nung Jndiens iſt ſchon immer gegen den
Alkohol geweſen und hat einen Vorkämpfer
in der Perſon des Mahatma Gandhi ge

Sie
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Weltwochenſchau im Kurzbericht
Hie lachte ſich zu Tode

New York. Daß man ſich im wahrſten
Sinne des Wortes zu Tode lachen kann, zeigt
das betrübliche Schickſal der Mrs. Mary Hall
aus der 58. Straße in New York. Sie ſaß
auf dem Fenſterbrett ihrer im fünften Stock
werk gelegenen Wohnung, als ihr Ehemann
eintrat und ihr einen Witz erzählte, an den er
ſich ſpäter, als er über das traurige Ereignis
befragt wurde, nicht einmal mehr erinnern
konnte. Frau Hall begann über dieſen Witz
derartig zu lachen, daß ihr ganzer Körper
geſchüttelt wurde, und ſchließlich verlor die
korpulente Dame, verzweifelt nach einem
Halt ſuchend, das Gleichgewicht und ſtürzte
aus dem Fenſter auf die Straße, wo ſie tot
liegen blieb.

Liebes Abc für Fremde
Bangkok. Ausländiſche Beſucher von

Bangkok, die des Siameſiſchen
nicht mächtig ſind, können in einem offiziel-
len Führer, der die gebräuchlichſten Rede
wendungen für den Alltagsverkehr ins
Engliſche überträgt, ein bemerkenswertes
Beiſpiel von Dienſt am Fremden erleben.
Außer den ſonſt in ſolchen Schriften üblichen
Angaben und Fragen, die man für das
Hotel und die Geſchäfte braucht, enthält
dieſer Führer auch noch ein Kapitel über
die Liebe. Es werden darin für den
Ausländer dieſe Bemerkungen in folgender
Reihenfolge ins Siameſiſche übertragen:
„Jch liebe Sie!“ „Wie heißen Sie?“ „Wo
wohnen Sie?“ „Wie alt ſind Sie?“ „Wollen
Sie mich begleiten „Sie ſind ſehr hübſch!“
„Lieben Sie mich?“ Allerdings ſcheint dieſer
Kundendienſt ein wenig Aufſehen erregt zu
haben, denn in der ſoeben heraus-
gekommenen Neuausgabe des Fremden-
führers iſt das Kapitel über die Liebe wie
der geſtrichen worden. Wahrſcheinlich iſt
man bei der verantwortlichen Schriftleitung
inzwiſchen zu der Ueberzeugung gekommen,
daß ein aus ländiſcher Beſucher, der in dieſer
Weiſe eine Unterhaltung beginnt, überhaupt
keines Führers und keiner Verdolmetſchung
bedarf.

42 Frauen wollen Mörder heiraken

mögen. Erſtaunlicherweiſe erhielt Gabbitas
auf ſein Geſuch nicht weniger als 42 Ant
worten aus Kanada und den Vereinigten
Staaten.

Der Ehemann als Tranuzeuge
London. Ein ſeltſamer Fall von Bigamie

wurde in der ſchottiſchen Stadt Aberdeen
enthüllt. Da das Ehepaar William und
Maggie MeDougall in ſehr ärmlichen Ver
hältniſſen lebte, beſchloß man, ſich durch eine
zweite Ehe zu ſanieren. Ohne ſich ſcheiden zu
laſſen, ging Maggie MeDougall mit Charles
Cruickshank, Leutnant der britiſchen Marine,
den ſie auf einer Tanzveranſtaltung kennen-
gelernt hatte, die Ehe ein, wobei ihr recht-
mäßiger Gatte William, den ſie als ihren
Bruder ausgab, als Trauzeuge fun-
gierte. Die beiden wurden zu 18 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Der „Hunderk- Meilen Klub

Los Angeles. Die Polizei von Los Angeles
hat die Auflöſung einer Vereinigung junger
reicher Kraftwagenbeſitzer, die ſich „Hündert-
Meilen-Klub“ nennt, beankragt, weil ſich
die Mitglieder geradezu einen Sport daraus
gemacht haben, Todesfahrten zu unter
nehmen. Sie haben ſich verpflichtet, nach
Möglichkeit mit einer Geſchwindigkeit von
mindeſtens 100 Meilen pro Stunde (160
Kilometer) zu fahren, und pflegen des
Nachts in den Straßen Los Angeles
Wettfahrten auszutragen, wobei ſich ihre

Kameraden mit ihren Autos quer vor See
Mündungen der Seitenſtraßen ſtellen, um
die „Reunſtrecke“ abzuſperren. Bis jetzt hat
dieſer „Sport“ nicht weniger als ſieben
Todesopfer gefordert, und da die jungen
Leute, die ſich offenbar ſehr langweilen, die
ſchnellſten Autos beſitzen, gelingt es der
Polizei meiſtens nicht, der Teilnehmer an
dieſen Wettrennen habhaft zu werden.

Wieviel Haare hak ein Rapphengſt?
Oslo. In norwegiſchen Lehrerkreiſen er

zählt man ſich ſchmunzelnd die Geſchichte von
dem Schüler Jeppe, der den wegen ſeiner
kniffligen Fragen gefürchteten geiſtlichen
Schulinſpektor Sk. aus dem Sattel gehoben
hat. Schulinſpektor Sk. alſo ſagt den zittern
den Schülern, er werde heute zwei beſonders
ſchwierige Fragen ſtellen; aber wer die erſte
beantwortet, dem ſei die zweite erlaſſen. Und
nun fragte er: „Wieviel Haare hat ein aus
gewachſener ſchwarzer Hengſt?“ Die meiſten
Schüler verſuchen ſich erſt gar nicht an
dieſem Problem, aber Jeppe mit den liſtigen
Schalksaugen bittet um eine Viertelſtunde
„zum Ausrechnen“, die bewilligt wird. Jeppe
sieht die kleine Stirn in Denkerfalten, hebt
nach einer Viertelſtunde den Finger und
meldet als Ergebnis: „56 679 Haare hat ein
Rapphengſt!“ Der geiſtliche Herr ſteht
dieſer Kühnheit zunächſt faſſungslos gegen
über und fragt dann: „Wie willſt du das
denn berechnet haben, Junge?“ Jeppe ant
wortet mit Würde: „Das iſt die zweite
Frage, Herr Pfarrer, und die iſt mir er
laſſen!“

Dichtungen, von der Belkwärme beflügelt
Kleine Eigenarfen großer Meisfer Mozart om Billarcltisch
Kleine Schwächen ſind großen Leuten erlaubt!

Es iſt intereſſant und amüſant, unter welchen
äußeren und inneren Einflüſſen die berühmten
Geiſter der Weltgeſchichte ihre unſterblichen Werke
hervorgebracht haben.

Von Beethoven iſt bekannt, daß er
ganz ſelten anders komponierte, als feſt in
ſeinen Schlafrock gehüllt. Mozart dagegen
regte ſich zu ſeinen Kompoſitionen durch
ſtundenlanges Billard ſpielenMontreal. Vor kurzem wurde in der an. Wollte er beſondere Perlen muſikaliſchen

kanadiſchen Stadt Montreal der 42jährige Genuſſes hervorbringen, ſo deklamierte er
Henry Gabbitas, der wegen Mordes an die Dichtwerke Homers und Dantes mit

ſeiner Ehefrau zu lautem, leidenſchaftlebenslänglicher o lichem Pathos. GluckZuchthausſtrafe ver W ISSen Sie o dagegen ſchuf ſeine
urteilt worden war, reifſten Kompoſitiobegnadigt, nachdem daß in der indischen Stadt Alahabad nen im Freien bei
er 18 Jahre hin- Tigerrennen veranstaltet wurden, wobei ſtrahlendem Sonnen
ter Kerker man die Tiger hinter einer elektrisch ſchein und liebte bei
mauern zugebracht
hatte. Noch aus ſeiner
Zelle veröbffentlichte
Gabbitas ein Hei-
ratsgeſuch, in dem er

Jahre 700

bewegten Ziege herjagte?
daß Cordoba in Südspanien schon im

unserer Zeitrechnung eine
Straßenbeleuchtung besaß?S

der Arbeit ein Glas
perlenden Champag-
ners neben ſich ſtehen
zu haben. Schubert
benötigte unbedingt

J z r ötzen in Mas it 8 e eſich ganz vffen zu ſei n m n W u a ein Glas Grinzin-
ner Tat bekannte und e e s ger Heurigen,sonen die männerreichste Stadt des um ſeine entzückenerklärte, er habe ſeine

S iches ist?Frau getötet, weil ſie Reiches s
daß von 130 Millionen Einwohnern in

den Melodien nieder

ihn hintergangen zuſchreiben.h J 52 Milli ihabe. Gleichwohl USA. 5,2 Millionen Juden in von Auf eine etwas
wolle er nun noch denen allein die Hälfte, also 2,6 Mil- ſonderbare Weiſe

lionen in New Vork wohnen? Und daß Sein zweites Mal ſein
Glück verſuchen, weil
er lange genug ein
ſam gelebt habe. Er
bäte deshalb, daß ſich 7 C 7jene Bewerberinnen, zu 69 V.

sie dort Theater und Kino zu 100 V. H.,
die Presse zu 99 V. H., die Bekleidungs-
industrie zu 99 v. H., den Geldmarkt zu
98 V. H. und die Nahrungsmittelindustrie

H. beherrschen?

ſtudierte der be
rühmte franzöſiſche
Rechtsgelehrte Jac-
ques Cajas: Nurauf dem Teppich
liegen d konnte er

ſtudieren. Von Kant weiß man, daß er
ſeine Vorleſungen erſt begann, wenn er
einen beſtimmten Punkt gefunden hatte,
den er während des ganzen Vortrages an
ſtarrte. Lange Zeit war dieſer Punkt eine
Stelle am Rock eines Studenten, an der ein
Knopf fehlte. Als der Student jedoch eines
Tages den Knopf hatte annähen laſſen,
wurde Kant derartig unruhig, daß er die
Vorleſung abbrechen mußte, um ſich einen
entſprechenden „Erſatzpunkt“ zu ſuchen.

Haydn liebte ſeine Schöpfungen nur im
Sonntagsſtaat zu entwerfen. Schon am
frühen Morgen zog er ſich ſeine beſten
Kleider an und ſteckte ſich den wertvollen
Brillantring an den Finger, den er von
Friedrich dem Großen als Geſchenk erhalten
hatte. Dann ſetzte er ſich in einen prunk-
vollen Lehnſtuhl und ſah in den Himmel.
Rouſſegu pflegte ſich zur Vorbereitung
ſeiner Werke als Armenier zu ver
kleiden, da ihm dieſe Tracht beſonders be
quem erſchien. Originell iſt die kleine Eigen
art Richelieus, der in ſeinem Schreib
zimmer weiße Kreideſtriche zog, die er im
Sprung zu erreichen ſuchte, und ſich wie ein
Kind freute, wenn es ihm gelang, noch über
den Kreideſtrich hinaus zu ſpringen. Vol
taire hüllte ſich, um ſeine Begeiſterung zu
ſteigern, in dichte Schleier und ging in dieſem
Aufzuge laut deklamierend im Garten um
her. Der franzöſiſche Luſtſpieldichter Benoit
Picard ſchrieb ſeine Komödien meiſt im
Bett, wogegen der Dichter Hölderlin
derartig unter dem Einfluß ſeiner Werke
ſtand, daß er oft zu weinen
ſeine Dichtungen beſonders tragiſch wurden.

anfing, wenn

de p. ſeit zig Jahre ſt ver 77 r g t rnd Se ſchon ſeit zwanzig Jahren für die ſich an ſeiner Ver daß die amerikanische Bundesregie- ſeine Schriften und e
die Prohivttion eintrat und die Bewegung gangenheit nicht ſto- rung über 850 000 jüdische Beamte ünd Bücher verfaſſen Die Eigenart, nur im Bett zu arbeiten, hatte

gen en NAFof ſo a für z 1 55 c 8gegen den Alkohol ſelber anführte. ßen, bei ihm melden Angestellte beschäftigt? und in Ruhe auch Mark Twain angenommen.

zu a agleicher Schlafwagen und immer gleicher
Hotels vom fremden Lande nichts ſehen als
ein buntes Diorama.

Aber jetzt war er ſchienenmüde geworden,
jetzt träumte er von ſeinem Hauſe im Donau
tal, wo er ſich nun, dank der Dinare des
Herrn von Gawriloff, einen kleinen Urlaub
leiſten konntel! Er würde mit den alten
Köbleitner über die Felder gehen, daheim

Rahmſuppe löffeln, in Pantoffeln beim
ür Kachelvfen ſchmökern, ſonn

Lehrer Tarvcek dreſchen und
Wirtſchafterin galant in die Arme

die flaumigen Ofenröhren glichen.
Dort draußen in Purgſtall bedeuteten zwölf
hundert Dinar ebenſoviel Wochen wie in
Wien Tage, man hatte Zeit, mit dem alten

eitner über den Ausbau der Ottens-
ier Straße zu beraten.

Ja, dieſe Ottensheimer Straße war es,
die dem alten Köbleitner den Kopf verdreht

Er ſchrieb, daß ihr Ausbau demnächſt
g beſchloſſen werden ſollte, man

dazu fünftauſend Kubikmeter Schot-
ter, und der Straßenausſchuß war bereit,

t Bedarf an den Schellneggerſchen
Steinbruch zu vergeben, wenn er den gleichen
Preis forderte wie der Mauthauſener Granit-

Und dieſer Preis wäre dank der
günſtigeren Frachtlage zu halten, wenn man
eine moderne Bohranlage hätte, mit der
man die fi auſend Kubikmeter an zwei-
hundert 2 aus dem Bruchſ könnte! er alte Schotterbrecherſprengen
gi noch an,or ſei inkakt, ſei erſt vor kurzem unter
ſucht worden, aber mit dem Bohren der

Sprengl dem alten

ſchrieb der Köbleitner, der

Spreng r hapere es, nach t
n würde man für dieſe Ge

etwa hundert Leute einſtellen
d. damit die Selbſtkoſten ins Ufer

ben! Wollte man das Geſchäft machen,
eben eine neue Bohranlage her,

egt bei, ein Benzinkompreſſor mit
Bohrhämmern, die machen zwanzigzwei

Bohrmeter im Tag, ſind viertauſend in der
Saiſon, ſind über fünftauſend Kübikmeter
Geſtein!

Alles gut und ſchön, dachte Peter, ſchaut
einmal den alten Köbleitner an, wie der
aufs Moderniſieren und Rationaliſieren aus
iſt! Tät man ihm gar nicht zutrauen, dem
alten Kracher! Aber woher das Geld für
die Anlage nehmen! Der Bezirksausſchuß
bezahlt doch den Schotter nicht im voraus,
im Gegenteil, monatelang muß man oft
warten, bis ſo ein Zahlungsauftrag durch
alle Jnſtanzen geſchlichen iſt! Was ſchreibt
er da? Hypothek aufnehmen, Beſitz unbe
laſtet. Ottensheimer Sparkaſſe Nein,
mein Lieber, damit fangen wir lieber gar
nicht an. Das kann der Anfang vom Ende
ſein, wenn es mit dem Schotter nicht recht
klappt. Das würde einem der Vater und
der Großvater und alle die Schellneggerſchen
nie verzeihen! Lieber verzichten wir auf
das Geſchäft!

Immerhin beſchloß Peter, das Projekt
reiflich zu überlegen und eingehend mit dem
Alten zu beſprechen, wenn er zu Hauſe war.
Der brave Köbleitner war ja beſten Willens,
er hatte ſicher eine Menge Arbeit und Lau
fereien gehabt, man durfte ihn nicht ent
täuſchen. Aber wenn ſie den Bezirksausſchuß
nicht dazu bringen konnten, die Sache im
voraus zu finanzieren, ſo war ſie erledigt.

Die Grenzreviſion in Marburg riß Peter
aus ſeinen Gedanken. Sie verlief glimpflich
und ziemlich raſch, einige Minuten nach acht
Uhr abends verließ der Zug den Bahnhof
und dann gingen die öſterreichiſchen Zoll-
beamten von Abteil zu Abteil, welche be
ſonders nach Tabak fahndeten. J Spiel-
feld, der erſten öſterreichiſchen Stativn, ging
Peter in den Speiſewagen und hielt in
allen Wagen, die er durchſchritt und im
Speiſewagen ſelbſt vergeblich Ausſchau nach
dem verdächtigen Herrn mit der Aktentaſche.
Der Mann ſchien in Marburg ausgeſtiegen
zu ſein, was ihn nur noch verdächtiger
machte.

Dann vergingen fünf endloſe Stunden,
die Peter in einer Art Halbſchlaf verbrachte.
Er hielt die Arme ſo vor der Bruſt ver
ſchränkt, daß eine Hand ſtets auf der Brief

taſche lag, ein unnötige Maßregel, da nie-
mand ſein Abteil betrat. Und als der Zug
endlich um ein Uhr nachts in Meidling, der
erſten Wiener Vorortſtation, hielt, nahm
Peter den geheimnisvollen Brief nochmals
aus der Brieftaſche und überzeugte ſich, daß
alles in Ordnung war.

Südbahnhof Peter zog ſeinen prächti-
gen Pelz an, packte ſein Köfferchen und ver
ließ langſam als einer der letzten Fahrgäſte
den Bahnſteig. Weder in der Ankunftshalle
noch unten auf der Straße konnte er jemand
bemerken, der ihn zu erwarten vder zu
überwachen ſchien. Er winkte ein Taxi her
bei und hatte beinahe ſchon die Adreſſe
Auerspergſtraße 17 angegeben, wenn ihm
nicht noch rechtzeitig eingefallen wäre, daß
es nicht ratſam war, einem etwaigen Ver-
folger die Naſe gleich auf die Fährte zu
ſtoßen. Er gab dem Chauffeur vorläufig
das Hotel Hammerand, nicht weit von der
Auexrspergſtraße, als Fahrziel an.

Dann blickte er öfters durch das Rück
fenſter des Autvs und richtig ſchon auf
dem Karlsplatz ſchien ihm ein Auto ver
dächtig, welches ſeinem Wagen in gemeſſenem
Abſtand folgte. Nun ſchob Peter die Scheibe
zurück und gab dem Chauffeur den Auftrag,
ein wenig kreuz und quer durch die innere
Stadt zu fahren, er wollte endgültig feſt
ſtellen, vb dieſe Verfolgung ihm galt, und
tatſächlich blieb das zweite Auto ſtets treu
lich hinter ihm, wie toll auch ſein Taxi im
Gäßchengewirr herumzickzackte. Das mußte
einmal ein Ende haben und zum zweitenmal
ſchob er die Scheibe zum Führerſitz zurück.

„Halten Sie an!“ ſagte er. „Jch habe mit
Jhnen zu ſprechen!“

Das Auto hielt und
durch das Rückfenſter zeigte
folgende Wagen.

„Hören Sie mal, da iſt ein Wagen hinter
uns, der mich verfolgt. Sie brauchen keine
Sorge zu haben, nicht die Polizei iſt hinter
mir, ſondern es handelt ſich um eine Privat
ſache. Eine Dame Sie verſtehen. Jch
möchte dieſem Autv gern entkommen

wie ihm ein Blick
auch der ver

„Kann man machen!“ ſagte der Chauffeur.
„Jch werde verſuchen. Und dann wohin
wollen Sie dann Zum Hotel Hammerand?“

Jns Hotel, dachte Peter. War das nicht
unvorſichtig? Die Leute konnten ganz gut
alle Hotels abklappern oder anrufen, wenn
er ihnen aus den Augen geriet. Der Brief
war zwar ſicher, den würden ſie nicht mehr
ſtehlen können, aber es lag doch ſicher im
Sinne des Auftrages, daß auch der Adreſſat
des Briefes den Verfolgern nicht vekannt
wurde. Und wie leicht konnten ſie Peter
am nächſten Morgen beim Hotel abpaſſen
und von neuem folgen! Man mußte ſchon
etwas Uebriges tun und die Leute endgültig
abſchütteln!

„Wann werden in Wien die Haustore
geöffnet?“ fragte Peter.

„Um ſechs Uhr früh.“
„Jetzt iſt es halb zwei. Wiſſen Sie ein

Lokak in der Nähe der Auerspergſtraße, wo
man die Zeit bis ſechs Uhr totſchlagen
könnte?“

„Sperrſtunde iſt um zwölf“, erwiderte der
Fahrer. „Es kommt alſo nur ein geheimes
Nachtlokak in Betracht. Mit Muſik und
Mädeln vder ein Spielklub.“„Dann lieber ein Spielklub. Jch brauche
ja nicht zu ſpielen.“

Natürlich nicht. Sie können ruhig in
einer Ecke ſißen. Da weiß ich einen Klub in
der Gutenbergſtraße. Das iſt nur ein paar
Minuten von der Auerspergſtraße entfernt.

„Gut. Fahren wir alſo. Aber zuerſt
trachten Sie, dem anderen Auto zu en
wiſchen!“

Wieder begann die tolle Fahrt durch e
engen, ſchlecht beleuchteten Gäßchen.
endlich gelang es in der Himmelpforn
gaſſe, als drei hintereinanderfahrende Wage
vom Franziskanerplatz in die Gaſſe uns
bogen, Peters Chauffeur, noch raſch vors e
fahren. Damit hatten ſie in der engen u
drei Wagen zwiſchen ſich und den Verfolge

Fortſetzung fol



August 1939 Mitteldeutſche Ruktongrernung
Nr. 227

Und Indien
Ein Beikrag zum Thema Einkreiſungspolititk

Von unserem gelegentlichen V. St. -Mitarbeiter
„Jun diſche Truppen nach Hong

kong“, „Indiſche Truppen für Aegyp
ten“ das ſind die Meldungen, die dieengliſchen Bemühungen, das Empire zu
ſichern, immer wieder begleiten. Jndiſche
Truppen kämpften im Weltkrieg und auch in
der militäriſchen Planung der Einkreiſung
haben ſie ihren Platz. Und was ſagt
gndien ſelbſt?

Indien iſt die Perle des britiſchen Em
pire. Der Schweiß und das Blut des indi
ſchen Kuli haben ſich in der Bank von Eng
land in ungezählte Goldbarren verwandelt
und haben das Fundament zur britiſchen
Weltmacht zuſammengekittet. Die erſten
großen engliſchen Herren, die nach Indien
kamen und dort herrſchten, haben ſich nicht
allzuviel um das Wohl der „natives“ ge
kümmert, ſie haben Reichtümer geſammelt
und haben ein großes Geſchick in der Ver
waltung und in der blutigen Unterdrückung
der nativnalindiſchen Beſtrebungen gezeigt.
Sie haben einen Erfolg gehabt, der ihnen
nicht abgeſprochen werden kann. Aber die
alten Verwaltungsformen waren im Laufe
der Jahrzehnte verbraucht und überlebt,
und ſo hatte ſich denn London nach langen
Verhandlungen, nach Verzögerungen und
nach Unruhen dazu entſchloſſen, den „Go
vernmentvfJndigAct“ vom Jahre 1985 zu
unterſchreiben und die Zuſammenarbeit der
Kongreßpartei mit der Regierung
des Vizekönigs einzuleiten

Nach der Verfaſſungsreform bildet Jn
dien jetzt einen Bundesſtagat mit 257
Millihnen Einwohner. Dazu kommen die
Fürſtentümer mit rund 81 Millionen
Einwohner, in denen die britiſche Verwal
tung eine Stütze ſieht, denn man nimmt an,
daß die Maharadſchas nichts gegen den
mächtigen Schirmherrn unternehmen wer
den, von dem letzten Endes ihre glanzvolle
Stellung und Hofhaltung abhängt. Wenn
auch die neue Verfaſſung alles in allem ge
nommen einen Schritt zum „Swardaſch“
(Einigung) darſtellt, ſo enthält ſte doch auch
ſtarke retardierende Elemente, die, anſtatt
en verwiſchen, immer deutlicher hervor
reten.

Incler werden nur in Indien kämpfen
Ein nicht unwichtiges Problem in den

angloindiſchen Beziehungen bildet die Ver
wendung indiſcher Truppen im
Falle eines Krieges. Der Staatsſekretär für Jndien, Lord Zetland, trat kürz
lich in einer Rede ſchroff gegen die indiſchen
Nativnaliſten auf, die im Ernſtfalle dem
Imperium nicht behilflich ſein wollten
Man verſucht bereits in Indien ſelbſt, die
kürzlich den Jndern gewährte Freiheit
dahin zu beſchneiden, daß im Falle von
kriegeriſchen Verwicklungen alle den Jndern
bisher gewährten Rechte automatiſch auf
die britiſche Zentralregierung zurückgehen
müßten. Der indiſche Jnnenminiſter, Sir
Reginald Maxwell, kündigte an, daß eine
gemeinſame Front zwiſchen der provinzialen
und der zentralen Regierung gebildet wer
den ſolle, die natürlich unter einer britiſchen
Leitung ſtehen würde. Inzwiſchen hat die
„All Jndia National Congreß

Korwegen verb

Party“ eine Entſchließung gefaßt, laut der
ſie ſich in einen Krieg auf keinen
Fall einmiſchen werde. Die Mit-
glieder der Partei werden aufgefordert,
Maßnahmen zu ergreifen, um die Ein
beziehung Jndiens und ſeiner Menſchen
und Materialquellen in einen Konflikt zu
verhindern.

Di e indiſche wehrpolitiſche
Forderung iſt, daß die indiſchen
Truppen nur auf indiſchem Boden
und nur der Verteidigung des eigenen
Landes, nicht aber in einem europäiſchen
Kriege oder in Aegypten oder ſonſtwo in
der Welt eingeſetzt werden dürfen. Auch die
muſelmaniſche Partei hat auf ihrerTagung in Bombay den Beſchluß gefaßt,
England im Falle eines Krieges jede
materielle und finanzielle Unterſtützung zu
entziehen.

Revolution der Verzweiflung““
Auch die Kommuniſten, deren An

hang in Indien recht beträchtlich iſt, machen
der engliſchen Verwaltung zu ſchaffen. So
ſchrieb z. B. kürzlich der Kommuniſt Palem
Dutt im „Daily Worker“, daß es notwendig
ſei, die indiſche Agrarkriſe, ſo wie einſt die
ruſſiſche und ſpäter die ſpaniſche ſo weit zu
vertiefen, bis eine Revolution der
Verzweiflung gegen die bri-tiſche Herrſchaft ausbreche, derenLondon nicht mehr Herr werden könne. Jn
Kalkutta iſt ſchon 1937 die „Red Guardös
Aſſoeiation“ gegründet, die kommuniſtiſchen
Parolen Folge leiſtet. Seit nun in weiten
Gebieten Jndiens die Kongreßpartei die
Regierung gebildet hat, ſind auch die von
den früheren Regierungen erlaſſenen anti
kommuniſtiſchen Verordnungen aufgehoben
und zahlreiche kommuniſtiſche Agitatoren
ſind aus den Gefängniſſen entlaſſen und be
tätigen ſich heute in anti-engliſchem Sinne

Der britiſche Reſident in Burma, Gene
ral Cochrane iſt in Simla eingetroffen und
hat mit dem Vizeköing Lord Linglithgow
über die Verteidigungsfragen Jndiens ver
handelt. Er begibt ſich nach London, um
dort ſeine Beſprechungen fortzuſetzen, denn
ſelbſtverſtändlich kommt Indien in der
Einkreiſungspolitik eine wich-tige Poſition zu. Es wäre übertrieben
zu ſagen, daß England der Widerſtände, die
ſich entgegenſtellen, nicht Herr werden
könnte, aber ſie dürfen nicht überſehen
werden. England hat ohne Zweifel auch
einen Anhang in Jndien, wie es die vielen
Loyalitätserklärungen, namentlich der
Maharadſchas, beweiſen, denn ohne die
Autorität des Vizekbnigs veſtände die Ge-
fahr des Zerfalles, denn Indien iſt weder
ethnographiſch, noch hiſtoriſch, noch der Re—
gierungsform nach ein geſchloſſenes Ganzes.
Aber England darf in Indien heute den
Bogen nicht mehr überſpannen. Das Selbſt
bewußtſein der Inder iſt mächtig gewachſen,
und Indien iſt nicht bereit, ſeine Söhne für
die imperialen Intereſſen des Empire und
für eine fernliegende Einkreiſungspolitik,
die Jndien gar nichts angeht, auf euro
päiſchen oder afrikaniſchen Schlachtfeldern
kämpfen und ſterben zu laſſen.

iekek Hehzfilm
Künſtler und Inkellektuelle gehen im Lande hauſieren

Von unserem ständigen B. R. Ko rrespondenten in Oslo
Oslo, im Auguſt 1939.

Die norwegiſche Filmprüfungsſtelle hat
den amerikaniſchen Hetzfilm der Warner
Brothers Geſellſchaft „J was a Nazi
Spy“ für den Bereich des Königreich Nor
wegens verboten. Mit dieſem Verbot zeigte
ie beſagte norwegiſche Behörde, daß Nor

wegen keine Sehnſucht verſpürt, mit üblen
amerikaniſchen Hetzſilmen hauſieren zu
gehen. Dieſe korrekte Haltung der norwe
giſchen Filmprüfungsſtelle iſt daher hoch
anzuerkennen und verdient ihre nennens
werte Beachtung.

Nun iſt es aber ſo, daß die kluge Entſcheidung der norwegiſchen Filmprüfungs-
elle eine Sorte von ein heimiſchen

roten Hetzern nicht ſchlafen läßt. Zu
ächſt will die Filiale der Warner Brothers

eſellſchaft in Oslo gegen die „unſachliche
ntſcheidung“ der norwegiſche Zenſur
hörde Klage erheben. Beſagte Klägerin

gibt ſelbſt zu, daß der Film „einitge“
ehe Szenen enthält, dieſe könntenkedöch nach ihrer Meinung herausgeſchnitten

erden, vhne die eigentliche Spielhandlung
es Filmes zu ſtören. Dieſes Anſuchen

gepen die Osloer Filmzenſoren glatt und
eſtimmt abgelehnt. Der Film iſt aus prin

sipiellen Gründen abgelehnt worden. Prin
Ap bleibt Pringzip, ſagt die norwegiſche
Filmprüfungsſtelle!
tig Zieſer deutliche Standpunkt hat folge
richtig auf der anderen Seite ein ſonder-
gres Wutgeheul auftönen laſſen. Auf vielen
gen verſucht man nun dennoch, das feſt

Arte Urteil der norwegiſchen Filmüfüngsſtelle umzuſtürzen und bedient ſich
t komiſcher Hilfstruppen. Zunächſt
n Kreis norwegiſcher Künſtler undſie ertuelker auf der Bildfläche

ienen, der in einem Teil der norwe
atte ggespreſſe einen fürchterlichen roten

enjammer angeſtimmt hat. Die gleichen

Geiſter, die noch vor Wochen kühn behaup
teten, daß der deutſche Film „politiſch ange
haucht“ ſei und aus dieſem Grunde als Film
abgelehnt werden müſſe, geben ſich nun
krampfhaft Mühe, für die Jdee des
politiſchen Filmes zu ſtreiten. Hierwird alſo mit einem Male ſelbſt das ekel
hafteſte politiſche Filmwerk zur hohen Kunſt
geſtempelt, wenn es nur mit demokratiſchem
Weihwaſſer geſegnet worden iſt. Man
kennt die Geiſter Und ihre Abſicht. Sie ſetzen
der norwegiſchen Oeffentlichkeit u. g. fol
gende politiſche Kinderkoſt vor: „Es läßt
ſich denken, daß der Filmprüfer der Anſicht
iſt, daß der Film eine Beleidigung eines
„uns freundlich geſinnten Staates“ darſtellt,
und daher aus diplomatiſcher Klugheit
heraus, den Film verbot. Das norwegiſche
Filmgeſetz verlangt jedoch von einem Film-
prüfer unter keinen Umſtänden
politiſche Klugheit.“

Man merkt hier alſo deutlich auf welches
Ziel dieſe intellektuellen roten Hetzer hinaus
wollen. Jhr politiſches Säuglingsgehirn iſt
voller Schmerz, weil die norwegiſche Film-
prüfungsſtelle, die ſowohl ein ausgeprägtes
künſtleriſches als diplomatiſches Finger
ſpitzengefühl beſitzt, ein ſchäbiges amerika-
niſches Filmwerk verdient auf die Müll-
und Schuttabladeſtelle wirft. Ein Film, der
ausſchließlich für die amerikaniſche Gangſter-
und Unterwelt geſchaffen, und vielleicht noch
für ſolche, die hoffnungslkos am „roten
Sonnenſtich“ darniederliegen, kann auch aus
rein „demokratiſcher Empfindung“ heraus
nicht für ſich das Recht veanſpruchen, die
neutrale und geſunde Luft des Nordens zu
verpeſten. Es iſt daher ein großes und
lobenswertes Verdienſt der norwe-
giſſchen Filmprüfungsſtellke, daß
ſie bislang dem lauten und wüſten Geſchrei
a Reihe roter Hetzer nicht ſtattgegeben

Worauf es ankommt!

Hela
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London bereitet Räumung vor
Aber die Mükker wollen ſich nicht von den Kindern krennen

Von unserem ständigen CHB-Korrespondenten in London
London, im Auguſt 1939.

Englands Politiker ſind von allen guten
Geiſtern verlaſſen. Das Thema „Krieg“ hat
von ihnen Beſitz genommen und läßt ſie
nicht mehr los. Von den Vorbereitungen
für einen kommenden Krieg erzählt unſer
Londoner Korreſpondent.

Neben den eigentlichen Luftſchutzvor
bereitungen beſchäftigen ſich die engliſchen
Behörden in London und anderen großen
Städten mit Plänen zur Räumung be
ſonders gefährdeter Gebiete.Dieſe Pläne ſind bereits ſo weit fort
geſchritten, daß man Kursbücher ge
druckt hat, aus denen die Abfahrtszeiten der
Evakuierungszüge zu erſehen ſind. Bei
Ausbruch des Krieges werden zudem die
vier großen Eiſenbahngeſellſchaften in
ſtaatliche Verwaltung genommen. Eva
kuterungszüge und Truppentransportzüge
werden von dieſem Augenblick an den Vor
rang vor den regulären Perſonenzügen
haben. Hand in Hand mit dieſen Maß
nahmen geht die Sicherung der Züge und
Eiſenbahnanlagen gegen Luftangriffe. Jn
verſchiedenen Bahnhöfen ſind Erweiterungen
vorgenommen worden, ferner hat man
Brückenbau- Material bereitgelegt,
um bei der Zerſtörung

gemeldet wurden und auch von denjenigen
Müttern, die ſich in die Liſten eintragen
ließen, beſtehen viele darauf, ihre Kinder
in die Sammellager begleiten zu dürfen
Nur 10 859 Kinder wurden für die Räumung
ohne mütterliche Begleitung angemeldet.

Das Ergebnis dieſer Rundfrage war für
die Londoner Luftſchutzbehörde ziemlich ent
mutigend. Man hofft durch Aufklärungs
arbeit die Mütter von der Notwendigkeit
der „bedingungsloſen Räumung“ über
zeugen zu können. Man erklärt den Müttern,
daß es unbedingt notwendig iſt, die Eva
kuierungsliſten ſchon jetzt anzulegen, weil
im Kriegsfall eine ordnungsmäßige Er
faſſung und Regiſtrierung der Kinder auf
die größten Schwierigkeiten ſtoßen würde.
Man konnte feſtſtellen, daß in der ärmeren
Bevölkerung eine größere Bereitwilligkeit
zur Regiſtrierung beſteht, als in den wohl
habenden Vierteln. Das liegt daran, daß
die meiſten ſtrategiſch wichtigen Objekte, wie
Bahnhöfe, Kraftwerke, Gasanſtalten, Docks
uſw., in dieſen Vierteln liegen. Trotzdem
gibt es auch in den Arbeitervierteln tauſende
von Müttern, die es vorziehen, ihre Kinder
in der Gefahr bei ſich zu haben, als ſich von
ihnen zu trennen.

einer Eiſenbahnbrücke ſo
fort Notbrücken errichten
zu können.

Die Evakuierung der
Der große Rummel

Zivilbevölkerung aus „Ge
fahrenzonen 1. Grades“ er
ſtreckt ſich zunächſt auf
Kinder. Schullehrerund Eltern ſollen die

Evakuierungstransporte
leiten und die Kinder in
beſonders hergerichteten
Lagern bzw. wo nicht ge
nügend Lehrer vorhanden
ſind, in Privathäuſer brin-
gen. Die Zahl der vor
geſehenen Lager für Schul
kinder beträgt zwiſchen
30 und 40; die meiſten
Lager werden in Süd
england ſowie auf dem
flachen Lande weſtlich und
nörd weſtlich von London
angelegt werden. Die Er-
richtung der Lager hat be
reits begonnen. Die von
der Regierung ausgearbei-
teten Räumungs-P rojekte
ſtießen bei Probe-Räu
mungen jedoch auf ein
nicht unerwartetes Hinder-
nis: die Abneigung, wenn
nicht glatte Weige-
rung der meiſtenMütter, ſich von ihren
Kinder zu trennen. Eine
Regiſtrierung, die kürzlich
in London durchgeführt
würde, zeigt dies mit aller
Deutlichkeit. Das Luft
ſchutzkomitee der Londoner
Stadtverwaltung, das die
Regiſtrierung durchführte,
ſtellt feſt, daß von 245 000
Kindern im Alter von
weniger als fünf Jahren
nur 52107 vder 214 vom
Hundert von ihren Eltern Zeichnungz Groth (Zander m

Es geht um die Wurſt

c
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Das liert e „in die rePen erste (Funkreporter eregcelult aus den Windlectagen des Pu
„Es war im Sommer 1924, ich warSprecher beim Sender in Frankfurt, unbe

kannt wie alle Sprecher Damals machte
ich zum erſtenmal den Vorſchlag, mit dem

Mikrophon hinauszugehen und es unmittel
ar „in das Leben“ hineinzuſtellen, auf

en großen Platz beiſpielsweiſe oder in
en Bahnhof oder in ein großes Geſchäfts

oder ſonſtwohin. Man ſah mich er
an und verſtand nicht. Wollte ich auf
traße ein Konzert veranſtalten oder

Mitarbeitern klar gemacht hatte,
ie Straße ſelbſt ſprechen ſollte, durch

en Lärm, durch ihre Menſchen, wie auch
h die Stimme des Sprechers Man

telte den Kopf und hielt das ganze für
e BVerirrung die Sendung hieß dann

auch „Das verirrte Mikrophon“.

er Lefol war du
Laven erzählt uns dieſe kleine

Hunderte von Malen mit dem Mikrophon
„draußen“ geſtanden, auf der Straße, auf
Fußballplätzen, in Bergwerken, und ſeine

ingen wurden Millionen von Hörern
Erlebnis „Was weiter geſchah?“

nt er nach einer Weile den Faden
wieder auf. „Wir bauten unſer Mikrophon
an verſchiedenen Stellen der Stadt Frank
furt auf, eins am Bahnhof, eins am Markt-
platz, eins auf einem Maindampfer und ein
iertes kam auf den Turm des Domes. Jch

g hinaus und beſchrieb, was ich ſah. Jch
)ielt mich mit dem Lokomotivführer
einfahrenden Zuges, ich ſprach mit

unbekannten Menſchen auf der Straße und
ließ auf dem Mainſchiff die Muſik einer
Kapelle in unſere Geſpräche hineinklingen.

war alles improviſiert, aber vielleicht
es deshalb ſo unmittelbar. Der

der Sendung war jedenfalls nicht zu
eiten. Das gab uns Mut, wir arbeiteten
r und es war kaum ein Jahr darüber

angen. da verſuchte man überall, dem
phon dieſes einmal entdeckte Neuland

er zu erobern. Daß es uns gelungen iſt,
n Sie, hat uns allerdings viel Arbeit
tet und ſo manche ſeltſame Geſchichte,

e den Erfolg unſerer ganzen Arbeit vft in
t ſtellte, iſt uns im Laufe unſerer

keit widerfahren.94

&Abustikeetenermann utelit auf dem Posten

zum

Jch denke an jene mißglückte Ueber-
tragung des erſten Fußballänderkampfes

ſchland Frankreich in Paris. Wir
t n alles aufs beſte vorbereitet und
ſprechen tapfer drauf los, in Deutſch
a aber wurde kaum ein Wort ver

ſtanden Der Grund war ſehr ein-fach. Die franzöſiſchen Akuſtik- Steuer
leute, die die tonalen Schwankungen
der Uebertragung auszubalancieren hatten,

waren nicht auf dem Poſten geweſen. Sie
hatten ſich mehr für das Spiel intereſſiert
und ihre Apparate Apparate ſein laſſen.
Mit einer gewiſſen Freude erinnere ich
mich auch des Mißtrauens, das alle Welt in
der erſten Zeit gegenüber dem Mikrophon
und ſeinem Sprecher zur Schau trug.
Einmal wäre es mir beinahe übel ergängen

ich machte eine Reportage aus einem
Zigeunerlager. Plötzlich ſtürzte ſo ein
ſchwarzhaariger Burſche meſſerſchwingend
auf mich zu, mir blieb nichts anderes übrig,
als mich mit dem Mikrophon ſelbſt ſeines
Angriffes zu erwehren. Der eigentliche
Grund iſt mir nie ſo recht klar geworden, er
hielt mich wohl für einen von der Polizei.
Heute kennt uns ein jeder, wir gehören
genau ſo dazu, wie die vom Film und von
der Zeitung ſelbſtverſtändlich, daß man
uns hilft. So paſſierte es mir in London,
bei der Uebertragung des deutſch- engliſchen
Fußballkampfes, daß ich mit meinem Gerüſt
zuſammenkrachte. Aber ſofort hatte man
mich auf die Schultern gehoben, vom Rücken
eines engliſchen Arbeiters aus ſprach ich
weiter, über eine Viertelſtunde lang, bis
eine neue Kiſte herangeſchafft war. Jm
übrigen: techniſche Schwierigkeiten gibt es

heute kaum mehr, nur ein wirklicher Mangel
iſt da, der Mangel an guten Sprechern.

Und das iſt kein Wunder. Bedenken Sie,
was alles dazu gehört. Zunächſt ein ſehr
ſtarkes Einfühlungsvermögen, das es dem
Sprecher erlaubt, ſich auch in fremde Sach-
komplexe ſchnell hineinzufinden. Stellen Sie
ſich vor Sie ſtehen plötzlich einem Loko
motivführer gegenüber und ſollen ſich nun
mit ihm unterhalten, oder einem Berg-
mann, einem Rennfahrer, einem Pimpf
die Themen unſerer Arbeit ſind ja genau ſo
vielgeſtaltig, wie das Leben ſelbſt. Aber mit
der Einfühlung allein iſt es nicht getan. Eine
große Portion ſachliches Wiſſen gehört dazu.
Ueber den Stapellauf eines Schiffes kann
man eben nicht ſprechen, wenn man die tech
niſchen Vorausſetzungen nicht beherrſcht,
und eine Sportreportage iſt ſchlechthin un
möglich, wenn ich nicht wirklich etwas davon
verſtehe. Das iſt auch der Grund, daß es
beſonders auf dieſem Gebiete Spezialiſten
gibt. Jm übrigen ſind Sportreportagen ver
hältnismäßig leicht. Man hat es mit kon-
tinuierlichen Vorgängen zu tun, die ſich
einer aus dem anderen ergeben ſo daß der
Faden der Handlung von vornherein ge
geben iſt.

„Per Georlianug Jällt
Gesetet den Fall Per Seltußp. gelit Ilog

Köpfchen haben die Filmleute! Da galt
es, im neuen Ufa-Film „Der Vorhang
fällt“, den Georg Jacoby nach dem Theater
ſtück von Paul van der Hurck inſzeniert, bei
einer Szene eine rieſige Drehbühne zu
filmen, auf der die drei Akte einer Operette
ineinander überſpielen. Eine Drehbühne
von dem Ausmaß zu bauen, hätte natürlich
große Koſten verurſacht. Aber der Architekt
Erich Kettelhut fand einen „Dreh“: nicht
die Bühne dreht ſich, ſondern um deren
Aufbau im Atelier herum fährt die Kamera
Günther Rittaus auf einer Brücke, die in
einem gewaltigen Halbkreis um die Bühne
herumläuft und der Effekt für den Be
ſchauer wird derſelbe ſein.

Wir kommen gerade dazu, wie Hilde
Seſſak als Operettenkaiſerin Katharinga
mit großem Gefolge die Stufen einer
Treppe herunterkommt und ſich ihr eine
Bittſtellerin (Annelieſe Uhlig) zu Füßen
wirft, um für das Leben ihres nach Sibirien
verbannten Mannes zu flehen. Jm Bogen
folgt die Kamera dem Auftritt.

Während das Gefolge, nun noch einmal
für ſich aufgenommen wird, begrüßen wir
Hilde Seſſak und fragen nach ihrer Rolle.
„Jn zehn Minuten werde ich erſchoſſen!“
antwortet ſie. Wir finden, daß es dann
allerdings höchſte Zeit zu einem Jnterview iſt.

„Sie ſagen das ſcherzhaft“, meint ſie.
„Weil Sie wiſſen, daß ich nur einen Film

tod zu ſterben brauche, wenn man mich gleich
niederſchießt. Könnte aber der Schuß nicht
mal echt ſein?“ „Wie kommen Sie nur
auf ſolche Gedanken

„Weil gerade das das Thema des
Films iſt! Sehen Sie, als Kaiſerin Katha-
ring ſterbe ich nachher nur einen Bühnen-
töod, aber als Schauſpielerin Vera Findteis
werde ich wirklich erſchoſſen. Der Schuß iſt
echt, allerdings nicht der des zuerſt ver
dächtigten Liebhabers, der nur eine Bühnen
piſtole in der Hand hat, ſondern ein Schuß,
der zu gleicher Zeit fällt, man weiß nicht
von wem. Es können mehrere Perſonen
ſein, die ein Jntereſſe daran haben, Vera
Findteis zu töten, und es iſt gerade die
Aufgabe der Kriminalpolizei, das Rätſel
zu klären.“

„Dann iſt alſo nicht die Operette, die da
eben gedreht wird, die eigentliche Film
handlung, ſondern es iſt ein Stoff von heute,
der an einer Operettenbühne ſpielte
„Stimmt! Der Film ſpielt im Theater
milieu, und die Vera Findteis, die ich dar
ſtelle, iſt eine Sängerin mit Starallüren
und einem weiten Herzen. Sie hat mehr
Feinde als Freunde, und ſo kommt eine
Reihe von Perſonen in Verdacht, die Ge
legenheit ausgenutzt zu haben, den Theater
ſchuß zu einem Mordanſchlag zu benutzen.
Sie ſehen alſo, meine Frage war nicht ganz

Fritz van Dongen und Kristiana Soederbaum am hochzeitlichen geschmückten Wagen
und Fita Benkhoff mit Erich Ponto, ihrem „toten“ Schneider

Aufnahmen:

unberechtigt. Doch jetzt kommt meine
Szene.“

Fünfmal muß Hilde Seſſak den falſchen,
echten Schuß über ſich ergehen laſſen; dann
hat ſie die aufregende Szene glücklich über
ſtanden.

Peutselie Wiultuuſil ine
a der Bienunale

Die deutſche Filmkunſt und vor allem
der deutſche Kulturfilm ſind immer führend
auf der Biennale vertreten geweſen. Gerade
der deutſche Kulturfilm kann mit berechtigtem
Stolz auf die großen Erfolge zurückblicken,
die er in Venedig jedes Jahr wieder errang
Auch in dieſem Jahr werden deutſche Kultur
filme in größerer Anzahl in Venedig ſich
ſowohl dem Preisgericht ſtellen als auch
außerhalb des Wettbewerbs in öffentlichen
Vorführungen erſcheinen. Zu den erſten
Filmen des Programms gehört der Kultur
film von den Bauten des Führers „Das
ſteinerne Wort“, ein filmiſcher Querſchnitt
durch die Architektur Großdeutſchlands.
Eine Fortführung der im Vorjahr gezeigten
Bildſtreifen „Lotſen der Luft“ und „Flieger
Funker Kanoniere“ ſtellen die UfaKültur
filme „Unſere Artillerie“ und „Minen in
Sperrlücke X dar. Der zuletzt genannte
Film iſt von der Marine-Hauptfilm- und
Bildſtelle hergeſtellt worden und Zeigt
deutſche Minenſuchflottillen bei ihrer Arbeit
und in einer kriegsmäßigen Uebung.

Zu den biologiſchen Kulturfilmen, die in
Venedig zur Vorführung gelangen, gehören
der UfaFilm „Räuber unter Waſſer“, der
das Leben eines Hechtes in eine Art fil
miſcher Monographie zuſammenfaßt, der
Ufa-Film „Können Tiere denken?“, der tier
pſychologiſche Fragen behandelt, und der
UfaKulturfilm der Terra-Filmkunſt „Tra
gödien im Jnſektenreich“, der Einblicke in
den Kampf ums Daſein in der Jnſektenwelt
gibt. „Wiſſenſchaft weiſt neue Wege“ iſt der
Titel eines Ufa-Kulturfilms über den Vier
jahresplan, der neue Wege aufzeigt, die von
der Wiſſenſchaft der deutſchen Wirtſchaft
gewieſen worden ſind. Das Werden und
Vergehen der Wolken läßt der Film „Sin
fonie der Wolken“ miterleben. Auf der
Biennale ſind weiter zu ſehen der von der
Ufa hergeſtellte TerraKulturfilm „Lipig
zaner (Die Spaniſche Hofreitſchule in Wien)“
„Das grüne Herz Deutſchlands“, ein farbiger
Landſchaftsfilm über Thüringen, ein Stadt
film von „Münſter, Weſtfalens ſchöner
Hauptſtadt“ und ein Biloſtreifen vom
Kärntnerland.

7 l hören
daß in Berlin das erſte Fernſehkino

von der Deutſchen Reichspoſt eingeri
wurde. Bisher konnte man nur in neinzelnen Fernſehſtuben der Poſtanſtalte
fernſehen. Der jetzt zur Verfügung et
Raum wirkt wie ein modernes Großſta r
kino und bietet Platz für dreihundert un
ſonen. Die Profjektionsfläche von re
3,6 Meter ermöglicht das größte Brfo o
das es gegenwärtig auf der Welt gibt.
der Größe iſt das Bild flimmerfrei.

h
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